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Oie sranzöfischen Kammerwahlen
binden heute. Sonntag , 11 . Mai . eine Woche nach
den deutschen Reichstagswahlen statt . Ueber ihr
Ergebnis ist schwer etwas voraus zu sagen . In

Deutschland interessiert natürlich vor allem die

^mae ob das Resultat der deutschen Wahlen die
französischen Wähler stark beeinflußt . Nicht um -

sonst hat man ja die französischen Wahlen n a ch den
deutschen angesetzt .

Tatsache ist. daß die nationalistischen Agitatoren
der extremen Rechten die starke Zunahme der na-
tionalistischen Reichstagsabgeordneten in Deutsch-

fand im Wahlkampf su ihren Gunsten auszunützen
suchen und den Wählern vormachen, in Deutschland

'

denke man an einen Rachekrieg gegen Frankreich
und wolle von einer Verständigung nichts wissen.
Tos war ja auch der Grund , warum man in Deutsch-
land davor warnte , aus Unzufriedenheit und Ver-
örneritnfl deutschnational oder gar völkisch zu wäh-
Im Aber auch in Frankreich weiß man . daß die
deutschen Wahlen trotz Verstärkung der nationalisti -
schen Rechtsparteien durchaus keine Mehrheit der
nationalistischen Elemente gebracht haben und daß
die Verständigungspolitiker unbedingt im der Mehr -
heit sind . Und man weiß ferner , daß selbst die
Deutschnaiiona len. nachdem sie wohl die stärkste
Fraktion stellen werden , sich davor hüten müssen,
Konfliktspolitik ^u treiben . . Man hat auch in
Frankreich von der Meinungsäußerung des deutsch-
nationalen Führers Hergt Kenntnis genommen,
die als ein BeNieis dafür angesehen werden
kann, daß die ID-eutschnationalen keine völkische Po-
iitik zu treiben gesonnen sind . Diese Momente wer-
den von der französischen Linken selbstverständlich
stark betont und dafür ins Feld geführt , daß eine
Stärkung oder Erhaltung des nationalistischen
Blocks in Frankreich außenpolitisch das allerunzweck-
mäßigste sei . Die Linke beruft sich auch Zweiter dar-
auf . daß ein nationalistischer Wahlausfall in Frank -
» ich die Lage Frankreichs den anderen befreundeten
Mächten gegenüber nicht verbessern und die Wirt-
schaftliche Prosperität nicht wiederherstellen würde .
Vielmehr müsse man abwarten , was der deutsche
Reichsiag tue und dann erst sei es an der Zeit , sich
auf die Verhältnisse einzurichten.

Es wäre jedoch falsch , zu meinen , der französische
Wähler — und um i h n handelt es sich — sei aanz
und gar auf die Außenpolitik eingestellt und schaue
nur darauf , was man in Deutschland tue . Ihn be-
wegen andere und zwar innenpolitische Fragen , ge-
rodeso wie man es im allgemeinen auch vom deut¬
schen Wähler sagen kann. Der leidenschaftlichen
Aufpeitscheng nationalistischer Instinkte unterliegen
in Frankreich auch heute nur gewisse Elemente , die
auf eine Mehrheit kaum zu rechnen haben ; die große
Masse dagegen richtet ihr Augenmerk auf die —
Teuerung und die Steuern . Sie erinnert
sich, daß von dem . was ihr 1919 anläßlich der Sie -
Mswahlen versprochen worden ist . nichts wahr
wurde . Damals hieß es „le boche payera " = die
Deutschen müssen zahlen . An der Verschlechterung
der französischen Valuta merkt aber der Franzose ,
daß er damals angeschmiert wurde und daß das bis-
uernpe Parlament und die bisherigen Regierungen
nichts von dem fertig gebracht haben , was damals
versprochen wurde . Und daher haben beim fran -
Msischen . Wähler jene die meiste Aussicht, die zur
Opposition gehören. Der französische Wähler ent-
Widet sich nicht «ern für jemand , sondern gegen
leniand . und das ist in diesem Fall das bisherige
Parlament mit feinen Abgeordneten , die es nicht
verstanden haben, die Lage des Wählers zu ver-
beslern. Und diese Stimmung wird sehr stark die
»e» tige Wahl beeinflussen. Nicht als ob man dar-
ous schließen könnte , die Wählerschaft würde sich

?men Poincare entscheiden: Poincare ist heute
^W ^umlich in Frankreich : darüber darf man sich

täuschen in Deutschland. Poincare hat ja be-
rens auch mit der Stimmung im französischen Volke
^ rechnet und sein Kabinett in einer Weise er-
ueiiert , di« dem Zug in der Wählerschaft einiger -

] 3entgegenkommt . Die Entscheidung des Wäh-
i,t vielmehr fast durchweg innenpolitisch orien-

I
Poincares Außenpolitik bleibt dadurch

z emuch unberührt . Sie wird auch wieder die Ge°
nlv i französischen Volkes finden , wenn es
Lt n? . ' Volk innenpolitisch zu beruhigen , ohne

^ "^ Außenpolitik wesentlich geändert werden

abwarte?
^ möglich ist . bleibt fraglich. Man muß

jJp '?, Katholiken, h . jene , die religiös und kirch-
9ilr . interessiert sind , stellen sich gegen die

me ein : aber nicht aus Nationalismus , fondern
Jws i <

e ^ rrschaft der Linken neuen Kulturkampf
kam . c ■ ist unsäglich , was die blöbe Kultur -
w H ei büben und drüben dem Volkswohl scha-

, r indirekt dazu bei , daß die Völker auch
'knm . .t ' ich nicht zur Ruhe und zum Frieden

" . .können . Die Elfässer z . B . sind durchaus
^

'
. "atlomlistisch gestimmt : ihr Grundzug ist

*0
rJ rularismus : sie wollen Elsässer sein und als

. .L ie m Ruhe aelassen werden , besonders auch in
religiösen Belangen . Und aus letzterem Ge-

poincare unö Macöonalö.
Eine Zusammenkunst öer beiden Ministerpräsidenten .

Frankreichs Wahlen . ^ ver neue Ruhrkrieg .

!ichts >
^ ."wurcn ig

Klilt, ,
heraus stehen sie gegen die Linke, deren

sie verdammen . Zu bedauern ist,
ne dadurch &>■ zu wollen , den National ' s-

«s unterstützen !

Segegtwng poincares mit Macöonalö .
London, 19. Mai . Echange Telegraf meldet aus

Paris , daß Poincare aufgrund einer telephoni -
schen Unterhaltung , die er von seinem Landsitz
Compiegne geführt hat , am 29. Mai nach London
gehen wird . Macdonald und Poincare werben am
29. Mai abends in Chequers z u s a ni m e n t r e f -
fen .
Das Programm öer Nlacöonalö -Poincare -

Zusammenkunft .
Paris , 19 . Mai . Eclair versichert , daß zwischen

Poincare und Macdonald die nachstehenden Fragen
am 29. Mai zur Sprache gebracht werden : 1 . Wirt -
schaftliche !De m ob ili sieru n g an der
Ruhr . 2. Maßnahmen zur Sicherung und Ver-
pslegung der Truppen während der militärischen
Demobilisierung , die nach Maßgabe der deutschen
Zahlungen erfolgen soll . 3 . F e st s e tz u n g der
Garantien und eventuellen Sanktio .
n e n für den Fall neuer Verfehlungen seitens des
Reiches . 4 . - Festsetzung der deutschen Schuldziffer
in der Höhe der von den Sachverständigen vorge-
fehenen Jahresleistung . 5. Regulierung des Pro -
zentsatzes der den einzelnen Mächten zuerkannten
Reparationsbeträge . 6. Das interal lie rte
Sch uld e n pr o b l e m . Für den Fall , daß ver-
schieden« Punkte nicht zur Sprache kommen würden ,
würden sie Gegenstand einer späteren französischen
und allgemeinen interalliierten Aussprache fein .

Nur ein Meinungsaustalisch .
Paris , 19 . Mai . Zu der für den 29. Mai vor-

gesehenen Zusammenkunft Poincares und Macdo-
nald in Chequers erfährt man . daß der französische
Ministerpräsident beabsichtigt, sich nur von dem
Dolmetscher Cameclynck begleiten zu lassen . Bon
englischer 'Seite wird der Unterredung nur Unter -
staatssekretär Sir Crewe beiwohnen . Der Umstand,
daß Poincare nicht seinen Kabinettschef auf seiner
Reise mitnimmt ^ wird dahin gedeutet , daß die Un-
terredung einen streng inoffiziellen Verlauf
nehmen wird . Poincare wird am 21 . Mai London
in der Frühe verlassen und nachmittags in Paris
wieder eintreffen . Die Einladung an Poincare
wurde gestern im Quai d 'Orsay vom englischen
Botschafter überreicht u'nd Poincare durch Peretti
della Cocca nach Compiegne mitgeteilt . Was den
voraussichtlichen Inhalt der Unterredung Poincares
mit Macdonald anbelangt , so sind die Blätter nur
auf Kombinationen angewiesen . Der iiberwiegznde
Teil drückt sich äußerst vorsichtig aus , nur der Ma°
tin läßt es bei der allgemeinen Behauptung bewen-
den. daß beide Staatsmänner in dem Wunsche , eine
interalliierte Verständigung der politischen Pro -
bleme herbeizuführen , in loyaler Weise ihre An-
sichten über das Sachverständigen -Gutachteu aus -
tauschen werden.
Ein Auftakt zu einer allgemeinen Mächtekonferenz.

London . 19 . Mai . Der politische Berichterstatter
der Daily Mail schreibt , die Konferenz

In Paris arbeitet M a r c Sa n g n i e r für seine
christlich-soziale Liste . Er ist der Mann des christ¬
lichen Programms in innen - und außenpolitischen
Fragen . Schade, daß er nur in Paris arbeitet und
seine Ideen auf die großen Massen allenthalben noch
nicht die Wirkung ausüben , die man wünschen
möchte . Auch über seine Ideen bezw . deren Auf-

nähme bei der Wählerschaft in Paris wird der Heu -

tige Tag entscheiden .
*

ßrankensturz unö ftanZ. Wahlen .

Paris . 10 Mai . Das Zurückweichen des

Frankenkurses an der gestrigen Londoner
Börse wird von nationalistischer Seite , wie dem

Echo de Paris , zu Angriffen auf Deutsch -

lan d und die deutsche Industrie ausgebeutet Da

gerade am gestrigen Tage der Pariser Brot ^ eis

amtlich von 1,29 Francs auf 1,15 Francs ie Kilo¬

gramm ermäßigt wurde , so ist die Aufregung
in Regierungskreisen über das neue Wer-

chen des Frankenkurses im Hinblick auf die Wahlen
am Sonntag verständlich . Ist doch ine gelun¬
gene Frankenstützung und die Brotpreiserniaßlgung
eines der stärksten Argumente der Reglerungspar -

teieri mit denen man auf die breiten Masten wir -

ken will . Die deutsche Industrie aber hat nitt der

neuen Frankenbewegung nichts zu tun . Ein niedn -

acr Frankenkurs würde nur Frankreichs Export -

fähiakeit erhöhen und die Konkurrenz gefahrlicher
machen Im übrigen ist die neue Verschlechterung
des Frankenkurses noch nicht so bedeutend, daß die

Variser Erregung als begründet zu betrachten wäre .

Das Ergebnis der Frankenstützung war ein Panier

Pfundkurs von 67 Franken und dieses Niveau

wurde selbst in Paris als zu hock̂ empfunden . ^ l°

nanzminister Marsal wollte die Stabilisierung auf

einem Pfundkurs von mindestens 79 erreichen. Die

Macdonald und Poincare in Chequers am 29. Mai
sei nur ein Vorspiel für eine Vollkon »
,f e r e n z id^ 5 >n r o p ä iis ch e n Mächte .

( 5 )

volksentjcheiö über öas Sachoerstänöigen -
Hutachten l

(Eigener D r a h t b e r i ch t.)
Berlin , 19 . Mai . Der gestrige Beschluß der Ver -

einigten sozialdemokratischen Partei Deutschlands in
der Frage der Annahme oder Ablehnung der Sach -
verständigenvorschläge einen Volksentscheid herbei-
zufuhren , würbe heute von den Blättern aller
Parteirichtungen als verfehlt zurückgewiesen .
Die Germania sagt u . a . : „Wird der sozialdemo-
kratische Plan verwirklicht, dann ist den Deutsch-
nationalen noch einmal Gelegenheit geboten, sich
an einer klaren Stellungnahme vorbeizndrücken.
Mit deni Hinweis darauf , daß die letzte Entschei¬
dung noch beim Volke liege, könnte die deutfchnatio-
nale Fraktion einer eindeutigen Stellungnahme im
Reichstage ausweiten .

Die Streitfrage der Sachverständigengutachten
muß zunächst im Reichstage besprochen -werden und
zwar deutlich sichtbar vor den Augen des ganzen
Volkes. Im Interesse der politischen Klarheit ist
das unbedingt erforderlich und der sozialdemokra-
tische Antrag ist "ein übereilter Schritt , dessen poli¬
tisch Konsequenzen nicht genügend durchdacht wor¬
den sind .

" Im Uebrigen ist die verfassungsrechtliche
Grundlage des sozialdeinokratischen Antrages noch
dnrckxius zweifelhaft . .

Die veutschnationalen .
( Eigener Dcabtbericht .)

Berlin , 19. Mai . In dei»tsch >rationalen Kreisen
verlautet , daß man jetzt abivarteu will, ob uud in
welcher Form man an die ^
Frage der Regierungsbildung herantreten werde.
Die Partei beabsichtige einstweilen nicht , die von
ihrem Führer Hergt kürzlich abgegebenen Erklarun -

gen etwa noch zu ergänzen oder zu erweitern . Die
neue Reichstagsfraktion der Deutschnationalen wird ,
wie ich höre, am Donnerstag oder Freitag -der kom -
Menden Woche zum ersten Male zusammentreten ,
um sich mit der politisch-parlamentanscheii Lage zu
befassen . Hergt soll sein Programm und auch seine
Ministerliste bereits fertig haben.

Wie ich von deutschnationaler Seite weiter höre,
legt man nun nicht mehr den Hauptwert auf das
Außenministerium , das man vielleicht sogar in den
Händen Stresennmns belassen will , man beansprucht
aber durchaus den Kanzlerposten , das Wehrmini -
.steriuni und vor allem das Innenministerium , lvie
man denn überhaupt im deutschnationalen Lager
versucht , den ganzen politischen Fragenkomplex auf
das Gebiet der Innenpolitik zu verlegen , offenbar
aus dem Bestreben heraus , die von den bisherigen
Regierungsparteien und namentlich vom Zentrum
geforderten klaren Entscheidungen bezügl. der Fort -

zwischen führnng der bisherigen Außenpolitik auszupichen .

neue Verschlechterung hat nun noch nicht ganz . 71
Franken je Pfund erreicht und da die innere Ent¬
wertung der französischen Währung ein Drittel des
Vorkriegskiirses als wichtige Valuta begründen
würde , fo wäre bei einem Pfundknrs von 75 Fran¬
ken im Vergleich zum Vorkriegskurs von 25 Fran¬
ken noch kein alarmierendes Ereignis . Man scheint
allerdings in Paris im Hinblick aus die Wahlen
nervös zu sein und deutliche Hinweise der eng-
tischen Blätter auf französische Zusagen vor der
Frankenstiitzung. Zusagen , die durch Poincares Vor -
behalte gegenüber dem Sachverständigenbericht durch -
löchert seien , geben vielleicht zutreffender als die
Wahlmache, des Echo de Paris die -wahre Herkunft
der Frankenverschlechterung an . vorausgesetzt , daß
diese Verscklechteruna überhaupt politische Ursachen
hat und nicht vielmehr der automatische Rückschlag
aus das zu hohe Ergebnis der Stützungsaktion ist.

Paris , 19 . Mai . Bei Börsenschluß war gestern
das englische Pfund mit 74 Franken notiert und
der Dollar stand auf 16,93 .

Demonstrationen in Halle .
(E ' gen >? r Drahiöl . cht .)

Berlin , 10. Mai . In Halle a . S . soll niorgen das
seinerzeit von unreifen Burschen demolierte Moltke-
denkmal eingeweiht werden . Die vaterländischen
Verbände Mitteldeirtschlands wollen diese Gelegen-
heit offenbar zu einer umfassenden Heerschau der
nationalistischen Verbände gestalten. Den .Haupt -
Punkt des Festes bildet ein Parademarsch vor dem
General Ludendorff ( !) Als Gegendemonstration
gegen den Aufmarsch der Hitlerleute haben die
Kommunisten ebenfalls für morgen einen „Deut¬
schen Arbeitertag " nach Halle einberufen . Die Preu-
ßische Regierung hat zwar die kommunistischen
Versammlungen nnd Veranstaltungen in Halle ver-
boten, aber die Rote Fahne behauptet noch heute

Der Mbeitskampf im Ruhrgebiet .
Eingreifen öer Regierung .

Dortmund , 10 . Mai . Reichs - nnd Staats «
k o m m i s s a r Mehlizh , der gestern von eineq
Reise zurückgekehrt ist, hat unverzüglich eine Ver «
mittlungsaktion zur Beilegung deA
Ka in Pf es im Bergbau eingeleitet . Es sind
zunächst die Vertreter der vier Bergarbeiterver -,
bände zu gesten abeirb zu einer Bespechung geladen
worden . Heute sollen Besprechungen mit den Ve^«
tretern der Zechenverbände stattfinden .

*
Der Kanipf zwischen den Arbeitern nnd Jndch «

striellen im Ruhrgebiet ist zwiespältiger Ztatur . Ell
trägt teils einen politischen Charakter , der auf
kommunistische Machenschaften zurückzuführen ist,
teils aber auch handelt es sich um einen rein g e -
werkschaftlichen Kampf um den 8^Stunden »
tag bezw . um Verhinderung der Verlängerung der?
Arbeitszeit im Ruhrbergbau . Wie Handelsininister -
Siering bei den ergebnislosen Verhandlungen mit
den Gewerksäpften in Recklinghausen am Freitag
erklärte , sei infolge der M i c u in l a st e n der 8»
bezw . 19 - ftüildige Arbeitstag notwendig . Demgegen-
über erklärten die Gewerkschaftsvertreter , daß sie
Verständnis dafür hätteu , daher gerne Mehr -
arbeit leisten würden , die aber dann als Ueber »
a r b e it mit ben entsprechenden Zuschlägen bezahlt
werden müsse . Daß der Streik , korrekter gesagt die
Aussperrung nur kommunistische Ziele verfolgt ,
zeigen die Kundgebungen der ch r i st l . G e w e r k »
scha st en , in denen sie gegen das Vorgehen der
Zechenverbände protestieren . Es lväre im Interesse
der Wirtschaft, >venn die nunmehr eingeleitete Ver-
mittlungsaktion von Erfolg gekrönt werden würde .

Kommunistische Treibceeicu .
Bochum, 10. Mai . Die Kom in n n i st e n ver--

sucheu fortgesetzt , den im Bergbau entstandenett
Konflikt zu politischen Zwecken auszunützen . Di «! -
Polizei hat an manchen Orten bei den Kommunisten
heimlich abgelialtene Zusaniinenkünfte ausgehoben»
so eine solche in Bochum. Aus dein beschlagnahmten»
Material geht hervor , daß die gewaltsame Still -
legung Oer Zecye ,y?y>iu iu'Km geprarn «tn , lunne un?
Bildung besonderer Kampfkomitees . i .

Die Stadt Essen ohnc Gas.
Essen, 9 . Mai . Die Gasversorgung dey

S tadt , die infolge der Streikbewegung ini Lause deD
heutigen Tags schon unregelmäßig war . mußte mit
dem heutigen Abend vollständig eingcftellt weh
den .

keine Sesorgnijse Irankreichz .
Paris , 9 . Mai . Das M i n i st e r i u m f ü «

öffentliche Arbeiten gibt bekannt : Die all -
gemeine Aussperrung im Ruhrgebiet kann in keiner
Weise die Interessen der französischen Industrie in
Mitleidenschaft ziehen . Was namentlich -die Metall -
industrie anbelangt , so ist die Versorgung mit .Eoks
in weitgehendem Maße sichergestellt . Durch
die Erhöhung der auf dem Micurnvertrag resul¬
tierenden Lieferungen ist es möglich , in den fran¬
zösischen Fabriken mehr als 250 909 Tonnen auf -
zustapeln . Andererseits sind diese Lieferungen so
rasch vermehrt worden, daß mehr als 85 Züge mit
60909 Tonnen Koks gegenwärtig an der französi-
schen Grenze liegen . Die Situation sieht daher in
keiner Weise ' bedrohlich aus .
keine Aussicht auföeenö

'
gu -ig öes Konfliktes .

(Eigener Drahlberickt .)
Berlin , 10. INni. Die Streikwge im Ruhr¬

bergbau hat sich nicht wesentlich geändert . Bei
den Berliner Spihenorgianisationen werden die
Aussichten auf eine rasche Tterffändigutig nicht
sehr günstig beurteilt. £ iir Montag hat der
Reichsarbeilsminisker beide Parteien ins Reichs¬
arbeitsministerium geladen . Es sieht aber noch
nicht fest, ob es schon zu gemeinsamen Be¬
sprechungen kommen wird. Die Lage ist dadurch
kompliziert , daß sowohl der Reichsarveits -
minister, wie der Schlichter für das Ruhrgebiet.
Reichskommissär Mehl ich, durch ihre Schieds¬
sprüche festgelegt sind, und man glaubt kaiim , daß
es ohne EinWisfe des Gesamtkabinetis zu einer
schnellen Beendigung des Konflikts kommen wird.

Abend, ein derartiges Verbot existiere nicht nnd for-
dert alle Arbeiter auf , morgen nach Halle zu ziehen.

Man darf gespannt sein , wie das Zusammentraf «
fen der beiden einander entgegengesetzten Richtun¬
gen sich gestalten lvird . Es muß jedenfalls mit
ernsten Zusammenstößen gerechnet werden . Der
Vorwärts schiebt die Verantwortiing dafür auf
Reichsinnenninister Dr . Jarres , der den „fafzisti-
schen Rummel " trotz der ernsten Vorstellungen des
preußischen Innenministers erlaubt habe . AuS
Halle wird gemeldet, daß 150 009 Vaterländische be-
reits dort eingetroffen seien . In der Arbeiterschaft
herrsche starke Erregung .

5 )-
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DiL deMschnatienalm am Schsiöe -

wege .
Berlin . 8. Mai 1924.

Ais in de ».' Nacht vom Sonntag auf Montag die
iersten Wahlresirltate bekannt geworden waren , da
herrschte im deutschnationalen Lager hellster
Siegesjubel . der sich auch im Blätter inald der
deutschnationalen Presse ü»er Reichshailptstadt am
jnächsten Morgen Lust inachte , angefangen von dem
schwerindustriellen Berliner Lokalanzeiger , der vor-
«gestern noch in volksvartei sicher Politik mimte ,
dann aber glaubte , die Interessen der Generaldirek -
toren der NationaMberalm Vereinigung vertreten
zu müssen. bis er endlich im Wahlkamps sich mit
Haut und Haaren der skrupellosen deutschnationalen
Agitation verschrieb- — bis zu der bald deutsch -
nationalen , bald deutschvdlkischen Deutschen Zeitung
des sozialdemokratischen iDeserteurs Maurenbrecher .
Aber diese ostentativ zur Schau getragene Sieges -
degeisterung mußte gar bald einer kläglichen
K a tz e n j a in m ersti m mung ioe'ichen. Am
Berg ihres „Sieges " ist den Deutschnationalen
nachgerade doch nicht so ganz wohl. Mehr und mehr
macht sich in ihren Reihen die Befürchtung geltend ,
jder Berg des Sieges könnte sich gar bald als ein
Scherbenberg erweisen. Arn ersten und offensten
änderte sich diese Mtzenjammerstimmimg in der
Deutschen Tageszeitung , die schon am' Dienstag von
der „Unsicherheit der durch den 4. Mai geschaffenen
parlamentarischen Lage" sprach . Allzn verständlich
Hatten -doch die deutschnationalen Redner in den
zahtLoien ' ' Wahlversammlungen . iHre Millionen
Plakate au den LitfaKsäiclen mit allzu viel Em-
Phase versprochen , den Reichswagen „aus dem Dreck"
gil ziehen . 9hm , da ein großer Teil von denen,
die bekanntlich nicht alle werden , den deutschnatio-
!nalen Agitatoren auf den Leim gekrochen ist . wer -
den diese ihren Wählern beweisen müssen, was sie
izustandebringen: nicht mit dem Munde , son -
Kern mit der Tat !

Inzwischen hat der nach dem Tode Helfferichs an
die erste Stelle gerückte Parteiführer Dr .
Bergt in einer Unterredung mit einem aus dem
Kapputsch nicht allzu rühmlich hervorgegangenen
R e da k t i o n s in i t g l i e d des Berliner
Lokalanzeigers Andeutungen «darüber ge-
macht , auf welchem Wege er bezw. seine Partei das
deutsche Volk „ herrlichen Tagen " entgegenMren
will . Er . „ der Mann mit der starken Hand "

, will
das „ große Wunde r " vollbringen , das der Vor-
tvärts boshafterweise ein „blaues Wunder "
.nennt . Die Erklärungen Zergts lassen ohne weite-
res erkennen, daß sich in der Denkiingsweise der
Äeutschnatioualen Parteileitung in der Zeit vor
jund nach den Wahlen eine gewisse
Wendling vollzogen hat . Man hört in die-
fter Erklärung nichts mehr von den im >Wahlkampf
'etwas allzu laut betonten „Mindestforderungen " :
Keseitiamm des sozialdemokratischen Reichspräsiden-
ten . Zerreißung des Vsrsailler Vertrages , Ableh¬
nung des SachverständigenglitachteNs,das Herr Helf-
ifM-fch ritt ..muiiteet S^erinifleS" nnjinfc ip-irßfavllcoeiu, nein , Herr Hergt m zetzt auch bereit , das
Gutachten der Sachverständigen als Verhandlungs -
basis anzuerkennen , nur macht er gewisse „Vorbe-
halte "

, die aber , wenigstens nach den Erklärungen
Herats . nichts anderes entl>alten als die auch von
öer Regierung Marr -Stresemann oft und deutlich
tzenug betonte Selbstverständlichkeit, die Herr Marx
wiederholt als den Zweck der von den Deutschnatio-
Nalen so arg verlästerten Erfiillnngspolitik bezeich-
nete : Durch Arbeit und Opfer zur Frei -
heil !

Saöisihes LsnöLStheater .
„Ariadne auf Raxos " .

Da das Werk auch in der für Anfang Juni vorge -
scheuen S r̂mch-Woche des Landestheaters erscheinenwird — wo sich dann Gelegenheit bietet , im Zusammen -
hang mit der 'Keier von Straußens A >. Gel 'urtZtag
einiges mehr zu sagen — beschränken wir im ? heute
vuf wenige Bemerkungen . Der Eindruck dieser Mieder -
aufnehme war iu jeder Hinsicht nicht der beste. Die
Jnierpretat .on durch Operndirektor Corolezis tut
zwar gut daran , hier mit scharfer Beachtung der De »
tails zu ziselieren , lies; aber diesmal den großen Zugund die geschlossene Linie des Ausdrucks , namentlich in
den Ariadne -Teilen sehr vermissen . Von der Regie
(Herr Stang ) hätten wir erwartet , daß sie sieb durch-
weg um eine lebendige Auffrischung bemühen würde .So verfolgt sie die Zugefahrenen und — zumal in der
statt ans Kitschige herangehenden szenischen Auf -
machung — wahrhaftig nicht konservativ festzuhaltenden
Wege . Kein Wunder , daß das Borspiel darob zerfielund stellenweise reichlich plump wirkte . Hier sollte
schleunigst eingesetzt werden , um zur Mraußwoche noch

. zu besseren Eindrücken zu kommen.
Die Besetzung der Arfdtme und der ZerHinetta mit

den Damen Brügelmann und v . Ernst hat das
hohe Niveau einer gefänglichen wie darstelleriskben Kul -
tur . (Daß Frau v . Ernst darstellerisch nicht das bot, was
ihr zu bieten «. in Leichtes wäre , hängt unmittelbar mit
der ängstlichen und phantasielosen Regie zusammen , die
in keiner « jene zu der wünschenswerten perlenden
Leichtigkeit gedieh . ) Frl . Stechert beherrscht die recht
wnspruthsvolle Partie des Komponisten stimmlich sehr
gu !' . und darstellerisch äußerst stilvoll . Ihr stand in dein
»refslich gespielten , leider incbt ebenso sinkenden Musik »
lel .rer des Hern Bischoff vom Landest hcatee Darm -
stadt ein gu 'er Hekjer zur Seite . Das Quartett der
Zerbinetta - LleÄhaber, geführt von dem frischen Harlekindes Herr « Weh rauch , weist eine sehr ungleichwertige
Wefttzirng auf . Das Dryaden berzett <die Damen
G o I d a u , Rother mel , I o e b i s ch) war zwar sehr
bemüht , doch ii '.chc im mindesten imstande , einwandfrei
KU fingen , geschiveige denn die ihm zitgod r̂chten wunder -
vollen MaitAoirknngen sicher zu stellen . Dazu gehören
Sängerinnen , denen solche Ensemblesähe geläufig sind.Wiewen noch zu e« vähnen der kraftvoll mit » stiinmschön
gesu ^ ene Bacchus des Herrn Nentwig und ar-S dem
Worspiel der gut pointierte Tanzmcister des Herrn
fp e t e r S .

Im übrigen , hier gibt es nur eins : wenn schon ,denn schon . Was könnte aus diesen prickelnd-leScndig
hkiigeworsenen Szenen , die do>.h letztlich als daro ^ rerte
Tntite verstanden sein wollen , mit wirtlich nicht zn viel
Phantasie gemacht 'Verden. Man ge«be Herrn Burkacü
vnd Frl . Schellenberg einige Mittel an die Hand ,und es könnte wirklich Exquisites entstehen . Vielleichtkäme dann auch die Regie zu den nötigen Einfällen ,deren man hier nicht entraten kann . H . L . M.

freilich , wenn man die fieberhafte Eile der deutsch -
nationalen Politiker und ihrer Presse betrachtet, mit
der sie nun möglich st schnelldie Zügelder
Regierung an sich reißen wollen , so kann
man auf den Gedanken kommen, daß Herr Hergt
außerdem , was er dein Redakteur des Lokalanzei-
gers offenbart hat . noch einige eigene und un -
ausgesprochene Gedanken und Vorbe¬
halte sich gemacht bat . Die Kreuzzeitung und die
tDeutsche Tageszeitung scheinen nach der Art . wie . sie
die Hergtschen Erklärungen deuten , dieser Ansicht
zu sein . Nach ihrer Ansicht hat Herr Hergt mit
seinen „unverzichtbaren " Vorbehalten auch die Höhe
der Leistungen , die Kontrollmaßnahmen und die un-
eingeschränkte Eisenbahnhoheit gemeint . Wäre
dem so . so würde es sich in der Tat nicht um Vor-
behalte , sondern um die Absicht handeln , an dem
Gutachten Aendernngen vorzunehmen . In den Er-
klärungen Hevgts selbst sucht man vergeblich nach
einer solchen Absicht, man wird deshalb annehmen
müssen, daß innerhalb der deutschnationalen Partei
über diese Dinge und über das , was nun geschehen
soll , offenbar die größten Meinungsverschieden-
heiten bestehen . Herr Hergt will in die
Regierung und will „e r f ü ll e n " — er
will auf alle Fälle das Heft in die Hand bekommen,
um 'sich nicht von seinen Wählern den Vorwurf der
Unentschlossenheit machen zu lassem Vielleicht hat
er auch aus diesem Grunde sich nicht «mit der er-
wünschten Deutlichkeit über seine Ziele ausgespro -
chen . Herr Hevgt weiß ganz genau , daß seine Par¬
tei immer noch lediglich einen geringen Bruchteil
der Mehrheit des Reichstages ausmacht , er sucht
nach Bundesgenossen und hofft, diese in der
Volkspartei und im Zentrum zu finden .
Nur so ist das sofort nach den Wahlen beobachtete
Liebeswerben der Deutschnationalen um die Gunst
der von ihnen im Wahlkampf sknipellos drang -
salierten Volksparteiler zu verstehen. Nur so wird
auch die neuerdings von deutschnationaler Seite ge-
äußerte Absicht verständlich, den früheren Reichs-
kanzler, Fürsten Bülow als Reichskanzler zu Prä-
sentieren , wenn Herr Ebert die Deutschnationale
Partei mit dem Auftrag der Kabinettsbildung
„beglückt "

. Man will damit offenbar den in Frage
kommenden Parteien (Volkspartei und Zentrum )
die Ablehnung des Eintritts in die Regierung oder
dex Mitarbeit schwer machen . Wie die Volkspartei
sich dazu stellen wird , ist im Augenblick nicht zil er-
kennen.

iDas aber steht fest : für d ie Halt ii n g der
Zentrum spartet sind weder taktische Kniffe
noch Personalfragen , sondern le d i g l i ch fach -
liche Gesichtspunkte aitsschlaggebend .
Wir werden , so sagt die Germania , keinen Finger
breit von dem Wege abweichen , den die Zentrums¬
partei gegangen ist und der soeben durch ihre Wäh -
lersckiaft ausdrückliche Billigung erfahren hat . Die
Deutschnationalen begehen eine Fehlrechnung , ltvenn
sie glauben , die Zentrumspartei vor den Wagen
einer deutsckmationalen Politik spannen zu können,
oder wenn sie sich der Hossnung hingeben , wir bö-
teii die Hand zu einer Politik , wie sie eine unwahre
W -.hl»K !t.' t ! n» i>cm deutschen Volke versprochen hat.Der Zentriimspartei kann es nur recht sein, wenn
die Deutschnationalen die Regierungsbildung über-
nehmen wollen . Herr Hergt wird dann ebenso ,wie Herr Stresemann im vorigen Jahre die Er -
fahrung machen , daß die vom Zentrum seit 5 Jah¬
ren konsequent verfolgte Politik die einzig richtige
und in unserer Lage mögliche lvar und ist. Wie
Herr Hergt sich dann mit seinen Wählern abfinden
wird , die offenbar ettvas anderes von ihm verlangtund erwartet haben, braucht nicht unsere Sorge sein .

Zweifellos werden nicht nur die völkischen Brü -
der der Deiltschnationaien in dem Vorgehen Hergtseinen „Uinsall" .̂ sa einen Verrat an der gemeinsa-
inen völkischen Sache erblicken , sondern auch viele
von den Parteifreunden Hergts ste -
hen zweifellos nnter dem Druck der
D e n t s ch v ö l k i s ch e n und bekennen sich ^u dem
politischen Testament Helfferichs. Man wird ab-
ioarten müssen , ob sie oder Herr Hergt Sieger blei-
ben . Die D e u t s ch n a t i o n a l e n st e h e n a mS ch ei d e w e g e . Von Tausenden und Abertausen¬den schwarz-weiß-roten Plakaten grinste wayrens des
Wahlkampfes dieses Wort den harmlosen Spazier -
ganger an : „A m Sche i d e w e ge — wähle deutsch ,national ! Nun stehen sie selber am Scheidewege,und man wrrd gespannt sein daraus , ob Ver -
itu n ft und Einsicht siegen werden oderdre Angst vor der dentschvölkischen
Konkurrenz . I . H .

( * )

€ in leichtfertiges englisches Urteil
über Deutschlands wirtschaftliche Entbehr-

lichkeit für polen .
Aus Warschau . Anf<yrg Mai , wird uns ge-

schrieben :
Ein Mitarbeiter des Herrn Hrlton Aoung . des

englischen Finanzberaters für Polen , Herr SÜxon
hat in einer Anlage zu der Denkschrift Aoungs über
Polens Finanzlage unter der bezeichnenden Ueber-
fchrift „Die angebliche wirtschaftliche Whängig .
keit Polens von Deutschland" behanptet . Polen könne
ohne Nachteil und ohne größere Schwierigkeiten für
seine Waren andere Abnehmer finden als Deutsch -
land und für seinen Bedarf andere Lieferantsn . Zur
Widerlegung der Nixonfchen Thesen seien nur fol-
geude Tatsachen artgeführt :

Daß Polen im Jahre 1923 seine Außenhandels¬
bilanz mit . einem Aktiv - Saldo von rund 79
Million . Goldfranken abschließen konnte, ist nach An-
ficht inaßgebender poln . Sachverständiger ausschließ-
lich der bedeutenden Polnischen K o h l e n a n s f u h r
zuzuschreiben, wie denn anch die Monatsbilanzen
des Polnischen Außenhandels erst einige Zeit nach
der Zuteilung Ost^Oberschlcsiens zu Bolen Ueber-
schlisse der Ausfuhr zu zeigen begannen . Polen
führte im Jahre 1923 im ganzen 12,9 Millio -
i , e n Tonnen Kohle im Werte von rund 327
Millionen Goldfranken aus . Hiervon
nahm Deutschland 8,6 Millionen Tonnen , d. h . zwei

Drittel der gesamten Kohlenaussuhr auf , während
nach Oesterreich nur 2,8 Mll - onen Donnen

^ £ >

etlva 22 Prozent gingen . Mit welchen Schtmen«ker

ten Polen bei seinen Bemühungen um dre Hebung
seiner Kohlenausfuhr zu kämpfen b^ ^

uber
^

atte

Herr Nixon von de» polnychen Sachverstmvdlgen
leicht Aufschluß erhalten können Erwähnt sm nur ,
daß die . Kohlenausfuhr nach Oesterreich sogOT ietzt.
nachdem Polen durch entsprechende ^ standn^
die TschechoslÄvakei zur Herabsetzung.

rhrer Durch¬
gangstarife bewogen hat . keine Steigerung zeig
(Monatsdurchschnitt 192S 2 33 .
Januar 293 440 Tonnen : Februar 265 182 Tonnen .
März 236030 Tonnen .

Polen führte ferner im Jahre 1923 rimd 250 000
Tonnen Me t a l l w a r e n im Gesamtwerte von rund
120 Millionen -Goldfranken ans : hiervon nach
Deutschland etwa 78 Prozent . Dre polnische! Aus¬
fuhr in unbearbeitetem Holz erreichte rm
Jahre 1923 1,6 Millionen Tonnen im Werte von
über 46 Millionen Goldfranken : hiervon kaufte
Deutschland 80 Prozent : an Halbfabrikaten
in Holz führte Polen über 1 Million Tonnen un
Werte von mehr als 68 Millionen Goldfranken aus ,
hiervon nach Deittschland 50 Prozent .

Von der polnischen Kartoffelausfuhr ,
welche 165 .000 Tonnen im Werte von fast 7 Millio -
nen Goldfranken erreichte, nahm Deutschland etwa
75 Prozent auf .

Von den ausgeführten NaphthaProdukten ,
deren Gesa intmenge 262000 Tonnen im Werte von
fast 39 Millionen Goldfranken betrug , gingen fast
50 Prozent nach tOentschland .

Auf der anderen Seite lieferte Deutschland über
die Hälfte «der gesainten polnischen Einfuhr an
künstlichen Düngemitteln , etwa 80 Pro¬
zent der eingeführten Farbstoffe , 90 Prozent der
eingeführten Erze, über 70 Prozent der Einfuhr an
Roheisen, 90 Prozent der Einfuhr an Alteisen , fast
70 Prozent des eingeführten Stabersens , fast 60
Prozent der eingeführten Metallwaren , über 75 Pro -
zent der Papiereinfuhr , über 90 Prozent der einge¬
führten Ballmaterialien usw.

Dem Werte nach inahm Deutschland etwas über
50 Prozent der gesamten polnischen Aus¬
fuhr inl Jahre 1923 auf . indem es polnische Wa¬
ren für 604 424 000 'Goldfranken kaufte. Seine
Ausfuhr nach Polen erreichte fast 44 Prozent der ge¬
samten polnischen Einfuhr , es lieferte an Polen
Waren im Gesamtwerte von 486 996000 Goldfran¬
ken. Hieraus ergibt sich für Polen ein Aktivsaldo
von 117 628 000 Goldfrankem. Zieht man nun noch
in Betracht , daß der Aktivsaldo der gesamten Außen.
Handelsbilanz Polens für das Jahr 1923 nur den
Betrag von 79 112 000 Goldfran ?en erreichte, so be¬
darf es angesichts der vorstehend aufgeführten Zah¬
len wohl keiner weiteren Begründung für die Fest-
stellung, daß Deutschlands Anteil am polnischen
Außenhandel und der für Polen im Handel mit
Deutschland sich ergebende Saldo von jausWagj -
gebender Bedeutung für die Gestaltung her Wirt-
schastlichen Verhältnisse Polens ist.

Herr Hilton Joung und seine Mitarbeiter hatten
sich zur Aufgabe gestellt. Ratschläge für die Sanie -
rung der polnischen Finanzen , die Durchführung
der Währungsreform und eine zweckmäßige Wirt¬
schaftspolitik .zu erteilen . Soweit sie. um ultrachau¬
vinistische polnische Kreise zu erfreuen , den Versuch
unternahmen , die unumstößliche Tatsache der engen
wirtschaftlichen Zusammenhänge zwischen Deutsch¬
land und Polen in Abrede zu stellen und den Rat
erteilten . Poirn möge seine Handelsbeziehungen zu
Deutschland sozusagen „abbauen "

, soweit wären
ihre Ratschläge schlecht und die Begrün¬
dung derselben leichtfertig . Statt „Abbau " — A us -uj0uti | ji ? ig usPil ; jvy,j ; .rim asy nvy
mit Deutschland ! — so hätte ihr Ratschlag
lauten müssen : eine Steigerung der Umsätze im
Handel mit Deutschland würde einer Belebung
der gesamten polnischem Volkswirt -
scha s t gleichkommen: durch eine Erhöhung des Ak¬
tivsaldos dieser Umsätze zugunsten Polens wäre die
wichtigste Vorbedingung für das Gelingen der jetztin Angriff genommen polnischen W ä h r u n g s-
re fo r m -gegeb e n .

6 «Ken .
Neichstagsabgeoröneter Erflng

bittet uns um nachstehende Veröffentlichung.Der Volksfreund läßt sich aus Offenburg berich-
ten , daß ich in der dortigen , von der Zentrums -
Partei einberufenen Versammlung gesagt hätte -

„ Sozialdemokratie sich zu beschästigen ,halte ich für nberflüsfig, diese Partei ist ja docherledigt und an einein Zerfall ."Die Redaktion des Volksfreund bezlveifelt, daß ichsolch „ dummes Zeug " geredet hätte . Sie hat fcecht.Einen solchen oder ähnlichen «Nitz habe ich nicht ge-
sprachen , ^ n Offenburg , wie auch in allen übrigenVersammlungen , sprach ich frei, ohne Manuskript .Meine Altsführungen über die Sozialdemokratielauteten iingefahr so :

Das 'Schicksal der putschen Sozialdemokratie -ist ae -radezu tragisch . oO Jahre lang stieg sie von Wable >-s ^ s/«

? \ ^ - r
tat !c £am ' n dem Augenöls Machtw ° *« Krieg verloren u.ar . Ure großen Ber prechmÄnk»nnte sre » .cht erfüllen und eine große Enttäuschmmrhrer Anhänger war d -e Folge . Jetzt wird bit © S

Smühl ?.
" mtterm P^ ettämpfen geradezu ^

^ n diesem Sinne hab^ ich mich ausgesprochenhrrMgefugt : das Zentrum darf nicht in d n̂-
, ^ »ben gehler fallen , und große Wahlversprechim-gen macheu , denn wir seien ein l
nur durch harte Arbeit un

"
große Ovs? n ^

unser Volk wieder zur Freiheit/S o 8be ich michausgesproch^ r . Da ich die q r o n ? 6 r ^
eit 5 Jahren v e ? t r et e

'
n ^ b 5 u n d «

°
chheute noch fnr richtig ^

nicht so gesagt haben, wie der Offenburg ?? ÄiMSchreiber behauptet . Der Artikelsckr ' iŝ , k t I
sich als Gegner der großen Koalition

"
itm v iablehnen zu können , suchte er ^ ^

al. ubt ° w°nigst°m rti
' ™

yS

wenn er mir falsche Aenßerungen untsrl-»^
Redaktion ^

des Volksfreund bemerkt zum Die
daß sie mir eine solche Verkennung nickt
habe. Vielleicht hatte ich aber völkisch?
und deutschnationale Artikel fleißig qclesen

1̂

und
»et .

dadurch das Augenmaß für Politisch? ^
loren . Nein , verehrter Volksfreund sw|"9e uet'
politischen Reden gebrauche ich weder

'
völkis».blätter noch deutschnationale oder gar fSx 9'

kratische Zeitungen . Und darum habe ick I
politischen Verstand Gott sei dank auch wckl ^ 't
loren . 41 ver.

Der Lauötag
tritt am Donnerstag , 16 . Mai zu i-iregelmäßigen Sitzungen wieder zusammen ^

Auf Veranlassung des Landtagspräsidenten w. .
'

die Fraktionen des Landtages in den letzten ^
zu Fraktionsfitzungen versammelt . Auch derN?
trauensmännerausschuß des Landtags war zu ej„

Ver-
Sitzung zusammengetreten , um über Idas trS
Programm des Landtages zu beraten, der Wärmt
lich am kommenden Donnerstag , den 15 . Mai
sammentritt . Die Fraktionen des Landtag <!

'
schädigten sich in ihren Sitzimgen hauptsächkich ml
der durch den Ausgang der Reichstagswahl <a
fenen politischen Lage. Die Süddeutsche Ä,,nl
bemerkt, für die Oppositionsparteien erhebe sich
Frage , ob es nicht möglich sein sollte , die 3 Partei
der Rechten in irgend einer Form zu einer Arbejkgemeinschast einander näher zu bringen .
Deutschnationale und Landbund sollte dies

'
kmallzugroße Schwierigkeit mackien, wenn auch äUöc.geben werden müsse, daß sich im Landbund emw

Persönlichkeiten nur schwer für eine solche Ai>.Näherung erwärmen werden . Die Deutsche Bolkz .Partei werde vielleicht heute weniger zu einem
sammengehen zu haben sein , als vor der Wahl DieEntscheidung aller Laudtagsparteien l>änge davonab , wie sich die Parteien im neuen Reichstag ™ .
stellen werden.

Nun , man wird ja sehen , ob der Landbund mReichstag den Weg zu den Deutschnationalen in derTat findet und ob dann der Landbund in Baden
ebenfalls in ein näheres Verhältnis zu den Stet,tick,
nationalen tritt .

Das Bonndorfer Volksblatt schreibt vom Lüich,
bund :

Wohin gehören sie nun ? Der Landbuiü ct.
hielt bei ber Reichstagswahl folgende Abgeord»e!e'
Thüringen 2, Hessen 1, Baden 1 , Württemberg 4, mii
den Vertreter auf der . Reichslist « , der aber der National,
liberalen Vereinigung angehört . Da diese 9 Abgeocknetm
für sich nichts bedeuten und den „bäuerlichen Geist" o
allerwenigsten in Berlin ändern können , müssen sie sî
einer großen Partei anschließen . Und nun ereignet sichdas . was wir vorausgesagt haben : sie schließen sich der
deutschnationalen Fraktion an , die 'damit die stärkste im
Reichstag wird . Borher hieß es immer in Verfammluirg
nnd Presse : „Der Bauer gehört zum Bauern " und jetzt
fitzen di-e Abgeordneten des Landbundes bei den Herren !
von Tirpitz , Graf Sulenburg , Graf Westarp, von Dryan-
dr, Fürst Bs '.marck , von Stauffenberg usw . Vorher fort
man nicht genug über die „ geschniegelteir Herren"

, über
die „hohen Herren ", d ê auf der ZentrumZliste stäichen,
spotten können und jetzt findet man die 8 Landbundabg»
ordnete samt nnd sonders bei den preußischen lioben
Herrschaften ! Nun werden den Schwarzwaldbauersi dochbald die Augen aufgehen , für wen sie die Stimme <rb>
geben mußten .

Der Landbund teilt mit den Deutschjiatioiialeiidas Geschick, nach den Wahlen Wege einschlaMii zu
müssen, die im Widerspruch stehen mit dem, waZ
er vor den Wahlen geredet hat . llebriaens l«b?ii
alle Bauern gewujjt , welcher Partei sie ihre Silin -
men gegeben haben, nur die Landbnndbauern wuß¬ten es nicht und müssen warten , bis die von ihnen
Gewählten es ihjten durch die Tat offenbaren .

-( # ) -

Chronik .
Saüen .
Villingen . 10. Mai.

(R ö m i s ch e r F u n d.> In einem Garten bei«
ehemaligen Offizierskasino wurde eine römische
® £ 0 nzemünze des Kaisers Marc Aurel , die im Iah«
145/146 nach Chr . geprägt wurde , aufgefunden . At
Münze trägt auf der Vorderfeite das Brustbild des Kaisers
mit entsprechender Umschrift lind die Rückseite zeigt d«
-Lild der Göttin Pallas Athene . Durch diesen Fund, wie
durch frühere wird die Vernmtung verstärkt, daß da» iA-
biet westlich der Stadt von den Römern besiedelt >mir.

Alchkirch. 10. Mai .
( Liebestragödie .) Bei Gutenftein zwische»

Beuron und Sigmaringen hat sich ein aus Konstanz
stammendes Liebespaar , ein etwa 20jähriger Mmm
und ein 17jähriges Mädchen , vom Zug überfahren
lassen.

Konstanz , g . Mai .
(Konferenz für christl . Politik .) Die Boden -

see-Konferenz für christliche Politik wird in diesem » •
3um vierten Mal , und zwar am Mittwoch , den 11 .
m Konstanz zusammentreten . t , ,

(Zum Brand des Schlosses Marbach »
Ueber den Brand des Schlosses Marbach a«
Untersee wird nun noch gemeldet : Das Feuer wütete >n>
Schloß bis abends 8 Uhr. Die Feuerwehr aus den ^
liegenden Ortschaften und die Einwohner waren
Stunden mit den Löschungsarbeiten beschäftigt . ~ _
Schloß ist bis auf die G r u n d ma u e r n v ö llig au
gebrannt . Es stehen nur noch die äußeren ^
fossungsmauern , die gespenstig zum Himmel ragen,
den großen Kaminen ist das eine während der Nacht
gestürzt . Verbrannt sind Wirtschaftsgegenftände uns - -»
großer Teil des Mobiliars . Dagegen konnten die we"
vollsten Sachen , wie ( Gemälde , Kunstgegenstände und w

volle Möbelstücke gerettet werden . Als Brandurfacĥ '
jetzt Kurzschluß angenommen . Die Familie des
fchers Dr . Lanz von Mannheim ist gestern Aberw .

Automobil an der Brandstatte eingetroffen ,
hören , soll das Schloß von den Besitzern wieder au ,
gebaut werden . Ende des 18. Ialirhunderts w » .

Schloß Atarbach von einem ähnlichen Brandunglus >1
gesucht.

Dus andern üeutschsn Stsatsn .
Berlin , lg . Mai . Min Diebstahl bei ^

Darmstädter Bank )̂ In der DepLrtenM - ,
Darmftädtcr Bank in der Köni^sstraße ^ ur̂ e j
e»n « roßer Diebstahl entdeckt. Der » >■
'die Kassette ordnungsgemäß mit den Tagc^g ^ ^
abendlich in den Tresor einsufchließen . V'ieu-
morgen öffnete , fehlte die Kassette mit über wuw .
tenmark . Die ^ chlöner waren vollkommen « wer.
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qusamulcntritt des badischen Laud -ags .
s,adische Landtag wird kommenden Donners -

15 Mai , wieder zusammentreten . Der
i ^ fsbräffoent und F . nar .Mmister Dr . Köhler wird

9 ?,ii) taa den neuen Staatshaushalt vorlegen
^ Trtrcäorbnuttfl '.st folgende : Anzeige neuer
D>« sodann : Mündliche Berichte des Haushalts -
^ -c!̂ » isez und Beratung über 1 . das Notgesetz über die

« - luna des StaatshauS 'haltöetats für die Jahre 1S22
^ iq ->q . 2 . den 4 Nachtrag zum Staatsvoranschlag für

■ «„ t-re 1922 und 1923 ; 3 . das Verzeichnis der in der
die a)« 1' , r _t tpkten (3)1Ulitirt des Landtags TH22/ 23

OTÄrj 1924 erteilten Adminislrativkredite ; 4 . das

» ntoietj über die Aenderung des Fleischs !^ uergesetzes
« 29 April 1886 und damit in Verbindung die An -

ÜfsL der Abgeordneten a ) Klaiber u . Gen . die Schlacht -
» r H<,us ' ckiachtungen betr . (nicht gedr . Antrag :

JE? 27V b) Schill it . Gen ., Aenderung des Fleischsteuer -
^ sedes betr . — Initiativantrag . Die k o m m u n i st i -
? i * » raftion des badischen Landtag ? hat folgende
förmliche Anfragen gestellt : 1 . Die Mannheimer
«rbeiter-Zeitung hat verschiedentlich Uebergriffe der
kadischen Polizei kritisiert . Daraufhin hat der Minister
des Innern mit einem Verbot der Zeitung gedroht . Ist
tr Minister bereit , i>k Ursachen dieser Drohung bekannt

qxben? 2. Ist der Regieruri ^ bekannt , daß den poli -

Men Untersuchungsgefaugenen in den badischen Ge -
iänanissen das Lesen der Mannheimer Arbeiter -Zeitung
verboten ist ? Was gedankt die Regierung zu tun , damit
das Verbot sofort aufgehoben wird ?

( * >

Ein hochinteressanter Wettbewerb .
Wettbewerb für ein ErcholungSheim in Dürrheim .)

Zur Zeit ist im ehemaligen Fürstenbau des HrntpU
bahubofes von fl Uljr vormittags bis 6 IThr nachmittags
im Wettbewerb ausgestellt , der wegen seines eiMn -
griigcn Ausganges das weiteste Jnteresie der Fachleute
uird Laien verdient . Es war ein Erholungsheim U ent -
wersen für die Betriebskrankenkasse Karlsruhs mit
Betten für 20 Kmder , zirka 15 Männer und IS Frauen .
Der Bauplatz liegt vor der Stadt Dürrheim auf einer
Hnhöhe und bildet eine aussichtsreiche Anhöhe . Es
waren an hundert Entwürfe eingegangen . Das Pro -
gramm war schwer, denn es verlangte einerseits die
lli>terbr !iigung aller dieser Massen in einem möglichst
billigen Bau und forderte anf der anderen Seite eine
sorgfältige Trennung der Geschlechter und Kinder . So
war es nicht sonderlich verwunderlich , daß das PrelSge -
richt zu der ?lnsicht kam , es könne keiner der Entwürfe
den 1. Preis bekommen und daß es deshalb zwei zweite
Preise verteilte . Vor einem dieser beiden Preise nun ,
vor dem vom Preisgericht zuerst genannten des Prof .
Beck-Karlsruhe liniß man anhand des Ausschrerbens mit
Befremden feststellen , daß es die so scharf betonten For -
Gerungen des Ausschreibens gar nicht erfüllt . Da hieß
es z. B . im Programni des Ansschreibens : „Die Kinder -
«Weitung und die Abteilung für Erwachsene müssen
» « trennt bleiben , auch getrennte Hauseingänge
^nd vorzusehen , nur d̂er Wirtschastsbetrieb und die Ver -
valiung ist für beide Abteilungen gemeinsam und soll
von b e i d e n Seiten zugänglich sein .

" Ferner : „Die
Cchlafrnume sind für die beiden Geschlechter getrennt zu
halten, entweder nach den Stockwerken •geteilt oder falls
dies nicht völlig möglich sein sollte , durch besonderen Ab¬
schluß, so daß keine Abteilung durch die an -
id-cre hindurch muß .

" ES wurde verlangt ..ein
Andachtsramn , unmöglich in der Nähe der Schwestern ,
räume . „ Die Bäder sollen von den Ableitungen leicht
erreichbar sein , die Zugänge von Erwachsenen und Km -
dern auch hierbei getrennt " u . s . f . Das Projekt ' Beck
aber, das doch an erster Stelle prämiiert ist , erfüllt diese
Forderungen nicht . Man versteht unter solchen Umstän -
beii di -' ?mvörle >i Bemerkungen der Besucher , die von
einer Ungeheuerlichkeit und einer Beleidigung der Teil -
-nehmex redeten . Man muß die Aeußernng begreiflich
finden, es hieße Treu und Glauben btt hundert Mit -
arbeitet , die sich um die geforderte Trennung der In -
lassen nach Gesch 'echt und Alier redlich bemüht haben ,
und eme gewissenhafte Prüfung ausyrund deS Pro -
gramms erwarten durften , enttäuschen und willkürlich
entrechten. In der Tat , wenn man nach den
Mnlten des Programms unvoreingenommen prüft ,
so

^
wird man feststellen können , daß z . B . Antoni

^ Walter und Koch die obigen Forderungen
■ er ' iillt liaben . Ueberhanpt liaben die meisten

diese Trennung der Geschlecht - r und Kinder
Punktnch dur ^ geführi teils in eineiig Baukörper , teils in
grnpp ^ rtem Ban Unter d ^n vielen betrachte man ein -
m .:

*. »Schwarzwakdkur "
, „ Gretel in der Heck

" ,
^ uber und Gutmanu . „ Neues Leben "

„ Wohlgelegen " ,
- yenn auf der Anhöhe " usw . Man begreift dann -nicht ,
« -das Preisgericht dies alles gerade bei dem Pro --
lert ^ if übersah und S»ie rätselhaften Worte schreiben
taÜ2 ,

" ^ 'er 3 " loben der Grundriß , an dem nur
weniges auszusetzen ist ." Hier ist etwas dunkel und es
L m' r vie Frage was die Betriebskrankenkasse zu tun
gwenkt ' des Dunkel aufzuhellen DaS Preisrichter -
i,

' ®? '' e>bft hat es ja nicht sür notwendig erachtet ,
m„a rV

'' "
.orbeitern anzugeben , warum es sewe eigenen

«
r
- v ^>:n gutiß -en nicht e ' nhr ?lt . Darum bleibt es

f. s-
ö? i>eS Auftraggebers , der Betriebskrankeu -

<S\oy t n\e ^ erlekuna aufzuklären und gut zu niach --n .
«in -, m ? es zudem Aufgabe der Berussvertretungen sein ,
fnvs »^ eur nach dem viiöffentlichten Programm zu

bei so offenkundiger Willkür auch zu er -
Wo !! '

r
m bas ist unumstößlich : eine Urteis -

für t
^ vArund der Prograinmpnnkte war Grundlage« eu und Glauben eines jeden Mitarbeiters . F.

{ » )

Karlsruhe .
Dr . Fritz in Karlsruhe . Seine Exzellenz

KnrN ? ' H? e Erzbischof Dr . Karl Fritz traf , wie die
, 8rthtng berichtet , aus Freiburg am Don -

Karlsruhe ein , um dem badischen
« i,s or

*
. Präsidenten seinen Besuch abzustatten .ftklS S)r ' r. t ' 41 jtlitCil ?OC | UU^ UV(5U | iUi.4.v *t .

Dlinn ?, ». Anwesenheit des Erzbischofs fand am
?att n s" ^ beim Staatspräsidenten ein Essen
« i gesanile Staatsininisteriuin , die Spitzen
ftfien ^ rden , als Vertreter der evangelisch -protestanti -
Gel, 5^ , rche Kirckenpräsident Dr . Muchmo und
MmxT

' v - Mayer , und als Vertreter der
Dr^ , r Lorsitzende des OberratS der Israeliten ,
Dr .

'
. eilnahmen ^ Freitag vorinittag ist Erzbischof

« w ' eder von h êr abgereist .
Vielfach wird berichtet , daß bei den

8>een w Mm Re chstag der Haußerbund , der die
täuW ' /

b0n f' eh aus als „ Heiland
" bezeichneten

Nacktkultur ) vertritt nur deshalb mit
tag ix - e versehen wurde , weil die Leute glaubten ,
dvn kn ~

'
l e ":; ' ,r : c ft fteu die Wohnungsnot , die den Bau

^ ü^ ^ err

Sonntag , den 11 . Mai 1924 SeUe 3

% -

^ «nn ^ ; 'ua f--v ^ *1*1 in . | c-1«
«ins war der nicht nur den gleichen , übri -

uct) seltenen , Namen und Vornamen hatte , son -

St. 6tfg | g « K « rl; r >ls>e
Einladung .

de » 14 . Mai . abendö ' /- » Uhr .' m Gartensaal des Restaurevt zum .Mningcr" stattfindenden
KM- Bereinsabend mit Vortrag "Ws

des Herrn Präsidenten 3os . Wittemaun über :
„Die Reichstagsmhlen und ihre psMsche Vedeumg "
laden wir unsere werten Mitalicder mit ihren Angehörigen,
sowie die Mitglieder des ZentrnmsvereinZ freundlichst ei » .

Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung .
Ter Vorstand .

dem sogar im gleichen Ort geboren war - einem kleinen
Dorfe am Neckar . — Eine der ältesten Wählerin -
nen dürfte Frau Margarethe Stahl in Nied gewesen
sein , die am Sonntag ihren 9? Geburtstag hatte . Sie
erschien pünktlich im Wahllokal und beschämte damit
viete , die aus Leichtsinn oder Bequemlichkeit ihrer Wahl -
Pflicht nicht nachgekommen sind.

IC D . F . Der fictth . Frauenbund hat als erster sich
im neuen Heim der Caritas niedergelassen . Seine Ge -
schäftsstelle sowie auch das Landessekretariat befinden sich
nun in der S o s i e n st r a ß e 33. Dort sind auch die ge-
wohnten Sprechstunden wieder aufgenommen wor -
den . Täglich von 3—5 Uhr , mit Ausnahme des Samstags
und des Sonntags , kann man sich dort Rat und Auskunst
einholen über Frauenbundsangelegenheiten , Frauenfragen .
Rechtsfragen , Hauswirtschaftsfragen , kurz , über alle
Frauenangelegenheiten . Berufsberatung ^ und Er -
ziehungsberatungssiunden sind Montag und Freitag von
4—6 Uhr durch eine Fachkraft . Wir bitt .m , die Sprech -
stunden bei Bedarf in Anspruch zu nehmen .

Der rotgestcmpelte Taufe,chmarkfchein . Trotz aller
Aufklärungen durch die Presse herrscht noch immer der
Wahn , daß die r o t g e st e m pelten Tausend -
markscheine einen höheren Wert haben . Sie wer -
den daher von Provisionsspekulanten vielfach immer noch
»nit einem großen Ausgeld ausgekarist . In einer dieser
Tage stattgefundeneu Verhandlung des Landgerichts
Freiburg wurde erneut festgestellt , daß es sich bei diesem
Glauben um nichts weiter als ein schönes Mär -
chen handelt . Der jkaufmann Reiniger hatte für
etwa 16 Millionen dieser Scheine aufgekauft und durch
ein Bankhaus ins Ausland schicken lassen , weshalb gege?
ihn Anklage wegen Vergehens gegen das Agio - und
Kapitalflnchtgesetz erhoben wurde . Remiger wurde zu
einer Geldstrafe von 400 Mk . verurteilt .

Für die Baumblüte sind die Regensälle in dieser lan -
gen Dauer und in dieser Schärse nicht gerade von Vor -
teil , wenn sich auch zur Zeit noch keine Urteile abgeben
lassen , inwiefern edva eine Beeinträchtigung der Kir -
schenblüte eingetreten sein könnte . Für die im Gang
befindliche Birnenblüte und die einsetzende Apfelblüte
wäre eine endliche Abkehr der Witterung von Regen
jedenfalls zu wünschen .

Hohe Belohnung für Aufdeckung von Falschgeld -
Werkstätten . In den letzten Monarerr sind in größeren
Mengen falsche N ei ch s - G olda nle i h e st ü ck e
aufgetaucht . Es handelt sich Nierst um recht geschickt
nachgeahmte Stücke über 1 und 5 Dollar . In werten
K̂reisen scheint es noch unbekannt zu sein , daß die
Reichsschuldeuverwaltung in Berlin SW . 68, Oranien -
straße 106/109 , namhafte Geldmittel für solche Personen
zur Verfügung gestellt hat , die zweckdienliche Aiigaben
über das Vorhandensein von Werkstätten zur Auserti -

gung falscher Goldanleihestücke , Herstellern ^ sowie Ver -
breirern von solchen Stücken machen . Es können Sum -
men bis 6 0 0 0 Goldmark als Belohnung gewährt
werden .

Die Bad . Lichtspiele , die sich wiederholt auf den ver -
schiedeusten Gebieten dem Interesse der breiten Oeffent -
lichkeit gewidmet haben , bringen am Montag , den
12 . Mai , den Film „ Sparsame Hauswirt -

schaft
" zur Vorführung . Der Film zeigt in sehr guten

und launigen Aufnahmen das Tagewerk der sparsamen »
modernen Hausfrau : c .. insbesondere die vielfache Ver -

Wendung der Hminerbrand Grude . Die Grude ist der
Zukunftsherd , und eS wäre zu wünschen , daß die
Hausfrauen in Scharen erscheinen würzen , n » sich den
Film auzuseheu und möglichst viel Nutzanwendung auf
die praktische Einteilung des Tagewerks ;;ut nach Hause
zu nehmen . — Unsere Hausfrauen iiird für gegebene
Änregitngen immer sehr erkenntlich . Aus diesem Grunde
hat sich der Karlsruher Hausfrauenbilnd iehr gerne mit
der Bad . Lichtspielgesellschaft in Verbindung gesetzt. —
Aus der Anzeige wolle man bitte alles Nähere ersehen .

: : Sachbeschädigung . In betrunkenem Zustande zer -
trümmerte ein lediger Taglöhner von hier in der

Nacht zum Samstag ein Schaufenster in der Kronen -

straße , wodurch erheblicher Schaden entstand . Der Täter

mußte , da er stark betrunken war und weitere Ausschrei -

tungen zu befürchten waren , festgenommen und nach der

nächstgelegenen Polizeiwache verbracht werden , von wo
aus er nach erlangter Nüchternheit nach einigen Stunden
wieder entlassen werden konnte .

Eröffnung üe? konöitorei - Fachausstellung .
Von dem regen Leben , das nach der überstandenen

Jnflationskrise im Handwerk herrscht , haben wir in

Karlsruhe schon wiederholt Proben gesehen . Em neues

Zeuanis für die wiedererwachte Jnitiatwe im Handwerk
ist die Konditorei - Fachausstellung in der

hiesigen Landesgewerbehalle , die am Samstag vor -

mittag % 11 Uhr unter reger Beteiligung eröffnet wurde .
Der Vorsitzende des Bad . Konditorenverbandes , . Herr
Oehler , begrüßte die Anwesenden , u . a . Oberburger -

meister Dr . Finter . Ober -Reg .-Rat Stehberger . der alsVer -

treter der Staatsregierung anwesend war . Haiidiverks -

kavimerpräsident Jsenmann und den Vorstand der Ge -

werbeschule Dr . Cohn . Daran anschließend legte dann

Herr Konditormeister Freund die Ziele und die Be -

deutung der Ausstellung dar , die aus Anlaß des

2 5 . Verbandsjubiläums des Bad . Konditoren -

Verbandes stattfindet . Die Ausstellung soll den Kon -

ditoren die Errungenschaften und Erzeugnisse der Neu -

aeit in ihrem Gewerbe vor Augen fuhreu ; sie soll sein
ein Fest der Arbeit und hat auch lebhaften W ' d - rhall
gefunden Ucber 100 Firmen sind vertreten . Der Red-

ner dankt allen denen , die am Gelingen der Ausstellung

mitgeholfen haben , besonders dem bad . Landesgewerbe -

amt Die Ausstellung soll mahnend und geschaftsbeleh -

rend wirken ; sie soll Zeugnis dafür ablegen , daß auch

der Bad . Konditorenverband Willens ist, am Wiederauf -

^
Jm

^
A?ütrag/

"
des Ministers des Innern ergriff dann

\ naumeifen , daß die Nöten des Handwerks der

Regierung beka -int sind , daß aber die staatliche For -

dcruna immer nur eine mittelbare sem kann Er erklart

die Ausstellung für eröffnet . Handwerkskammerprasi -

dem Ifen mann begrüßt namens der Kammer und

der LandeswirtschastSstelle des Handwerks die Aus -
ftcllung . die zeige , daß das Handwerk anfängt , sich wie -
der zu neuem Leben zu regen . Es folgte dann ein
Rundgang durch die sehenswerten und anregungsreichen
Ausstellungsräume , über deren Bild und die darin
empfangenen Eindrücke wir noch berichter , werden .

( * )

Veranstaltungen .
K . D . F . Alaiensahrk . Nach dem langen , öden Winter

lockt die blühende Maienpracht hinaus in Wald und Flur .
Ein Blick über das grünende Land erfrischt Auge und
Seele . Darum lädt der Kath . Frauenbund diesmal seine
lieben Mitglieder zu einer Zusammenkunft an eines der
schönsten und heiligsten Fleckchen Erde in unserer näheren
Umgebung . Das ist der M i ch a e l s b e r g über Unter -
grombach . Wenn das Wetter nicht gar zu schlecht ist am
Mittwoch , den 14 . Mai . dann fahren die Teil -
nehmerinnen mit dem Zug 2. 16 Uhr nach Untergrombach
und ersteigen von dort den Berg . Oben wird eine kurze
Andacht zur Maienkönigin sie zunächst in das Heiligtum
des Erzengels führen . Gesang und Orgelspiel werden
diese Andacht verschönen . Dann wird eine Erfrischung
eingenommen . Man bittet . Mundvorrat mitzunehmen .
Die Rückkunft erfolgt um 8 Uhr . Wir laden unsere lieben
Bundesschwestern recht herzlich » zur Teilnahme an dieser
heiligschönen Maienfahrt ein .

Laudestheater . Die dritte Ausführung der Komödie
„Der TeufeiSschüler " vou Äernard ^Shcrw findet am Mitt -
woch, den 14. Mai , statt . Die drei Einakter des „Rnssi -
scheu Komödien - Abeuds "

: „ Die Spieler " von Nikolas
Gagvl , „ Die Kulissen der Seele " von Nikolajewitsch Ev -
reilivff und „Der Heiratsantrag " von Anton Tschechow
gelangen ain Donnerstag , 15. Mai , zur Wiederholung .
— Am Samstag , den 17 Mai erfolgt die Uraufführung
d ^s einaktigen Dramas „Der Schild des Archiloch &s " von
Wilhelm Zentner und die Erstaufführung der Moliöre -
schen Komödie „ Amphitryon

" in der Uebertragung von
Fritz Rumpf , die in diesem Theaterjahr bereits an einer
großen Anzahl namhafter Bühnen mit ausgezeichnetem
Erfolge gegebei> wurde .

Als nächste Neueinstudierung der Oper gelangtem
Freitag , den 16 . d . 1 . Richard Strauß einaktiges Musik -
drama „Salome "

zur Aufführung . Die musikalische Le ^
tuug hat Herr Operudirektor Eortolezis ; das Werk wird
in Szene gesetzt von Oberregisseur Carl Stanz . In der
außerordentlich schwierigen und anspruchsvollen Niel --
vartie gastiert Kammersängerin Annh Greß , die diese
Partie zn ihren besten Leistungen zählt . Die Berliner
Börsenzeitung urteilte seinerzeit über ihre Gestaltung der
Salome , wie folgt : „Anny Greß war eine « alome von
hinreißender Schönheit . Stimmlich und darstellerisch
schuf sie eine Leistung , die mustergültig genannt werden
muß . Fhr Tanz war faszinierend . Hier offenbart sich
eine geniale Operntragödin allergrößten Formates " . In
den übrigen Hauptpartien sind beschäftigt Frau . Kammer -
sängerin Ernestine Färber - Straßer sowie die Herren ^
Balve . Bussard , Glaß , Grötzinger , Kalnbach , Loichtnger ,
Meyer Rentwig , Peters , Warth , Wi> ke und Weyrauch .
Beginn der Vorstellung 8 Uhr . Es wird darauf aufmerk -
sani gemacht , daß das Werk ohne Vorspiel beginnt rind
daher um rechtzeitiges Erscheinen nachdrücklichst gebeten
wird , weil bei Begm -n der Vorstellung die Türen ge-
schlössen bleiben .

Schließung öer pfalzzentrale in Heiöelderg .
Karlsruhe , 10 . Mai . Wie uns bekannt wird , hat

das badisch - Ministerium des Innern gestern abend
die polizeiliche Schließung «der Ge -
schäftsstelle der P fa lz ze n tra le in Hei-
delberg angeordnet . Das Personal ist angewiesen
worden , abzureisen , aus welchem Grunde diese
Maßregel getroffen! wurde , darüber ist Näheres
noch nicht zu erfahren . Um Mißdeutungen vorzu-
beugen, wird darauf hingewiesen, daß die Pfalz -
zentrale nicht mit der bayerischen Pfalzregiernngs -
stelle in Heidelberg identisch ist.

Karlsruhe , 10. Mai . Das Ministerium des
Innern teilt mit : In Heidelberg wurde seit
einiger Zeit von privater Seite eine Haupt -
Hilfsstelle für die Pfalz unterhalten , die fälschlicher -
weise mit der ehemals in Mannheim beanstandenen
Pfalzzentrale identifiziert wird . Diese Haupthilfs -
stelle beschäftigte sich mit der Unterstützung von in
Not geratenen Pfälzer » und hielt auch mit be-
stimmten Kreisen in der Pfalz enge Fühlung . In
der Note Frankreichs , Englands und Belgiens
über Geheimverbände im besetzten Gebiet , die in
jüngster Zeit der Reichsregierung zugestellt wurde ,
»vird besonders auf die Tätigkeit einer sogenannten
„Treuhand " -Unternehmnng in Heidelberg und
Mannheim hingewiesen. Außerdem wurde in letz -
ter Zeit in der französischen Presse auf gewisse Vor-
gänge in Heidelberg abgehoben und dabei „Treu -
Hand " und Haupthilfsstelle in Zusammenhang ge-
bracht. In Verfolg der von der Reichsregierung
an die badische Negierung wegen des Inhalts der
erwähnten Note zugeleiteten Anfragen wurde die
Polizeibehörde angewiesen, der Tätigkeit der Haupt -
Hilfsstelle besondere Aufmerksamkeit zn schenken.
Dabei wurde zunächst festgestellt , daß für die von
interalliierter Seite aufgestellte Behauptung eine
tatsächliche Grundlage fehlt . Die Haupthilfsstelle
fiir die Pfalz hat aber ihre Aufgaben in einer Weise
aufgefaßt , die zu sehr bedenklichen Unzu -
träglichkeiten und Ordnungswidrig -
feiten führten , indem vielfach Personen , die der
Unterstützung nicht würdig lvaren , mit Geld ver-
sehen wurden , welches sie dann zu Ausschweifuu-
gen und Exzessen verwendeten . Hiergegen mußte
die Polizei in Heidelberg wiederholt einschreiten.
Nach der Art des unterstützten Personenkreises liegt
es nahe , daß immer lvieder die Meinung auftauchen
konnte, diese Hanpthilssstelle befasse sich auch mit
Dingen , die von der territorial -veranftvortlichen
und hoheitsberechtigten badischen Regierung im
deutschen Interesse nicht übersehen werden dursten .
Um die Quelle dieser immer lvieder auftauchenden
Gerüchte ein für allemal zu verstopfen, wurde des-
halb die Schließung der Hanpthilfsstelle veranlaßt .

Die Znöuftrie fiir öas Gutachten .
Berlin , 10 . Mai . Auf der Tagung des Ver -

eins deutscher M a s ch i n e n b a n a n st a l -
ten sprach über die Sachverstandigen -Gutachten
Geheimrat Dr . Bücher , geschäftsführendes Präsi -
dialmitglied des Reichsverbandes der deutschen In -
dnstrie . Er erklärte , die Grundlage des Sachver -
ständigen >Gutachtens liegen im ivesentlichen auf
dem seinerzeitigen deutschen Angebot , auf das von
der Gegenseite bis heute keine Antwort erfolgt sei.
Man habe sehr viel davon gesprochen , wesentliche
Teile davon herausgegriffen und in den Gedanken
des Sachverständigen - Giltachtens dieses Angebot an -

genommen . Die Sachverständigen -Gutachten feiert
nichts anderes als die Exekution des Artikels 234
des Versailler Vertrags . Die Stellung der Reichs«
regierung besage weiter nichts, als daß sie dieses
Gutachten als Basis weiterer Verhandlungen an «,
sieht . Die Zustimmung en der anderen Regierun «
gen zu der Herabsetzung der Zahlungen durch daS
Gutachten liege vor , bis auf die Zustimmung
Frankreichs , das nur eine sehr verklausulierte Zu -
stimmung abgegeben habe. Der Redner verweist
nochmals auf die Bedeutung des Gutachtens in dem
Gesamtproblem der Reparatoinsfragen . Der Kern« \
Punkt und das Neue des Gutachtens sei, daß in ihm
die Tatsache verivertet worden sei . die sich allen
Wirtschaftlern in den letzten Jahren eingeprägt
habe, nämlich, daß es unmöglich ist . Geld in solchen
Mengen , wie durch die Schuldenlast bedingt , ini
bar zu transferieren . Sonst zerstöre man ganze
Wirtschaften : die desjenigen , von dem ich die Summe
nehme und deesjenigen , dem ich sie gebe . Am schärf»
sten wevd esich das in Zukunft in Amerika geltend
machen , das wir heute noch glücklich preisen.

Das Gutachten sei grundsätzlich eins
Einheit . Man könne ganz andere Vorschläge
machen , könne das System ändern , nur die Ausbrin -
'gungsinöglichkei.t der geforderten Summen dürfe
nicht berührt werden . Ob diese Lasten aber tragbar
sind, wisse kein Mensch . Bezüglich des Vorschlags
der Liquidierung der Rentenbank ist der Redner der
Ansicht , daß im Interesse der Landavirtschaft eine
Verlängerung der Existenz dieser Bank erforderlich
ist. Eine Vorbedingung für die Stabilerhaltung
der Währung sei <der Ausgleich des Budgets . Lie-
ferten wir zuviel Waren kostenlos im Abzug von
unseren wirklichen Ausfuhr , dann breche unsere
Wirtschaft zusammen . An sich sei das Gutachten
eine ungeheuere Gefahr , der man nur klar ins Aitgc
sehen könne, wenn man selbst wisse , auf welchem
Standpunkt man stehe . Eine Ablehnung sei nur ge-
rechtfertigt bei der Annahme , daß unsere Gegner
auf unsere Vernichtung ausgehen . Geheimrat Bü -
cher vertritt die entgegengesetzte Meinung und weist
auf die wirtschaftliche Bedeutung des
Sachverstand igen-Ansschusses wie Dawes und
Aoung hin . Diese Vorschläge beabsichigen die
Förderung der wirtschaftlichen E r h o °
lun g aller Völker Europas . Es sei daher nicht
als Optimismus zu betrachten , ivenn der Redner
überall mit voller Iteberzengulio mit mit vollster
Energie dafür eintrete , daß es einfach unsere Pflicht
uns selbst und unseren Kindern gegenüber ist , zu
versuchen , das beste aus einer schlechten sache zu
machen .

( * )—

Stimmen aus üem Publikum .
Schulgeld betr .

Laut Bekanntmachung ist das Schulgeld für die
höheren Lehranstalten auf M Mk . jährlich festgesetzt .
Abgesehen davon , daß diese Summe angesichts der Heu-
tigen Einkoinmensverhältnisse . namentlich der Lohn -
und Gehaltsempfänger , als enrschieden zu hoch ange -
sehen werden muß , soll dieser Betrag nun auch noch in
Raten von je 28 Mk . — anstatt wie bisher monatlich —
entrichtet werden . Weiß man denn an den matzgeben -
den Stellen nicht . ?vaK heute 28 Mk . in eine m Betrage
darstellen . Wenn dann der Betrag für zwei Kinder —
und es gibt Gott sei Donk noch Familien , die der Schule
zwei und mehr Kinder zuführen können — mit zusam¬
men 5 6 MI . auf einmal bezahlt werden soll , so ist
dies geradezu ausgeschlossen . Hier müssen die Volks -
Vertreter auf dem Rathaus nnd im Rondell schleunigst
eingreifen , daß Wandel geschaffen wird . Haben schließ -
lich die Elternbeiräte an den einzelnen höheren Lehr -
anstalten hier nicht auch etwas zu sagen ?

Geschäftliche Mitteilungen .
D !« Zubeeritnng einer guten Suppe ist der Hausfrau

heute so leicht gemacht . Bei geringem Aufwand an Geld ,
Arbeit und Feuerung erhält sie aus den kochfertigen
„Maggi 's Suppen "

( in Würfeln ) in kurzer Zeit nur mit
Wasser wohlschmeckende , nahrhafte Suppen . Eine reiche
Sortenauswahl bietet angenehme Abwechslung , z . B .
Eier -Nudeln , Eier -Sternchen , Erbs , Grünkern , Kartoffel ,
Königin . Ochsenschwanz , Pilz , Reis , Reis mit Gemüse ,
Tapioka echt, Tapioka -Julienne .

Wetternachrichteudienst der badischen Landeswelter -
warte Karlsruhe

Wetterbericht vom Samstag , 10 . Mai 1924 .
Unter dem Einfluß hohen Druckes ist trockenes und

meist heiteres Wetter eingetreten . Durch Ausstrahlung
bei teilweise klarem Nachthimmel sanken die Tempera -
turen im Maingebiet , auf der Baar und im Hochschwarz -
Wald unter den Gefrierpunkt . Dos jetzt über Mittel -
europa mit dem Zentrum über Süddeutschlaiid lagernde
Hochdruckgebiet bringt zunächst vorübergehend heiteres
und wärnieres Wetter bei südlicher Luftzufuhr . Doch
kann mit mehrtägigem Bestand der heiteren Witterung
nicht gerechnet werden , da die vorderste Regenfront des
neu heranziehenden westlichen Tiefdruckgebietes mit
einer Geschwindigkeit von ca . 30 Kilometer pro Stunde
bereits den Kanal erreicht hat .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag ,
den 11 . Mai 1924 : Nach milder Nacht am Tage ziemlich
warm , anfangs heiter , dann zunehmende Bewölkung ,
später wieder Regen mit strichweise « Gewittern und
etwas auffrischenden südwestlichen Winden .

Wasser st än de des Rheins am 10 . Mai :
Schusterinsel ö44 ; Kehl 467 ; Maxau 670 ; Mannheim
641 Zentimeter .

Pfarrer Heumanns
Heilmittel

stets auch vorrSHg im Allemoepot
Internationale Apotheke

(Dr Flitz Lindner )
Karlsruhe , Kaiserstr . 80 , Tel . 438
DortselbstwirdaufWunsch auch das
Pfarrer II «■u m a n n - 1? n e Ii
Grosse Ausgabe 240 S. 100 Abbil¬
dungen vollständig umsonst und

poitotrel .

Karlsruher Standest »!,ch -Auszüge .
Todesfälle . 7 . Mai : Maria Saas , alt 81 Jahre ,

Witwe von Eduard Saas , Schlossermeister . — 8 . Mai :
Hermann Schellens , Eisenb .-Dir , a . D ., alt 84 Jahre ;
Barbara Groß alt 55 Jahre . Ehefrau voll Ädam Groß ,
Gast - und Landwirt .

Todesfälle . 9 . Mai : Alfred , alt 1 Jahr 1 Mo -
i>at 14 Tage , Vater Hans Schaupp , >5ivufmann ; Helena
Kußmann , alt 52 Jahre , Witwe von Jos . Kußmann ,
MeiaNschlelfer .
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Man verlange ausdrücklich MflGGI 8 Würze .

in grossen Originalflaschen zu Gm. 5,
besonders vorteilhaft. Man füllt daraus das
kleine Maggi -Fläschchen selbst nach und hat

ausser Geldersparnis noch die

Garantie der Echtheit ,
Achtung auf unversehrten Plombenverschluss

Wmß
'f.
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w . 8flrQeryese ! !siliQit „Sonsilia
"

Karlsruhe.
Gegründet 1865 .

Einladung .
M Wir beehren uns hiermit , unsere Mitglieder und deren An -
= gehörige zu dem am Sonntag , den 18 . Mai 1924 ,
IS nbemls 7 Uhr im Saale des Hotel „ Fricdrichahot "
S stattfindenden

| Familienabend mit Tanz
= ergebenst einzuladen und bitten um recht zahlreiches Er -
■1= scheinen .
M Einführen von Gästen gerne gestattet . — Bitte möglichst dunkler
»D Anzug . — Kein Weinzwang .

Karlsruhe , den 11. Mai 1924 . Der Vorstand .
iWWMWMWMMM

Trotz ständiger
Preissteigerung 5% Rabatt

auf

Anzugstoffe
Kleiderstoffe

Waschstoffe
Weisswaren und

Aussteuerartikel .
Etagen - ! ? »» •■* Tun ff Q Kaiserstr . 79
Geschäft AJillsal ullllytf zwei Treppen

zwischen Kronen - und Waldhornstrasse .

[Gm .
Ib .HiUiiuimuiyiiua

Zweigniederlassung Karlsruhe
Fernruf 2139 Karlstrasse 27

Pebernahme von Trenfaand -Geschäften aller
Rechnungs -Prüfungen , Einrichtung von Buchfüh¬
rungen , Goldbiianzen , Vermögensverwaltungen ,
: : Neu -Gründüngeri , Steuerberatmigeh usw . : :

jPer/SC/liU Versicherung u.
Desinfektionsanstalt

Oskar Pertsch , Luisensir. 4
7elephon 4205 bestempfohlener

Betrieb für
Ungeziefer - Ausrottung
Ratten , Mäuse , Scfiwaben ,

Russen , Warnen

\

m?Flügel u . Pianinos
von

Bechstein,
T * | T Blüthner,

Grotrian - Steinweg
sind Kunstwerke .

Alleinige Vertretung:

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzenstrasse 4.

Baugeschäft Josef
Südendsirasse 24 lelefon S60

empfiehlt sich in Ausführung von
Neu - u . Umbauten in Maurer -, Beion -, Eisenbeionarbeiten ,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Treppenbau , Hotzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .
Ich bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens¬
bauweise zu übernehmen , die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz - und Sparbauten .

Kleiderstoffe
kaust jede Dame, die Wert auf wirkliche
Qualität und vornehmen Geschmack legt,
zu vorteilhaften preisen

nur bei

Mehle & Schlegel
Kaiserftraße 124 b, nächst Waldsir.

I

Damen - Wäsche Schuhwat - en
u . a . reizende 6arniluren bis zu feinstem Ballst , ferner
Hemdhosen , Hemden , Beinkleider , Prinzessröcke , Untertaillen en Ausführungen .

Bö " in diversen Stoffen sehr preiswert .
~®ö SpSZlaltlt für fifflpffadliClie FÜSSß.

Poröse Stoffe . Sonstige Damenartikel . 7T
~

I I ü » T
Vorhang - Etamine , beste Qualität . KetOrtTlh & US raeUDGrt

150 cm Mk . 2 25,130 cm 11k . 2. — , 100 cm Mk . 1 .60 per Mtr . Amalienstr . 25 , Eingang Waldstr .
HSBE^ SEKK353»BSai^ » «3S ^ ^

^ Ht»iiuniiiZMm»̂ Mti7̂ «int»i-'iiui? ii |in̂ mlii»iT' )iii»ii' i>iiGiM!ii>̂ imi>̂ iiniiiMiiirj

Kirchliche Kunst
Glas - u. Stifimosaik

durchaus wetter - und frostbeständig , daher
unverwüstliche Haltbarkeit .

Altareinlagen , Antipeadien,
Fassaiienschmuek ,

Tympanoue . Krtegerrteßk-
male , Kreuzwege, Ziffer¬

blätter usw.
la Referenzen Prima Zeugnisse .

Werkstätte für GlasmGsaiken
Ludwig Vollmer,Offenburg i . 8 .

i?iiigaiii.SMiiigiin !S.ini.g.nng.ii!iî in^ !i;gii7i .j .iiihg.iiii!?!ini!5?i;Ki

Apfelmost
wird vorko mmen ersetzt durch

Zapf 's
|
| |

nni "

D^ r seit Jahrzehnten be¬
währte unubeitroffene

Haustrunk .
Nährmittelfabrik A . ZAPF,geschützte Marke . Ze „ a H (

'

n
fürdentscIieScIiaferlninde

—Städt .Ausstellungshalle —
Samstag , den 10 . und Sonntag , den

11 . Mai 1924.
Beginn des Richtens : Samstag , den 10 . Mal ,

nachmittags 1 Uhr.
— — — Eintritt : Mk. 1 .20 .

50- 75000 Ik.
gegen mehrfache Sicherheit von grös¬
serem erstklassigem Unternehmen

gesuohi
Angebote unter Nr . 375 B an die

Geschäftsstelle des Bad. Beobachters
Karlsruhe, Adlerstrasse 42 , erbeten .

'
• - -i- W„.| 'h' ~~

Beim städt . Wasen¬
meister , Schlachthaus
strahe 17, befinden sich
herrenlos : 2 Schnauzer ,
wbl . u . mannt, , 1 Pinscher ,
männl , 1 Schäferhund ,
männl . Nicht innerhalb
3 Tagen vom Eigentümer
abgeholte Tiere werden
getötet bezw . versteigert
Ebenda werden am Don -
n«r» tag , den 15. Mai
1924, vorm . 11 Uhr , fol»
gende herrenlose Hunde
öffentlich gegen Barzah
lung versteigert .- 1 Dober -
mann , ml . , 2 Schnauzer ,
männl ., 1 Teckel, weibl .
Städtisches Schlacht

n« d Biehhof -Amt.

Wein ehem. 113er
Karlsruhe .

Am Sonntag , 11 . Mai
1924 , abends 7 Uhr

Familienabend
Restaurant Ziegler
Baumeisterstrasse .

Ehemalige Regiments¬
kameraden willkommen .

Der Vorstand .
In der OrdenSzenossen -

schaft der barmherzigen
FranziSkankrbrüder zn
Walöbreitbach b. Cob -
lenz finden brave Jüng -
linge aller Stände und
Berufe , die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen ,
jederzeit liebevolle Auf -
nähme .

Die Hanpttätigkeit der
Bruder besteht in Werken
d . christl. Caritas , d . im
In - u . Auslande inner -
halb 9 Diözesen voll -
bracht werden . Anmel -
dnngen wolle « an richten
an den Generalobern zu
St . Josefshaus bei
Waldbreitbach .

Rohseide
einfarbig , bunt gewebt
= und bedruckt =

ffik . 5 25 , 6 .50 , « 25

Wim Bolisidsr ,

K . D . F.^ o t aueiitmnii
Mittwoch , den 14 . Mai I824

Maieiifalirt s«s iieii RilSttlÄe»
Abf . 2 . 16 Uhr ab Hauptbhf . Rückkunft 8 lisVBet anhaltendem Regen findet die ftnbrt ästatt . Mnndvorrat mitnehmen .

S.D.F . Kath. graiieittett
Unsere GeschäftsfteUe befindet sich ^ T^

neuen Caritashaus Soficustrasze Z3 . e, )» »fluiden Mont -i » bis mit Freitag von 3—6 Iii»
Rat und Auskunft in allen Fragen , die kn«
Frauenleben betreffen .

*
Berufsberatung und Beratung in Erziehun, «.

fragen Montag und Freitag von 4 - 5 Uhr

Eröffnung
einer Elementarmufikschnle

am 15. Mai 1324 .
Noten », Ton » und Taktlehre . Vorstufe für
Gesang und sämtliche Musikinstrumente , für

Kinder vom 7. Lebensjahre an.
Monatliches Schulgeld 4 Mk. Unterricht in
kleinen Klassen ! Anmeldungen täglich von

11 - 12 und 3 - 4 Uhr.
Lolle Aoelle , Adlerstraße 22

konservatorisch gebildete Musiklehrerin .

Straus & Co.
Karlsruhe

Frledrichsplatz 1 , Eing . Rifterstrasse
Fernsprechanschluss :

Für staatgesprücne : Hr. 30,4431, 4432 , 4433,
4434 , 4435 , 4436, 4437, 443 ».

Fttr Femaespräc &e : ir . 4901 , 4902 , 4903,
4904, 4905, 4906.

Für die DSYisinaDteilang : Ki 4439 , 4440,
4441 .

Nähmaschinen

I
erstklassiges Fabrikat

erhalten Sie wieder wie im Frieden asf |
kleine monatliche Teilzahlung .

Angebote nnter Nr 663 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes .

eanBBoa
SB !

Vertretung
von guter alter Versicherungsgesellschaft mit
allen Sparten an zuverlässigen in Industrie -,
Geschäfts - und Privatkreisen angesehenen
Herrn zu vergebeu . Angebote unt . F . K. 4232
an Rndolf Moffe . , Karlsruhe i . B .

Nebenbeschäftigung .
Guten , leichten Nebenverdienst können sich
Herren besserer Stände verschnffen. Adresse »-
angabe erbeten unter F . K . 4231 an Rninm
Masse. Karlsruhe.

^ oncle I l p
p Et^ ^

^ ^ ^ ^

fni

^

url - FrifdrictisNM '

Ketten
Broschen
Anhänger

in reicher Auswahl
Beparaturen aller Art

Karl Zepfelj
12 Morgenstrasse 12

Telephon 5541 .

Baubart ®

Möbels,2 Haler Weinheimer

üad . LandestlieaSer .

Sonntag , 11 . Mal . 7- -/»I0 Uhr . 8p.
Abon , E . 20 . Th .-Gem . B .V B .#

Nr . 6101

Cavallerla rusticaii » .

Hierauf : Der Baja « ® 0 *

Karlsruh ®
KD nur Kronenstrasse 32 &

Besichtigung gerne gestatte .

Aaf Strasse und Lsnsnumwer ac

0

Von P
Klaub « i<
Dcn frisch
Drum laf
Du jiinne

Gott liebi
Unb ber ^
W?nn am
L
' ltfet auä
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Geheimrat Pn
rühmte Berliner
neu«» Werk übe,
Herrn meldete ,
er wisse doch , das
stunden empfanai
nach Berlin «ekor
rat P sprechen, c
er seinem Herrn

Der Professor 1
sagte dann in <ia>

Weiter las er
Kein alitt über s

Carlos , Her^oa
Reaute trat in t
Er war ein in dtr
los aefleidetcr W
ziige den hochari
Blick verrieten.

Liebenswürdig
und wies ans eir
ganu der s^rentd
Heilungen ist lÜ !
schlok ich mich,
Berlin trotz der s

Mit Schluchzer
fort : „Sie sehen
zweifelten Mann
bleibt mir : die H
ein Wunder voll!
ein Wunder. u>et
schwer geprüfte 2

'
Noch sehr jung

üinberin , der Toc°
dem Leben biintc
Kindes, . tvelches

■ flenblitf an mar
Dasein eines Me
Trost. Hoffnung.

. wurde eine bildsi
Herzens folgend ,
teil Geburtstage

Einen Monat
furchtbare Krankl
schüttelten den &

• Kleptomanie , eir
schwerer geistiger
det , bereifet ihr
Entwendete beza

>Der Professor
er den Herzog , v

„Sie erwartet
nante . in dem
steht."

Der Professor
den Diener, die
auskommen.

„Ich habe setz
sich an den Her
eine Arbeit übe
beschäftigt . Aus
lung einer ^ ami
Abgesehen davoi
nen Platz in nie

^ Der Her.'.og rc
bannen Sie sich
Sie mich nicht

meine arme
, Professor Grii

als die Damen
»Nd stellte vor :
Fräulein von T
Landsmänninnen
. . „Der Vater h-
übertrieben .

" dc>
Damen einig ? ^

"Da ich in nie
Mte er nach ei

hier in niein>
bereitstellen lasfl
werden d^ r Prii
^ für richtiger,
beschäftigen , ans
stenten aniuverl
ten ?"

"Wir sind tu ;
..Die Damen

:"' r mit >ihrem '
mdern er zur \ \

. Entsetzt fuhr"" d Kette war?
" Barmherzige

J r -
t "D§ ist in

Tochter «"
Traurig Manb,f' Wir Zurück .

„ Unmut ! c, sah» ttb erwiderte :
'Wonfetn Kiniw
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Immer froh !

Von P . Timotheus K r a n i ch .
Glalib nicht . Gott woll ' dir nehincu
Den frischen frohein Mut ;
Drum laß das stille Grämen
Du junges deutsches Blut !

Gott liebt nicht die feuchten Wang
Uich der Augen trüber Schein ;
Wenn ani Blatt die Tränen hcma n ,
" iitzt auch bald die Sonne täfeln .

( * )

Das Vunöer .

Von Alfred Schultz .
Geheimrat Professor Doktor Grineifen. der be-

rühmte Berliner Psychopath, arbeitete an einem
neu«» Werk über Suggestion. als man ihm einen
Herrn meldete . Mißmutig fuhr er den Diener an ,
er wisse doch , daß er niemanden außer den Sprech-
stünden empfange. Der Böslicher sei aus Spanien
»ach Berlin gekommen , nur um den Herrn Geheim¬
rat au sprechen, entschuldigte sich der Diener , indem
er seinen , Herrn die Karte des fremden übergab .

Der Professor warf einen Blick auf die Karte und
sagte dann in ganz verändertem Ton . er lasse bitten.

Weiter las er fci nie und ein zufriedenes La-
cheln glitt über Mi , > rnstes Gesicht .

Carlos. Herzog von Medina, Fürst von Camps -
Kante trat in des Professors Arbeitszimmer ei'n.
Er war ein in den mittleren Jahren stehender, tadel-
los gekleideter Weltmann , dessen vornehme Gesichts¬
züge den hocharistokratischen Ursprung beim ersten
Mick verrieten.

Liebenswürdig fum ihm der Professor entgegen
und wies auf einen Sessel . „ .Herr Gcheimrat, " be¬
gann der Fremde , „ die Kunde Ihrer wunderbaren
Heilungen ist bis zu uns gelangt . Deshalb ent-
schloß ich mich, die weite Reise von Madrid nach
Berlin trotz der gefährlichen Verhältnisse zu wagen."

Mit Schluchzen in der Stimme fuhr der Herzog
fort : „Sie sehen einen tief unglücklichem, einen ver¬
zweifelten Mann vor sich , nur eine letzte Hoffnung
bleibt mir : die Hoffnung , daß Sie . Herr Geheimrat .
ein Wunder vollbringen . Denn tatsächlich , es tväre
ein Wunder , wenn es Ihnen glücken würde , meine
schwer geprüfte Tochter zu heilen .

'
Noch sehr jung vermählte ich mich mit einer Eng¬

länderin , der Tochter des Herzogs von Malbosch. Mit
dem Leben büßte meine Gemahlin die Geburt deS
Kindes, . Ivel äxs sie mir schenkte. Von diesen : Au-
gmblick an war das Kind für mich alles . ums das
Dasein eines Menschen füllt. Es bedeutete für mich
Trost. Hoffnung . Glück und Leben. Aus dem Kinde
wurde eine bildschöne Jungfrau . Der Stimme ihres
Herzens folgend, verlobte sie sich an ihrem neunzehn-
ten Geburtstage mit dem Fürsten Iancolo.

Einen Monat nach der Verlobung überfiel die
furchtbare Krankheit mein armes Kind . Die Aerzte
schüttelten den Kopf. Die meisten meinten , es sei
Kleptomanie , einige behaupten , es sei der Anfang
schwerer geistiger Störungen . Nur was sie entwen¬
det , bereüet ihr eine Genugtuung. Sobald man das
Entwendete bezahlt, verliert es für sie jeden Reiz .

"
' Der Professor überlegte eine Weile , dann fragte

er den Herzog . Ivo seine Tochter sich jetzt befände.
„Sie erwartet mich , in Begleitung ihrer Gonver-

nante , in dem Auto , welches vor Ihrem Garten
steht.

"
Der Professor klingelte und befahl dem eintreten -

den Diener , die Damen zu bitten , sie möchten her¬
aufkommen.

„ Ich habe jetzt leider sehr wenig Zeit, " fuhr er,
sich an den Herzog wendend , fort . „Ich vollende
elfte Arbeit über Suggestion , die mich geistig lehr
beschäftigt . Außerdem bin ich sehr durch die Rege-
bliifl einer Familienerbschaft in Anspruch genommen.
Abgesehen davon fribe ich in diesem Augenblick kei-
neu Platz in meiner Klinik .

"
' Der Herzog rang die Hände : „Helfen Sie mir , er-

barmen Sie sich eines unglücklichen Vaters, verlassen
Sie mich nicht in meiner furchtbaren Not . retten
S >e nieine arme , unglückselige Tochter.

"
Professor Grinersen wollte dein Herzog antivorten .

nls die Danren erschienen . Der Herzog sprang anf
"nd stellte vor : „Prinzessin Elvira , meine Tochter,
Fräulein von Werden , ihre Erzieherin , eine Ihrer
Landsmänninnen Herr Geheimrat .

"
.. „Der Vater hat die Schönheit seiner Tochter nicht
"bertrieben .

" dachte der Professor , während er den
Climen einige Fragen stellte .

» '̂
.a ich in meiner Klinik kein ? Zimmer frei habe.

"
Me er nach einer Weile des Nachdenkens, „werde
Jch wer in meiner Villa zmPi Räume für die Damen
bereitstellen lassen Ein paar Tage Grnnewaldluft
werden der Prinzessin wohltun . Außerdem Hille ich
£ richtiger , mich selbst mit der jungen Dame zu
v?!chaftdg7n . anstatt sie de ' ' Pflege eines meiner Assi -

ten ? '
" anzuvertrauen . Wo wohnen die Herrschaf -

"Wir sind im Hotel . .Esvlana.de " abgestiegen "

m"'
• ?^ >nen können heute Nachmittag gegen 5

• ! l mit ihrem Gepäck kommen, " sagte der Professor ,' "dem er z >„- Uhr griff .
fuhr er von seinem Stuhl empor . Uhr

!o lw!r ? " verschwunden.
» -öai' mhirfttqer Himmel, " rief der unalnckliche Vei-

«7 • - Ds ist i n schon ein Beweis des Leidens meiner
Tochter !"

sandte er sich an diese und sagte : „ Gib
. . ' ">r Zurück , mein Kind ! "" "mutig sah das junae Mädchen ihren Vater an

minderte : „Ich habe ' nichts - Man sehe in
' 111 ®witk»'e ,?v>ndtasche nach,"

Wahrhaftig , die Gegenstände befanden sich in dem
Hanobeutel der Erzieherin .

Voll Mitleid drückte der Professor dem Herzog die
Hand . „Was in meinen Kräften steht , wird ge-

! jchehan. um das Wunder , das Sie erhoffen, zu voll-
' bringen ."
, Roch am selben Abend fing die Behandlung an.
j In einem dunklen Gemach mußte sich die Prinzessin
j Elvira auf einen Divan legen. Der Arzt befahl ihr .

zu schlafen , und als sie bald darauf in einen tiefen
Schlaf verfiel , kam er alle zehn Minuten in das
Zimmer zurück . Lerse, eindringlich redete er anf sie
ein . Die Behandlung dauerte zwei Stunden und
wiederholte sich an den folgenden Tagen. Am fünf-
ten Morgen wollte der Arzt eine Probe der Wirk-
samkeit seiner Kur haben. Er fuhr mit den Damen
zur Stadt .

Da Berlin sich im Zeichen der Spartakistenun-
ruhen befand , lnaren zahlreiche Geschäftshäuser ge-
schlössen . Das Kaufhaus Wertheiin hatte jedoch an
jenem Tage seine Pforten geöffnet.

Nach einstündigem Aufenthalt waren sie im Be-
griff , das Warenhaus zu verlassen . Der Professor
schmunzelte befriedigt . Er hatte seine Patientin un-
ausgesetzt scharf beobachtet und hatte ihr Benehmen
tadellos gefunden. Plötzlich legte ein Herr die Hand
auf seine Schulter . —

„Folgen Sie alle drei," sagte er scharf.
In sprachlosem Erstaunen gehorchte der Geheim-

rat . Durch mehrere lange Gänge gelangten sie in
ein Zimmer , wo ein älterer Herr an einem Schreib-
tisch saß .

„Hier bringe ich drei Diebe," sagte der Mann,
welcher den Professor mit seinen Begleiterinnen an-
gehaltsn hatte.

Der Herr am Schreibtisch cn ' ' wartete mit nnauge-
nehm heiserer Stimme , indem er auf einen Knopf
drückte : „Wahrscheinlich wieder Spartakisten! — Wir
werden sie den Behörden übergeben, und da das
Standrecht erklärt ist . N>erden sie ihrem Schicksal
nicht entgehen.

"
Jetzt fiel ihm der Professor ins Wort :
„Wir sind weder Spartakisten noch Diebe, ich bin

In diesem Augenblick erschienen zwei Beamte und
eine Frau .

„Untersuchen Sie diese Leute !" befahl der Herr
anl Schreibtisch.

In den Taschen des Geheimrats fand man drei
goldene Uhrketten , zwei Ringe, ein Armband und
vier Tcrschenmesser.

Verschiedenster Art ivaren die zahlreichen Gegen-
stände, welche bei den Damen gefunden wurden .

Sprachlos, entsetzt , sah der Professor , der Unter-
suchung zu.

„Aber , was machen Sie denn hier . Herr Geheim-
rat ? "

Erstaunt sahen sich alle Amvesenden um . Keiner
hatte bemerkt , daß der Generaldirektor P . geräusch-
los hereingekommen war.

Vor einigen Iahren hatte der Professor den Sohn
desselben geheilt, und in dem Vater einen dankbaren
Verehrer gefunden . Der Anblick des Freundes hatte
dem Arzte den Gebrauch der Sprache wiedergegeben.
In wenigen Worten schilderte er den Hergang der
Dinge .

Der Generaldirektor machte der peinlichen Szene
ein Ende , indem er sich wegen der Leichtfertigkeit
seiner Beamten entschuldigte und die Herrschaften
mit offensichtlicher Ergebenheit bis zur Tür geleitete.

. Als sie ^ wieder das Auto bestiegen , um heimzu-
kehren, wischte sich der Professor den Schweiß von
der Stirn und dachte : „Sobald mache ich keinen
Spaziergang wieder mit der Prinzessin ! "

Am folgende« Tage mußte der Arzt sich für einige
Stunden entfernen . Er hatte den Damen empfohlen,
die Villa während seiner Abwesenheit nicht zi» ver-
lassen . Groß war deshalb seine Verwunderung , als
er bei seiner Rückkehr hörte , der .Herzog sei gekom-
inen uud die Damen seien mit ihm ausgegangen .
Als er s->in Arbeitszimmer betrat sah er sofort , daß
der Geldschrank erbrochen war . Vierhunderttausend
Mark einer Familiener bschaft , die dem Geheimrat
zur Verteilung anvertraut worden, lvaren ver-
schwunden .

Auf dem Schreibtisch lag ein Zettel mit folgenden
Worten : „ .Herr Geh -eimrat ! Da da? Wunder , das
ich so sehnsüchtig erhoffte, nicht eingetreten ist, nehme
ich ineine Tochter aus öftrer Behandlung zurück.
Carlos, Herzog von Medina , Fürst von Camps-
Reaute .

"
Der Professor stürzte sich ins Auto und raste zum

Hotel Esplanade .
Dort war ein Herr mit diesem Namen unbekannt.

fiN d ' r spanischen Botschaft erfuhr er , daß- das Ge-
schlecht der Medina vor 200 Iahren ausgestorben sei .

So blieb Vitt armen Professor n 'chis anderes üb-
ria als der Polizei Anzeig " zu machen . Jedoch v "r-
g"ben ? . Seine vornehme Patientin sowie deren B>
gleiter waren wie vom Erdboden verschwunden .

( 5 1

3m Jranziskanertloster .

Von de » einzigartigen Erinnerungen des Ma¬

lermönches Willibrord Verlade O . S . B .

ist soeben im Verlag Herder m Freiburg ein - neue

Auflage erschienen (Die Unruhe zu Gott .
16 .—20 . Tausend .) Die geheimnisvolle Unruhe
einer durch und durch modernen Künstlerseele , eine

Unruhe , die zum Suchen antreibt und nicht rasten
läßt bis die Ruhe im .Höchsten gefunden wird , bil -

det den Inhalt des köstlichen Buches , Die Ermner -

nngen führen uns von Holland , de», Vaterland des

Verfassers , »ach Paris und später von der Bretagne
nach Italien . Dort Ic^tc Verlade glücklich mit einem

dänischen Malerfreunde Er tritt in nähere Be¬

gehung zu den Franziskanern zu F ^ ° le . Aus der

Rü ^kehr nach Holland nihr , ihn der Weg nach Beu -

ron , wo er von Kunst jnt 'i) Gottesdienst der Benedik¬
tiner mächtige Eindrücke empfängt . Nach kurzem
Aufenthalt in Holland geht er nach Dänemark und
erringt dort seine ersten künstlerischen Erfolge in
der Oeffentlichkeit . Und dann lenkt er 'den Schritt
abermals nach Beuron , wo er schließlich eintritt ,
um Got und seiner Kunst zu leben . Wir geben
nachstehend als Probe aus dem Buche im Auszug
das Kapitel wieder , in dem Verkade feinen Aufent -
halt in dem italieni 'schen Franziskanerkloster fchil -
dert .

Wer jemals einen längeren Aufenthalt in einem
gutgeordneten Kloster nehmen durfte , wird erfahren
haben welch .eine Wohltat das . für Leib und Seele war .
Ohne die Beschioerden des klösterlichen Lebens tragen
zu müssen , hat er Anteil an jenem Lohne bekommen ,
den Christus denen verspricht , die Vater und Mutter
seinetwegen verlassen . Sicher ist ihm damals mehr als
je die Wahrheit der Worte aufgegangen : „ Wie gut ist
es und lieblich , tvenn Brüder in Eintracht zusammen -
wohnen "

(Ps . 132, 1) . Er hat den seltenen Genutz ken-
ncn gelernt - die Ruhe der Einsamkeit und die Stille des
Schweigens zu verkosten , ahne von der drückenden Emp -
findung des Alleinseins gequält zu werden . Wieviel
leichter wnrde ihm die Sammlung des Geistes und der
Austausch mit Gott in jener Atmosphäre des Gebetes ,
die immer da entsteht , wo von de» Mönchen im Chore
daS feierliche Gotteslob würdig gesungen wird , im An -
schlutz an das Meßopfer als Zentrum der Gottesverechr -
ung . Er ist freudig überrascht gewesen , im Kloster eine
Fülle von entschiedenen Persönlichkeiten , einen Reichtum
an ausgeprägten , durchgeführten , in sich abgerundeten
Gestalten vorgefunden zu haben Und war es nicht ein
langersehntes Glück unter einer großen Zahl von Prie -
ftern einen auswählen zu können , mit dem er in Ruhe
seine Seelenangelegeuhelten besprechen konnte ? Viel -
leicht ist zum erftenmal iii seinem Leben kein Mißtrauen in
seiner Seele aufgestiegen , wenn ihm in demütiger Unter -
werfting Wohlwollen erwiesen wurde . Man suchte ihn
im Kloster gar nicht durch fromme Sprüche mit ) Redens¬
arten zu erbauen ; er hat sich aber sehr erbaut , auch deS-
halb . Und als er dem Obern oder dem Gastpater zum
Abschied dankbar die Hand drückte , da fühlte er wieder
größere Liebe zur Kirche , die trotz Verfolgung und Un¬
gunst der Zeiten sich die Klöster durch all « Jahrhunderte
zu wahren wußte .

*
* *

Meine Zelle lag gegen Norden . Von meinen , Fenster
aus hatte ich einen herrlichen Ausblick auf ein Zhpres -
senwäldchen und die dunklen Apenninen . Das Mobiliar
meine ? Zimmers bestand aus einein großen Bett daS
fast so breit wie lang war , einem Waschgestell , Betsche -
mel , Tischchen und Strohstuhl . Die Wände waren weiß
a etil »cht , der Baden mit roten Ziegelsteinen gepflastert .
Außer dem Klosterknecht wohnte niemand in diesem Stock -
wert . Von dem offenen Gange vor meiner Zelle aus sah
ich manchmal hinter einem Zellenfeusterchen im Kleri -
katsbau eine » junge » Mönch auftauchen '

, sonst gewahrte
ich anfangs nicht viel von der Klostergemeinde , nußer in
den Erholungsstuud ^n . wenn , die Patres und Brüder sich
unter meinem Fenster versammelten oder einen Gang
durch das Wäldchen machten . Nach und nach trat ich
aber in intimere Beziehungen zu ihr und wurde der
„ G ' ovaiini " oder , wie die Kleriker mich tauften , der
„Gianni " , dem man vielleicht auch heute noch ein freundß »
cheS Andenken oben auf -dem Hügel von Fiesole bewahrt .

*
-!- *

Wochen vergingen , und nicht ein einziges Mal ver -
ließ ich das Kloster . Ich ivar so glücklich in seinen Mau -
er » , was wollte ich draußen noch suchen ? Morgens beinr
Erwachen begrüßte mich die liebe Sonne , die durch die
Ritze der fast geschlossenen Fensterläden einen grellen
Lichtstrahl warf und auf die weißgetünchte Wand einen
goldenen Streifen wob . Ach, wie stand man leicht auf
bei d ui immer schönen Wetter ! Welche Wonne , kaum
angekleidet , sich in der kühlen Morgenluft zu baden !
Meine Toilette war bald gemacht . Der Bruder Schuster
hatte mir ein Paar alte Sandalen geliehen . Socken oder
Strümpfe trug ich mir an Sonn - und Festtagen , sonst
gittg ich immer barfuß . Ein Hemd Beinkleider , Gürtel
und Jakett bildeten meine übrige Ausrüstung . Ich
brauchte mich nicht zil rasieren , denn seit . meinem ersten
Ansentbalt in der Bretagii, ? trug ich einen kiirzen Bart .
Im Handunidreheu war inein Zimmer gerichtet ; dann
ging ich zur Kirche und machte den Ministranten . Oft
diente ich bei zlvei , drei und mehr Messen . Jedesmal
nach der heiligen Wandlung betete ich , wie es bei den
Fraiiziskanern Sitte ist, mit ausgebreiteten Armen sechs
Vaterunser . Das wanderte die Kirchenbesucher . Manch -
inal fragten sie , wer dieser bußfertige junge Mann sc !,
iliid sagten : „ Will er ein Heiliger werden ? " Das

^Hei - !
ligwerden g' ljt nämlich nach der Anschauung des L? üd-
läiiders Hand i » Hand mit Buße tun . Für ihn ist ei »
Heiliger jemand der im Verlangen , Christus ähnlich zu
werden oft fastet und viel betet , lange in der Kirche
weilt , eine armselige Wohnung hat , auf dem Boden schläft
und von Almosc » tebt ; eine Auffassung , die zwar ein -
feitig ist . aber zweifellos ihre Berechtigung hat .

Nach de », Metzd ' enen ging ich zum Frühstückskäm -
nierchen . Da stand auf einem Holzkohlenfeuerchen eine
große Blechkanne mit schwarzem Kaffee , auf dem Tische
reihten sich Tassen , in denen schon Zucker war , Dane -
be» lag ein großer Laib Brot , gebacke n aus dem Getreide ,
das die Laienbrüder ini Sommer zusammengebettelt hat¬
ten . Ich ließ es mir gilt schmecken ; denn saftigeres Brot
hatte ich in meinem Leben nicht gegessen .

Den Rest des Morgens brachte ich gewöhnlich auf
meinem Zimmer zu , wo ich zeichnete , malte oder las .
Draußen , vor dem Zhpressenwäldchen , glühte ein kleiner
Garten in der brennenden Sonne . Ueber den dunklen
Wipfeln der Trauerbäume lagen die Apenninen mit dem
Monte Seiiario , in Helles Blau getaucht Auf den Fei -
genbäumen vor meinem Fenster zirpten Riesengrillen ,
daß es eine Lust war . Von der Stadt her kamen Laute
von jubilierenden Kinder » Dan » und wann hörte man
unten in , Hose , wenn jen,ai,8 Wasser holte das Anschla -
igen des Kupfereimers gegen die Brunnenwand und das
Rasseln der eisernen Kette in der ächzenden und kreischen -
den Zugwinde Bisweilen drang auch Katznigewimmer
an mein Ohr , wenn der Pförtnerbruder Fra Vitaliano
seinen Kater „ Buscherati " in Zucht nahm .

Kurz nach II Uhr rief die Turmglocke Patres und
Kleriker in den Chor Nach ein - r halben Stunde hör ' e
man , wie sie sich unter Absingen e ^nes Psalmes ins Re -
sektorium begaben . Bald darauf ging ich zur Kirche , um
daS Zwölfuhrläuten zu besorgen , ein Dienst - der mir
aufgetrage » war . Mit dem Giockenfeil in d : r Hand
ioartete ich , bis unten in Florenz der Kanonenschuß fiel
der die Mittagsstunde ankündete Sofort ließ ich d n
Klöppel dreimal anschlagen und bet . te ein Ave Maria .
Hatte ich da ? dreimal wiederholt , dann ließ ich die Glocke
laut aufjubeln und war immer stolz darauf , wenn es oben
im Koster eher läutete als unten auf dem Domkampanil -

War diese fromme Arbeit erledigt , dann holte ich in der
Küche mein Mittagsmahl , das der Koch regelmäßig auf
dem Herde bereitgestellt hatte . Ich atz nämlich allein
in einem Gastzimmerchen unten im Klerikatsbau . Nur
an großen Festen durfte ich mit den Patres in dem Re -
fektorium speisen Die italienische Küche kostete mich
anfangs etwas Ueberwindung , bekam mir aber vorzüg -
lich. Bald hatte ich mich von meiner Schwäche - infolge
der Fastenzeit erholt . Ich fühlte mich kräftiger und
gesünder als je.

Nach Tifch gesellte ich mich ineistens einige » Patres
zu . die sich im großen Hofe oder im Garten unterhielten .
Dann kam die Zeit der Siesta , des Mittagsschläfchens ,
das in warmen Ländern allgemein üblich ist . Man sagt
, n Rom : „ Zwischen 12 und 2 Uhr gehen im Sommer
nur die Deutschen und die Hunde spazieren "

. Unermüd -
lich wollen wi -r Nordländer auch diese Stunden ausnützcn
und stören oft unHefchickterwÄse vernünftigere Men -
fchen in der Ruhe . In Fiesole war die Kirche zur Ze !t
der Siesta geschlossen, und man öffnete nur nach beharr -
lichem Anklopfen „des UngeftüinS wegen " sLuk . II , 8 )
die Pforte . Ich stand gewöhnlich bald von meiner Siesta
auf und griff nach einem Buche oder fchrieb einen Brief ,
Im Laufe des Nachmittags rief mich bisweilen der Brn -
der Pförtner und bat mich, einige Fremde zu führe » .
Da ich gut Französisch und passabel Deutsch und Englisch
sprach , konnte ich mich mit allen unterhalten . Manche
Gäste schauten mich während des Rundganges verstohlen
an und schüttelten den Kopf . Man konnte von ihren Ge -
sichtern die Worte ablesen : „ Was mag denn das für ein
inerkwürdiger Kauz fein ? " Sie wußte « meinen Froh -
sinn , verbunden mit Bildung und Welterfahrnng , nicht
zu reimen mit meiner offenbaren Absicht, Klosterbruder
zu wevden ; ging ich doch schon barfuß und sah etwas zer -
zaust mis ,

*
*

Mein liebster Verkehr ivaren die jungen Kleriker des
Klosters , Zwar durften die Studenten nach Kloster -
fatzung eigentlich nicht mit Laie » verkehren ; man drückte
aber ein Auge zu , wenn man mich während der Erho -
lungszeit im Zhpressenwäldchen in ihrer Mitte antraf .
Ich glaube kaum , daß mein Verweilen im Kloster zu
Fiesole für mich fo wonnig und fruchtbringend gewesen
wäre ohne den fast täglichen Verkehr mit diesen jungen
Klerikern . Sämtlich im Kloster aufgewachsen , waren sie
reine Kinder geblieben , in denen der liebenswürdige Geist
des hl . Franz kongeniale Anlagen vorgesnnden hatte , so
daß sie sich seiner Lebensform mit Leichtigkeit anpaßten .
Ich möchte als ihre schönste Eigenschast , die siriccrltas
cordis hervorheben , jene Aufrichtigkeit des Willens wie
man sie in erhöhtem Maße bei Kindern und Heiligen
fiichet . Sie waren vielleicht schon zu fertig , um noch
großer Entwicklungen fähig zu sein , eine Gefahr , die
übrigens jedem Südländer in der Jugend droht . Ar¬
beiten wir aber nicht alle daran , bewußt das zu werden .
ioaS wir als Kinder schon unbewußt waren , „ wie Kinder
£U werden ? " Einige jener Kleriker waren mir gegen -
über von einer Wärme und Zartheit im Verkehr wie ich
sie bis dahin noch nirgends gesunden hatte , dabei aber
wieder so voll Ehrfurcht , daß ihre Liebe irieinals cutartet «
und zu abgeschmackten Sentimentalitäten Anlaß gab .
Die aszetische Klostererziehung hatte sie Entsagung und
Selbstbeherrschung gelehrt , -« -ie „ befaßen ihre Seele »
i » der Gvduld "

(Luk . 21 , 19) und tjatten ihre Herzen
bei aller Wärme in der Gewalt . Ihre Ehrfurcht bändigte
ihre Liebe . Es gab immer ei» Hallo , wen » ich in ihrer
Rekreation erschien . Oft plauderten wir a » einem fchat -
tigen Plätzchen , oft belehrten sie mich in irgcnd einer
Glaubensfrage , dann beteiligte ich mich an ihrem Wurf -
fpiel . ein anderes Mal suchten wir Beeren oder Pilze ,
dann wieder mußten sie Modell stehen . Ein Wort kam
immer wieder über ihreLippen : „ Werde Kartäuser , Wanni ,
du mußt kein Franziskaner werden . Franziskaner sein
und malen geht nicht gut zusammen ; wir haben kein
Geld , und der Maler braucht Farben u . Leinen und noch
vieles andere mehr . Das kann man nicht alles erbetteln .
P . David , der auch Maler ist. hat 's schwer ! Die Kar¬
täuser sind reich . . . . Werse Kartäuser , Gianni ".

Ich verdairke diesen lieben 5tameraden viel Sie ha -
bei , einen entscheidenden Einfluß auf mein Glaubensle -
ben ausgeübt . Ihr Glaube ioar so selbstverständlich , so
ohne jeden Zweifel , ihre Frömmigkeit so natürlich ihre
Liebe , dieser Prüfstein der Wahrheit , so wohltuend , daß
ich zu immer größerer GlaubenSfreuogkeit angeregt
wurde . Und wenn meine jüngere Schwester bei meiner
Rückkehr in die Heimat die Bemerkung machte , ich sei viel
liebenswürdiger geworden , so machte sie meine » lieben
Kleriker » (damit ein Komplim,ent .

^ *
*

Der Herbst war gekominc » und vergangen . Furcht -
r- . .. Regengüsse hatten die Sonnenhitze vertrieben . ES

t zum Erschrecken , wenn die zusammengeballten
. , eimolken von Norden über die Arno - Ebene heran -

gerollt kamen und sich über d n, Kloster entluden .
Bald aber lachte die Soune wieder über den erfrischten
Flüren . Die Feigenbäume vor ineinem Fenster hatten
ihre Blätter schon verloren die Zhpressen uud Steineichen
al>er ihr tiesgrünes Gewand behalten , Abends wurde
es schon früh dunkel . Vom Gangfenster des Klosters ,
von dem man anf Florenz niederbltckt , sah man , wie in
der Stadt Lichtlein um Lichtle r. angezündet wurde . All¬
mählich verschwanden die Umrisse der Dinge und schließ-
lich sah man nur noch aus dunklen Massen Tausende
von Lichtlein funkeln und vom Himmel den Widerschein
der Stadtbeleuchtung sich abheben . Ich dachte dann an
die Menschen , die da unten wohnten , unten in der „ Welt " .
Wohl einige dachten in diesem Augenblick au Gott . Ei -
u 'ge aber doch! Die waren auch Lichtle » inmitten
dunkler Massen . Die glichen jenen Leuchtkäfrrchen , die
im Süde » in fchivülen Sommernächten so zahlreich her -
umfliegen und ein licht sprühendes Lämpchen mit sich
führen , das sie im Fluge durch die Finsteru ' s aufblitzen
lassen . . . . Immer wveder kamen mir die Panlnsworte
in den Sinn : „ Ihr wäret einst Finsternis j ' tzt aber seid
ihr Licht in , Herrn . Wandelt wie Kinder Lichtes "
( Eph . 5 , 8) . Ja , das wollte ich , und so wandelnd ganz
Licht werden . Dann aber auch incir , Licht leuchten lassen !
Mai , würde schon auf mich achten , tvcni , ich nur erst ganz
Licht geworden wäre Oder würde eS n, 'r gehen , wie eS
von Christus in jenem flämischen Ged ' chtche » he

' ßt :
Hi dacht , si souden ' t al verstaen ,
Dat licht uyt svne ooghen . . . .

Rätselecke .
Ansschalt - Wtsel .

Den Wörtern : Tischwein , Albert . Mensch Wanze st »3>
je 4 aneinanderliegende Buchstabe » zu entnehmen , die ,
aneinandergereiht , einen Teil eines Vogels oder einen
Schmetterling namhaft machen .

Auflösung folgt in der nächsten Nuinmer ,

Verantwortlicher Schriftleiter : Dp . jy A , Berger .
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Das fachfifihe Königshaus and öas
^efuitengefttz öes Klz !turkamps -

Lahres 1S72 *
)

Von Prof . Dr . N e i n f r i e d - Karlsruhe .
In den Zeiten , in denen sich „Wetterzeichen" eines

beginnenden Kulturkampfes ain Horizonte unseres
Vaterlandes erheben, ist es nicht unnütz, auf jene
Maßnahmen hinzuweisen, die in der unseligen
Epoche des alten begrabenen Kulturkampfes von der
deutschen Regierung „zum Schutze " des Vaterlandes
getroffen wurden . Eine der richtigsten Verordnun -
gen der Kulturkampfregierung war das Jesuiten -
gesetz , das heißt das Verbot der Niederlassung
der Ordenspriester von der Gesellschaft
Jesu innerhalb der deutschen Reichsgrenzen. Da-
mals — 4 . Juli 1872 — stimmten alle regierenden
dürften der deutschen Bundesstaaten dem Gefetze
zu. Auch die katholischen Fürstenhäuser in Sachsen
und Bayern . Was hinter den Kulissen spielte und
was an Mahnungen und Vorstellungen an den
deutschen Kaiser Wilhelm I . seitens dieser oder je-
ner gefürsteten Persönlichkeit erhoben wurde , erfuhr
die breite Öffentlichkeit bisher nicht . Erst nach dem
Sturze der Monarchie in Reich und Ländern ist es
möglich , den Schleier etwas zu lüften und den ge-
fchichtlichen Lauf der Dinge etwas näher anzusehen.
Es ist darum von größtem politisch ->geschichtlichem
Interesse . Kenntnis zu geben von der Stellung des
verstorbenen sächsischen Königs Johann zum Erlaß
des Jefuitengefetzes vom 4 . Juli 1872 . Formell —
äußerlich mußten auch die katholischen Monarchen
ihre Zustimmung zum Gesetze geben , wiewohl sie
innerlich einer anderen Ueberzeugung waren . Sie
handelten also gewissermaßen gegen bessere lieber-
zeiigung. Wir Heutigen könnten wohl der Meinung
sein , daß eine solche Handlungsweise nicht

_
ehrlich

oder >venigstens nicht mutig war , aber was hätte die
Ablehnung des Jesuitengesetzes durch einen ober
auch zwei katholische Bundesfürsten genützt ? Und
nach außen wäre der Monarch eines Bundesstaates
bei einer Ablehnung des kurzsichtigen Gesetzes un-
möglich gewesen , besonders in einem Lande mit
überwiegender protestantischer Bevölkerung. Diese
Verhältnisse lagen im ehemaligen Königreich Sach-
sen vor. Wie nun König Johann von Sachsen
über das Jewitengesetz dachte , erfahren wir jetzt
aus einem Schriftstück feiner Hinterlasfenfchaft. wel-
ches von Herzog Johann Georg zn Sachsen vor kur-
zem an die Schriftleitung der „Stimmen der
Zeit " geschickt wurde zwecks Veröffentlichung . Der
zum ersten Male in der April -Nummer der
„Stimmen der Zeit " publizierte Wortlaut des
Schriftstückes des Königs Johann lautet :

An meine Erben .
Ich besorge, durch meine Zustimmung zu dem

Jesuitengesetz und was dem angehürig Aergernis ge -

geben zu haben . Ich bestimme daher , daß nach meinem
Ableben öffentlich ausgesprochen werde , daß ich dies sehr
beklage , obgleich ich in bester Meinung gehandelt zu
haben glaube . Zugleich ist auszusprechen , daß mich nie -
mand zu dieser Erklärung zu bestimmen gesucht hat, sie
vielmehr lediglich aus meinem Gewissen stammt .

Euer Johann .
E m S, den 27. Mai 1873.

In diesem Schreiben n i mm t also König Jo -
Hann von Sachsen in aller Form seine Zu -
stimmung zum Ies u i t e n gefetz während
eines Kuraufenthaltes im Bad Ems zurück . Wenn
die Erben die Bekanntmachung auf bessere Zeiten
verschoben , so haben sie , wie Herzog Johann Ge¬
org dem Jefuiten Grifar fchreibt , Opportunitäts -
gründe dazu bestimmt. Außer in diesem Schreiben
hat König Johann gleich nach Erlaß des Jesuiten -
gesetzes seinem Sohn und Nachfolger Albert erklärt,

* ) Dieser Artikel lag uns schon längere Zeit vor den
Wahlen vor ; er hat jedoch mit den Wahlen nur indirekt
zu tun .

er sei „sehr geneig t" gewesen , g e g e n das
„an sich so unbillige und näch stdem fo
unpolitisch e" Kultirrkampfgesetz zu stimmen.
„Nur auf dringende Vorstellungen
der Minister von dem üblen Eindruck ,
den seine Ablehnung im Lande her -
vorbringen würd e "

, heißt es in einem Briefe
des Königs vom 1 . Juli 1872 , „ habe ich mich
dazu entfchloffen . nachdem ich die Ge¬
wißheit erlangt hatte , daß kein Er -
sc ' -! dagegen möglich und felbst

nn ( !) dafür stimmen werd e . Meine
Ah Kimmung ist in einer Weife erfolgt ,
die mein Bedenken durchschauen läßt " .
(Vgl . Historisch -Politische Blätter II . 1921 .) Und
als zum Erlaß des Gesetzes noch die bekannten Ver-
schärfungen bei seiner Durchführung hinzukamen,
schrieb König Johann am 24 . Sept 1872 einen
Brief an Kaiser Wilhelm I . in dem es heißt :

„Das Jesuitengesetz wird in einer viel ausgedehn -
teren und strengeren Weise ausgeführt , als ich voraus -
setzen zu können glaubte . Nicht nur dehnt man die
Maßregeln , allerdings nur für Preußen , auch auf gar
nicht mit den Jesuiten in Verbindung stehende Orden ,
wie die Schulbrüder und Schulschwestern , aus , sondern
versagt den Mitgliedern des verpönten Ordens nicht nur ,
wie der Beschlutz lautet , jede Ordenstätigkeit , fondern
auch jede persönliche, priesterliche Funktion , wie das ge -
Witz ganz unschuldige Messelesen ."

Die Aera Bismarck ließ keine Milderung in der
Durchführung des Jefuitengefetzes zu . und fo suchte
Wilhelm ! in seiner Antwort dorn 3 . No¬
vember die Ausführungspraktiken noch zu rechtfer -
tigen mit dein nachdrücklichen Hinweis auf das
katholische Unfehlbarkeitsdogma :
„M it dem Jnfallibilitätsdogma , d . h.
daß ein Menfch (Papst ) in der Welt
existiert , dem vermittel st dieses Dog -
mas alles gehorchen müßte , find alle
menschlichem Einrichtungen preisge¬
geben , ja bis zur Auflösung des Ge -
horsams gegen jede weltliche Obrig -
feit . Dies kann kein Staat dulden ."
Diese kaiserlichen Worte enthalten
die grauenvoll st e Unkenntnis über
ein kirchliches Dogma , das im Sinne der
Auflösung der staatlichenOrdnung durch „ultra -
montane " Katholiken ausgedeutet wurde . Jetzt
wissen wir . warum die Katholiken von jenen Kul¬
turkämpfern — vonWilhelm I . bis zum letzten
Amtmann —, als Bürger zweiten Ranges und als
unsichere Kantonisten hingestellt wurden und heute
noch werden. Der badische Großherzog Friedrich I .
scheint die antikatholische Stimmung des alten Kai-
sers durchaus geteilt zu haben . Die von Dr . Wirth
veröffentlichten Worte Friedrichs I . passen zur Ant-
wort Wilhelms I . an den katholischen König von
'Sachsen.

Interessant dürfte noch die Feststellung sein , daß
das Iesuitengesetz nach 48jähriger Dauer im Jubel -
jähr der Reformation Luthers 1917 int Juli aufge¬
hoben werden mußte und daß die fächfische
Vertretung im Bundesrat gegen die
Gesetzaushebung stimmte . In der Aus-
Hebung des Jefuitengefetzes in Sachsen hätte man
eine Störung „des konfeffionellen Frie -
dens " gefchen . Also : wer die Ausübung des
Glaubens der Katholiken duldet , der stört den
religiösen Frieden . Der Umsturz von 1918 hat für
die Katholiken erst die völlige Unabhängigkeit seitens
des Staates gebracht . Man polemisiert heute gegen
die Verfaffung ohne Gott , meint aber die
Republik , denn die alte Verfassung von
Gottes gnaden hat es zugelassen , daß im Kul-
turkampf katholische Priester im Gefängnisse schmach -
teten und das katholische Volk mit Ausnahmegesetzen
mißhandelt wurde . Die vielgelästerte Weimarer
Verfassung mit dem Titel : „ohne Gott " hat je-
doch der katholischen Kirche die Freiheit gebracht .
Wir überlasten es dem denkenden Menschen zu un -
tersuchen , wo in der Tat mehr antikatholischer Geist
geherrscht hat . Auch heute ist die Atmosphäre des
deutschen Volkes nicht frei von Intoleranz gegen die

Katholiken. Noch heute lebt in Deutschland der

Geist jenes Liberalismus , der sich in der Kultur ,

kanipszeit folgendermaßen äußerte : „Das denr -

s ch e V o l k . d a s h e u t e (1872) i n de n K am Pf

zieht gegen die Jefurten , d : es Volk ,
wie es Paris bezwungen hat . wrrd auch
die Jesuiten und den Vatikan .

uber¬
winden .

" Dieses vor 50 Iahren .
gesprochene

Wort ist zu Schanden geworden, wie iede pudere
Drohung an deni Geiste der Wahrheit und Gerech¬

tigkeit zerschellen wird .
( * )

wien's Katholizismus.
(Weltanschauungstagung in Wien vom 4 .— 10. Mai .)

Wien , 9 . Mai 1924 .

Wien hat bei all feiner Leichtlebigkeit doch stets
mit Treue eine bestimmte Tradition gehalten, die
von den Tagen Hofbauers und der Romantik her
bis zu Lueger immer klarer den emen Ehrenpunkt
voranstellte, nämlich sich einzusetzen gegen >vestl,che^
Heidentum und westliche Aufklärung , zu Gunsten
der christlich- germanischen Vergangenheit und Kern-

substanz Europas . Und heute ist 's , als ob dies alte
stolz-katholische Wien Luegers wieder zu neuen
Kräften erwache . In der Intelligenz der alten
Jösefsstadt reifte der Plan , im Laufe einer Woche
alle die Probleme aufzurollen , die die Welt in Atem
halten , und die der Katholizismus zu losen bean-
sprucht . „ .

Heute lebt kein Führer auf der ganzen Welt , der
die Erneuerung der Gesellschaft nach dem Weltkrieg
und Zusammenbruch noch von anderen als inne -
ren Kräften der Menschheit erwartet . Auf der
anderen Seite die Millionen Suchender und Irren¬
der, das schafft eine Lage voll Verantwortung und
Forderung . Denn Theofophen, Anthroposophen,
Neubuddhisten, Okkultisten und alle möglichen Sek-
tierer finden zahllose willige Hörer , die durstig jede
Botschaft einer höheren Bestimmung der Welt in
sich aufnehmen . In dieser Situation steht der Ka-
tholizismus nicht arm und ratlos da, vielmehr will
gerade er inmitten dieser Verwirrung der Geister
mit seiner 2000jährigen Geschichte, mit seiner jede
Gegenwartsfrage einschließenden Fülle , mit seinem
Erkenntnisreichtum , der das Leben unmittelbar be¬
fruchtet, die natürliche Erfüllung der
Gegenwart sein . Das sollte' das Thema der
Woche werden (4.—10. Mai ) .

Man hatte für diese Aufgabe anerkannte Führer
des geistigen und religiösen Lebens gewonnen :
H . Bahr (Mohn ) Kathozilismus und Kunst ;
Przyivara S. J . (Mohn ) , Kath . und moderne Philo -
fophie ; Graf Apponyi (Budapest) , Kath . Jnter -
nationale : Brauer (Karlsruhe ) , Kathol . und Volks-
Wirtschaft ; Mager 0 . L. B. (Beuron ) Kathol . und
die . okkulten Strömungen ; Schreyvogl (Wien)
Kathol . und Jugend ; Bopp (Frbg . i. B .) Kathol.
und Psychoanalyse ; Lippert (Mohn ) Gott und Ich
im Kathol . ; Eihl (Wien) Kathol . und Nation ;
Eberle (Wien) Kathol . als Lebensprinzip . Und
als Abschluß Wagners Parsifal und feierliche Litur -
gie im Stephansdom .

Bei stärkster Beteiligung aus allen Schichten hielt
der Massenandrang die ganze Woche hindurch an .
Höchst eigenartig der Eindruck dieser 6 Abende im
N . Festsaal der Hofburg ! Wie eine Episode aus
versunkener Glanzzeit die distingierten Gruppen
von Trägern altberühmter Namen aus Hochadel
und k. k . ö . Regierungskreisen , daneben die Vertre -
ter der Wissenschaft und Kunst , höhere Geistlichkeit ,
die gegenwärtige Bundesregierung , die Wirtschafts-
führer , die Presse — man wußte sich auf uraltem
Kulturboden und fpürte das Wiederaufleben lang -
verhaltener und ungeminderter Kräfte , dieses Stell¬
dichein aller geistig Produktiven und der kultur -
tragenden Schichten einträchtig mit dem erwar -
tungsvollen Bürgertum im Rahmen einer Welt-
anschauungswoche war ein echter Zug neugewon-
neuer Lebensrichtung und starken Erneuerung ^-
willens , nach der überftandenen groß fc Täuschung
im maschinellen und papierenen Zeitalter der Tech-
nik

Das Staatsoberhaupt , Bundeskanzler S ? m°i ,
öffnete selbst die Tagung am 4 . Mai . Da L e

*
nicht mehr der gefeierte Kanzler und erfolan.iÄ
Diplomat in der Soutane , sondern Seivel s
Theologe und Wiener Universitätsprofessor rcS
zeichnete mit sichtlicher innerer Anteilnahm? S
grundsätzliche Aufgabe des Katholizismus in l !
Gegenivart . Sie gipfelt ihm in dem Beweis hll
eine überragende , in zwei Jahrtausenden bew

'
^ Ä

Denkschärfe und wissenschaftliche Disziplin im U
tholizismus wirkt , die ihm das unbedingte ^
und die Pflicht gibt , als entfcheidende geistigJv !
wegung vor allen Anschauungen aufzutreten un& L
von ihnen gewürdigt zu werden . Daß ferner d 3
Katholizismus frei von jeder Politik und jeder
teistellling, von keiner Situation beengt und b?.
lastet, als eine geistige Macht an sich betrachtet uni
geachtet werden muß . . .

Ein Werturteil über die Reden bleibt schlieM
immer subjektiv und wird aus Raumgründen hy
unmöglich. Wir finden aber immerhin die Giam<
Punkte der Tagung in den Darbietungen LippertZ
Przywaras und Lux 's (Salzburg ) , der für Bah^
einsprang . Lippert ist uns kein Unbekannter mehr
sondern der berufene und gewiegte Psycholog de«
leidenden Gegenwartsseele geworden. Und der Er-
Wecker neuer seelischer Spannkräfte , wo immer e«
Suchenden geben und helfen foll . Przywara nimmt
in Wort und Schrift immer mehr ein? betont idesn-
kritische Haltung ein ; sein Gedankengang iibec
Kathol . Philosophie zeigte das Ziel einer Philo«
sophie der Zukunft , die als Philosophie des Objekts
auf ihrer Wahrheitssuche mit dem Kathol. sich tresi
fen muß , im Kniefall vor dem , der von sich sagt»
„Ich bin die Wahrheit . Lux's geistvolle unq
großangelegte Rede über Katholizismus und Kimsj
geleitete durch die 7 großen Kulturepochen und cnt*
nahm ihnen den fesselnden Beweis für seine Leii-
thefe : „ Mit dem Kathol . steht und fällt die ger-
manische Seele Europas " . — Wir werden auf dksg
Rede noch zurückkommen . Dr . H . Rüster, Bonn.

deutkhlanö .
Kein Rücktritt v . Kohrs .

München , 9 . Mai . Die Gerüchte das ; die Äcgieruiq
auch den Regierungspräsidenten Dr v , Kahr aüfgefm -
dert habe , sein Rücktrittsgesuch einzureichen , sind in .
zutreffend .
Die bayerische NachsiM gegenüber den Völkischen.

München , 9 . Mai . Aus Beschwerde des Verlags des
Völkischen Kuriers hin wurde das Verbot , das mit Wir-
kung bis einschließlich 14 . Mai ausgesprochen worden
war , durch Beschluß des Zweiten Strafsenats des O&ew
sten Landgerichts von heute aufgehoben .

Steigen der Reichsindcxziffer.
Berlin , 9 . Mai . Die Reichsindexziffer füfl

d i e Lebenshaltungskosten ( Ernährung , Hei ,
zung , Beleuchtung , Bekleidung , Wohnung ) beläuft jidj
nach den Feststellungen des Statistischen Rcichsaiitts für
Mittwoch , den 7 . Mai , auf das I .ISbillionenfache bei
Vorkriegszeit . Gegenüber der Vorwoche <1,14 Billionmj
ist demnach eine Steigerung um 0,9 Prozent zu
verzeichnen .

---

In diesem Ansteigen der Reichsindexzisfer drückt sich
das zwar fast unmerkbare , aber bei den Unterweltmarkt«
löhnen und -Gehältern deutlich spürbare Anziehen de«
Preise sämtlicher Gegenstände des täglichen Lebens aus.
Daß die sinkende Kaufkraft einer Bevölkerung eine Ge -
fahr für das Wirtschaftsleben ist, sollten die maßgeben-
den Handels - und Jndustriekreise neben den andere»
Faktoren in ihre Kalkulation einstellen .

Mitteldeutsche Wirtfchaftsforöerunzeu .
Erfurt , 19 . Mai . Der gestern hier abgehalten«

dritte mitteldeutsche Wirtschaftstag des
Wirtschaftsbundes Mitteldeutschland forderte in einer
Entschließung : 1 . Herabsetzung der Eisenbahn -
arissätze für die wichtigsten Jndustriequellen Mittel -
deutsckltnds (z . B . Braunkohle ) ; 2 . Förderung all der
Pläne , die wirtschaftlich geeignet sind, Verkehr und Wirt,
schast Mitteldeutschlands zu heben ; 3. die rechtzeitige Be -
arbeitung aller großzügigen Siedelungspläne für di<
einzelnen Industrien Miiteldeutschlands . Man beauft
tragte den Wirtschaftsverband Mitteldeutschlands , bei
den zuständigen Stellen für die Ausführung dieser Ge<
danken einzutreten .

hurzeln .
Iugenderinnerungen von Fritz Kober .

15 )

Wurde er aber eines Kindes ansichtig , da bekam
die Gestalt, , die bisher in regungslosem Brüten in
sich zusammengesunken auf dem LNitfchbock gesessen
hatte, Leben. Die beiden Säulenschäfte kamen in
lebhafte Beivegung, die Peitsche . deren Schnur lässig
herumgabaumelt hatte , richtete sich steil auf und
wirbelte sie in lustigem Tanz um den Stiel . Die
Säule selbst verlor ihre Ausbauchung nach der Seite
der Fahrgäste , und das Kabriol geriet in beäng¬
stigende Schwingungen ; die Aeuglein rollten in
ihrem Gehäuse nach allen Richtungen , als ob sie sich
darin frei bewegen könnten. Die in der Mitte dieses
Antlitzes sitzende, mehr ins Gotische spielende Knospe
kam in hüpsendes Auf und Ab gleich dem Gurgel -
knöpf eines eifernden Volkstribuns , und der dar-
unterliegende Doppelwulst verzog sich zu einem
langgedehnten Viereck, aus dem zwei Reihen braun¬
gebeizter Zähne bleckten, und das nur deshalb nicht
um den ganzen Kopf herumsprang , weil zwei Gold-
knöpfe von beträchtlicher Größe , die auf entspre-
chende Ohrlappen montiert waren , als unübersteig-
liches Hindernis im Wege lagen . Befand sich der
Erreger feines Entzückens noch im Zustande des
Wickelkindes , so schaute er dem Wesen so lange nach,
bis der Dorn seines Drehwirbels einen Winkel von
180 Grad beschrieben hatte und die zugehörigen
Muskeln bis zur Grenze der zulässigen Beanspru -
chung gespannt waren . War aber der also Begrüßte
schon imstande, auf die unmißverständlichem Ge-
sicktsverrenkungen zu reagieren , so dehnten sich diese
auf die benackcharten Körperteile aus , diesen schlössen
sich weittere Gliedmaßen an . bis das ganze Mann -
chen in zappelnder Bewegung war und das mit -
spielende Publikum sich vor Vergnügen auf dem
Erdboden wälzte. Die Vorstellung endete fast regel-
mäßig damit , daß sich der Mathis auf den Rücken
legte und das eine seiner Beinchen senkrecht in die
Luft reckte . Unmittelbar darauf wandte er sich den

ob solch närrischem Beginnen höchlich verwunderten
oder «ar betroffenen Fahrgästen zu und erklärte
ihnen mit tiefernstem Gesicht unter Zuhilfenahme
des Geiselsteckens irgend einen Punkt der Landschaft.
Dieses Spiel Zmederholte sich , so oft ein Kind feinen
Weg kreuzte , und es störte den schnurrigen Kauz
nicht , ob ihm die Sonne ins Gesicht brannte , oder
ob die Traufe feines Filzdeckels voll Regen lief.
So machte er sich bei den Kurgästen beliebt, und
reichlich floß den Sommer über der Strom der
Trinkgelder , um ini Herbst langsam zu verebben.
Auch das vermochte nicht auf feine Stimmung zu
drücken , denn nun kam die Zeit , da er das zu
schwindelnder Höbe angewachsene Kapital verflüf-
sigen konnte . Solchen Zweckes halber kelterte man
im Tal einen gar bekömmlichen Tropfen , der feinen
Gehalt an Süße und Stärke auf der Sommerfeite
erwarb , und da das Fuhrwerk mit fortschreitender
Jahreszeit öfter und öfter leer zu Berg kam . erüb-
rigte der Lenker auch die zu ausgiebiger Letzung der
Kehle erforderliche Zeit und hatte somit alle zu
längerer Seßhaftigkeit nötigen Faktoren hübsch bei -
sammen.

Dabei vergaß er niemals seiner beiden Räppchen.
Warme Decke » schützten sie vor Verkühlung , und ein
voller Trog vertrieb die Langeweile . Dagegen be-
reitete es ihni absonderliches Vergnügen , wenn er
die ab und zu mitfahrende Klosterfchaffnerin frieren
und hungern lassen konnte . Mit nachsichtigem Lä-
cheln stieg sie aus . wenn er an der „Linde"

, in der
er ein Stammglas hatte , hielt . Bot doch die nahe
Kirche Gelegenheit zu einigen Gesetzlein Rosenkranz,
und derweilen konnte man dem Mathis schon ein
Viertel gönnen . Die Beendigung der Andacht hätte
er daraus ersehen können, daß die fromme Frau
ihren Sitz wieder eingenommen hatte . Aber der
Undaiikbare machte es wie Nelson vor Kopenhagen.
Wohl schüttelte sie in immer kürzeren Abständen das
Haupt , wenn der Durstige gar zu lange in der be-
ba glich warmen Wirtsstube aushielt , aber ihre
Würde , die sie mit großer Selbstbeherrschung wahrte ,
verbot ihr , auszusteigen und den Säumigen zum
endlichen Weiterfahren anzuhalten . Oesters drohte

ihm deshalb das Kloster mit Absetzung und Degra -
dierung , aber die Kurgäste , unter denen zahlreiche
Stammgäste waren , wollten nur vom Mathis ge-
fahren werden , und in dieser Gewißheit fiindigte er
fröhlich breiter . Selbst als er einstmals die Oberin
fuhr , konnte er feine Faxen nicht lassen . Als ihm
diese nachdrücklich deutlich machte , daß sich ein der-
artiges Benehmen mit dem Gewände der Klosterfrau
nicht vertrage , saß er kerzengerade mit steifem Kopfe ,aber an den Mienen der Kinder erkannte die Er-
zürnte , daß sie Till Eulenspiegel zum Kutscher
hatte.

Als er schließlich einmal die sonst langmütige
Schaffnerin in der Winterkälte gar zu ungebührlich
warten ließ und dann auf seineni Bocke beängstigend
schwankte , machte die Oberin Ernst und wies ihm
mindere Hantierung zu . Wer. der durch ein Men-
fchenalter einem Dienst obgelegen und an feiner
Ausübung Freude erlebt hat . bringt es fertig , ander Schwelle des Greisemalters infam kassiert zuwerden , ohne am Gemüt schweren Schaden zu neh¬men? Wivd er unparteiisch mit sich ins Gericht
gehen und sein moralisches Soll und Haben gewis-
enhaft abwiegen , vorausgesetzt , daß die Schneidenseines Wagebalkens durch häufig starken Ausschlagdes Zungleins nicht stumpf geworden sind? Wirder, falls er sich zur Erkenntnis seines Fehlens durck>ringt , noch drastisch genug sein , sich der Beichte zubeugen -. Er wird - seinen Richter nicht begreifen derm der Stunde des Gerichts die lange Summe derFehler zieht, der günstigstenfalls eine unscheinbareschale niit erfüllten Pflichten gegenübersteht, die

^ den mit steigender Zahl an Schwere zunehmen-den Verfehlunggen das Gleichgewicht nicht zu haltenvermag , ^ le letzte der Sünden zwingt die - Wagezun , Ausschlag gegen den armen Sünder
Grollend tat dieser , was ihm hinfort aufgetraaenwurde ; es war nicht viel , was von ihm verlang

N ^ ^ hatte bei der leichten Winterarbeit reichlichZeit , sich >der kritischen Momente seiner Talfahrtenzn erinnern , wenn die vollbesetzte KutiA > « Ii
abfallender

enge Kurve biegenden, von sechs Ochsen ? ezo?enen

Langholzfuhrwerk auszuweichen hatte und mit knch-
per Not den drohenden Stierhörnern ausweichen
konnte, ohne die erschrockenen Fahrgäste in die W
bewehrten Brombeerhecken der Silbergrube ctnzi^
betten. Was war er jetzt ? Man hätte ihn
geworfen wie einen Papierkragen , dem die Knopst
löcher ausgerissen sind . War er vielleicht sowem
Bei Regen und Sonnenglut hatte er dem Kloster
die Gäste und damit Verdienst zugeführt ! Ware
er nicht ein so kallblütiger Fuhrmann genasen , läge
manch kranker Herr , manch verschmachte Dame mit
verbogenen Knochen an der Straße , und die weni'
gen , die den Weg z »r Höhe zu Fuß mach' en . brauch-
ten die zweifache Zeit , auch ivenn sie nicht an poein
Bildstöckel verschnauften. Bis ins Krankhafte ver-
stieg ^r sich mit seinen Meditationen , sie fanden wrcn
Höhepunkt bei 41 Grad Celsius am Fieberihermo-
meter.

Als er nach schwerer Krankheit zum erstenm
wieder klaren Geistes war , frug man ihn . den ma
für verloren hielt , ob man ihm noch eine: »yreuo
machen könne . Da verlangte er . man solle Ihm no >
einmal die Geißel in eine Hand geben . 2>l >
billigen Wunsch konnte man ihm nicht versagen ~
nun wollte er auch seine Rappen noch einmal ,>
tern . Als ihm nach einigen Tagen überraschen >-
Besserung auch seine beiden Lieblinge freudig e
gegenschauten , weinte er in den Fu ! tertrog , da« <•
Hafer naß wurde , ging ins Waisenhaus und 'kM
den Kleinen solch tolle Gesichter , daß die Pflea« 1'
den Kopf verlor und bei der Oberin Hilfe '
Dieser Umschwung spülte von deren Herzen
letzten Groll ab , und jahrelang noch fuhr er . -
auch um einige Grade zahmer als früher , seme
gäste , nur wenn die Schaffnerin eine Rette tat.
er sich vertreten . VAls ich in die „Bürgerschule" ging , lud er m
Gefährten und mich, so oft er leer zu Beicte
durch ein Zungenschnalgen zum Mitfahren e .
wenn mir heute, da er lange tot ist. oie „
chatfe" begegnet, denke ich dankbaren ^
den „ Mathis".

(Fortsetzung folgt .)
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fluslanü .
vas französisch - rumänische Einvernehmen.

Dura fährt nach Paris .

« ans 9 . Mai . Die Nachricht von einem Schei -

n der
'

französisch- rumänischen Verhandlungen
7̂ , » Gründung eines Bündnisses scheinen ver -

^ üht zu sein . Es verlautet in Paris , daß derf
,!manische

*
Außenminister Duca nach Abreise des

rumänischen Herrscherpaares aus der Schweiz nach
Nnris zurückkehren wlvd , um die Verhandlungen

mit V o i n c a r e wieder aufzunehmen . Es heißtmit Noincare wiever uuisuiieyineii . ^.s ipnüi in
®nri§ daß die Frage eines gegenseitigen Verspre -
Ha kum Schutz der Grenzen aus dem Vertrag aus -

^ schlössen wird . Der Text des Bündnisses wird

vor seiner Unterzeichnung dem Völkerbund unter -
breitet.

ein politisches fittentat in ^apan.
Tokio , 9. Mal . Gegen einen Eisenbahnzug , in

htm der Führer der Oppositionspartei , Takahafhi , Platz
«enommen hatte , ist ei« Attentat verübt worden , wo -
durch der Zug entgleiste . Bier Personen wurden

getötet . Eine Reihe von Reisenden trugen schwere
Verletzungen davon .

Dag Ungewisse Schicksal der amerikanischen Anleihe
"

str Deutschland . — Konferenz der amerikan . Bankiers .
Newyork, 10. Mai . Die Rückkehr Morgans aus

Sun )}« hat in hiesigen Finanzkreisen eine Diskus -
< i o n über die Wirkung des Streiks im Ruhrgebiet und
Sachsen auf die A n l e i h e a u s f i ch t e n ausgelöst .
Hz ist wahrscheinlich , daß in der nächsten Woche eine
Konferenz der führenden amerikanischen Bankiers statt »

findet .
Giinfttge Aufnahme der amerikanischen Anleihe

für Deutschland .

Paris , 10. Mai . Räch dem Newyork Herald dürfte
iie von den Sachverständigen für Deutschland vorge¬
sehene Anleihe von 800 Millionen Goldmark kurz nach
dem 16. Juni aufgebracht sein .

Eine amerikanische Lebensmittelanleihe .
Washington , 10. Mai . Senator Howell brachte eine

Resolution im Senat ein , durch die die Regierung er -
mächtigt wird , eine Anleihe von 25 Millionen Dollar an
Deutschland zu bewilligen , wodurch es in den Stand ge -

setzt wird, Lebensmittel und Getreide in den Vereinigten
Staaten zu kaufen . Die Resolution wurde an den Aus -
schuß für auswärtige Angelegenheiten verwiesen .

Englands Vereitschaft zu einer neuen Abrüstungs -
konferenz .

London, 9. Mai . Im Verlaufe seiner gestrigen Rede
während der Flottenabrüstungsdebatte im Unterhaus ?
ging der parlamentarische Sekretär der Admiralität ,
Ammon , auch auf die kürzlich im Senat der Vereinigten
Staaten angenommene Entschließung hinsichtlich der
Einberufung einer neuen Abrüstungskonferenz ein . Er
erklärte, die englische Regierung habe diese Entschließung
mit großer Freude und Genugtuung zur Kenntnis ge -
Kommen und werde alles tun, was in ihrer Macht stehe,
um zu zeigen , daß es auch ihr mit einer Abrüstung
völlig ernst sei.

Japanisch -französische Annäherung .
Tokio , 9 . Mai . Hier ist mit Unterstützung des japa¬

nischen Unterrichtsministeriums eine Organisation ins
Leben gerufen worden , um die schon bestehende
Freundschaft zwischen Japan und Frank -
reich weiter auszubauen . Die Organisation wird
von hervorragenden Industriellen und Gelehrten unter -
stutzt. Es sollen zur Finanzierung des Projektes 100 000
gen zur Zeichnung aufgelegt werden . Die Regierung
wird jedes Jahr 30000 Den zuschießen . Zwischen dem
neuen Institut und der französischen Regierung ist die
Vereinbarung getroffen , nach der die französische Regie -
rung Gelehrte nach Japan entsenden wird , die Vorträge
halten und französischen Unterricht geben sollen . Eine
französische Kolonie soll in Tokio errichtet werden .

Zum Schiedsgerichtsproblem des Senators Lodge .
Washington , 10. Mai . Im Weißen 'Haus erfährt

man , daß Senator Lodge zur Gründung eines inter -
nationalen Schiedsgerichtsprojekls eine vorhergehende
Verständigung mit Präsident Eoolidge ausgearbeitet hat .
Der Präsident steht auf dem Standpunkt , daß der Haa -
ger Schiedsgerichtshos die beste Gewähr zur Regelung
internationaler Streitfragen bietet . Es wird Hinzuge -
fügt, daß nach Auffassung des Präsidenten eine neue
Abrüstungskonferenz im gegenwärtigen Augenblick kerne
Aussicht auf Erfolg hat .

Zur englisch - rufsischen Konferenz .
London , 10. Mai . Rakowski hat gestern RamsayMacdonald eine Note übereicht , in der er erklärt , daß

samt . iche Pressemeldungen betreffend die russischen
Gegenforderungen an England unbegründet feien .

Unruhen in Albanien .
Paris , 10 . Mai . Dem Matin wird aus Belgrad ge -

meldet , daß nach Informationen aus Tirana in Alba -
nien Un ruhen ausgebrochen sind . Der Führer der
extremen Nationalisten Lagram Tzour soll vorgestern
an der Spitze irregulärer Truppen die Stadt Koum nach
kurzem Kampse eingenommen haben . Den albanischen
Regierungstruppen soll es gelungen sein , die Ordnung
in Tirana wieder herzustellen .

Der Kampf in Marokko .
London , 10 . Mai . Die Times melden aus Madrid ,

daß gestern 16 spanische Flugzeuge 491 Bomben auf ein
Lager der Riffleute bei Dar Doues abgeworfen haben .

- ( * )~

Die Zentrumsfraktion des neuen Reichstags
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aus nachfolgenden Abgeordneten zusammengesetzt :
Alt êkotte . Ob ^rpostiuspektor , Müllheim ( Ruhr ) ,
für Düsseldorf - West .
Andre , Arbeitersekretär , Stuttgart , für Württem -
berg .
Beckes Joh ., Beirat im Reichsarbeitsministerium
Berlin , für Westfalen -Süd .
Dr . Bell , Reichsminister a . D . , Essen , gewählt für
Düsseldorf - West .
*) Dr . Beusch, , Ministerialdirektor , Berlin , gewählt
ür Berlin .

u in , Johannes , Landwirt , Krefeld , gewählt für
Düsseldorf - West .
*

) Dr . Bockius Rechtsanwalt , Mainz , gewählt für
Heffen - Darmstadt .
Bolz , Minister des Innern , Stuttgart , gewählt für
Württemberg .
B o r n e f e

'
l d - E t t m a n n , Landwirt , Wadersloh

gewählt für Westfalen - Nord .
Dr . Brauns , Neichsarbeitsminister , Berlin , ge -
wählt für Wefer -Ems .
*

) Buchholz Oberrcgierungsrat , Schneidemühl ,
gewählt für Potsdam —Frankfurt a . O .
*

) Crone — Münze brock , Verbandsdirektor ,
Berlin , gewählt für Hessen -Nassau .
D a m m , Anton , Landwirt Wagenschwendt , gewählt
für Baden .
Diez , Karl , Landwirt , Radolfzell gewählt für
Baden .
Dransfeld , Hedwig . Schriftstellerin . Köln , ge -
wählt auf die Reichsliste .
Ehrhardt , Generalsekretär , Gleiwitz , gewählt für
Oppeln .
Ersing Josef , Gewerkfchastsfekretär , Karlsruhe ,
gewählt für Baden .
Esser , Thomas , Genossenschaftsleiter , Euskirchen
gewählt für Köln - Aachen .
Fehren b ach . Reichskanzler a . D „ Fveiburg , ge -
wählt für Baden .
F e i l m a y e r , Frz , Landwirt , Ruital ( Ellwangen ) ,
gewählt für Württemberg .
Dr . F l e i f ch e r Paul , Volkswirtfchastler , Berlin ,
gewählt für Ostpreußen .
Gerig . Otto , kaufmännischer Angestellter , Köln , ge-
wählt für Köln -Aachen .
Giesberts . Reichspostminister a . D, , Berlin , ge¬
wählt für Düsseldorf -Ost .
* ) Groß , Johannes . Vcrbandsgefchäftsführer ,
Stuttgart gewählt für Württemberg ,
von Guerard , Oberregierungsrat / Koblenz , ge -
wählt für Koblenz - Trier .
*

) Hermann , Karl Generalsekretär , Berlin , ge-
wählt auf die Reichsliste .
Herold . Landesökonomierat , Münster , gewählt für
Westfalen -Nord .
Dr . H o e f l e . Postminister , Berlin , gewählt für
Thüringen .
* ) Hosmann , Karl . Versuchsgiutleiter Bonn , ge -
wählt sür Köln -Aachen .
Hofmann , Hermann Oberlehrer , Ludwigshafen ,
gewählt auf die Reichsliste .
Dr . ten Hompel , Generaldirektor , Münster , ge -
wählt für Westfalen - Nord .
I m b u f ch Verbandsvorsitzender , Essen -«Borbeck, ge -
wählt für Weftfalen -Süd .
Joos . Schriftleiter , M -Gladbach , gewählt für
Köln - Aachen .
Dr . Kaas , Ludwig Domkapitular und Prälat ,
Trier . '

„* ) Ker p, Peter , Generalsekretär , Köln , gewählt sür
Koblenz -Trier .

die

Rechtsanwalt , Berlin , ge -

Kaufmann , Bottrop , ge -

gewählt für Düffel -

36 . Klöckner , Florian . Industrieller , Löttringhausen ,
gewählt fiir Düsseldorf -West .

37. Koch , Johann , Postsekretär , Essen gewählt auf
Reichsliste .

38 . *
) Lammers , Clemens ,

wählt auf d e Reichstiste .
39 . L a n g e - H e H e r m a n n,

wählt für Westfalen - Nord .
40 . MarA Reichskanz -ler , Berlin ,

dorf - Ost .
41 . Neu haus . Frau Agnes , Dortmund , gewählt für

Westfaleu - Süd .
42 . N e h s e s , Mathias Landwirt , Meckel Kr . Biiburg ,

gewählt für Koblenz -Trier .
43 . Penneinann . Landwirt , Brual , Kreis Aschendorf ,

gewählt für Wefer - Ems .
44 . * ) Dr . P e r l r t i u s , Landwirtschaftsschuldirektor ^

Glatz , gewählt sür Breslau .
45. Rheinländer , Kreisschulrat , Hagen gewählt fül

Westfalen -Süd .
46 . *

) giöder , Adam , Chefredakteur ^ Karlsruhe , ge -
wählt auf die Reichsliste .

47 . *
) Roth , Arbeiter - und Volksvereinssekretär , Hada -

mar gewählt für Hessen - Nassau .
48 . Sinn , Josef , Kaufmann , Aachen , gewählt für Köln -

Aachen .
49 . * ) Dr . Scheiter Rudolf , Landgerichtsdirektor ,

Köln , gewählt sür Köln - Aachen .
50 . Schlack , Peter - Verbandsdirektor , Düsseldorfs ge -

wählt für Düsseldorf - Ost .
51 . Dr . Schreiber , UniversitätSprosesso ^ Münster ,

gewählt für Westfalen -Nord .
52 . Schult e , Oberstaatsanwalt , Breslau , gewählt sür

Breslau .
53 . Sch u l z - G a b m en Gutsbesitzer , Lünen , gewählt

für Westfalen -Süd .
54 . Schwarz , Mittelschullehrer , Frankfurt a . M . , ge-

wählt für Hessen - Nassau .
55 . Dr . S p a b n , Peter Staatsminister a . D . , Berlin ,

gewählt auf die Reichsliste .
56 . Stegerwald , Ministerpräsident a . D ., Berlin , ge -

wählt für Westfalen -Nord .
57 . T c u f ch , Christine Lehrerin , Köln - Ehrenfeld , ge -

wählt für Köln - Aachen .
58 . Tremmel , Peter , Verbandsvorfitzender . Berlin ,

gewählt für Koblenz - Trier .
59 . U l i tz k a , Kanonikus Ratibor . gewählt für Oppeln .
60 . *

) Weber . Frau Helene , Ministerialrat , Berlin ,
gewählt auf die Reichsliste .

61 . Weg mann , August Ministerialrat , Olenburg , ge-
wählt auf die Reichsliste .

62 . Wieb er . Fran ^. Verlandsvorsitzendev Duisburg ,
gewählt für Düsseldorf - West .

63 . * ) Wi lkens , Heinrich Pfarrer , Dittersbach , Kr .
Sagau , gewählt für Lieonitz .

64 . Dr . W i r t h , Reichskanzler a . Freiburg , gewählt
sür Baden .

65 . Zipper . Alois , Landwirt , Heddersdorf , Kr . Neisse,
gewählt für Oppeln .

*) Zum ersten Mal in den Reichstag gewählt .

Die basischen Neichstagsabgeorüneten
find folgende 15.

Zentrum ^ 6.
1 . Fehrenbach Reichskanzler « ■ D .
2 . Dr . Wirth , Reichskanzler a . D .
3 . Die z, Landwirt , Radolfzell .
4 . Ersing , Gewerkschaftssekretär . Karlsruhe .
5 . Damm , Landwirt Wagenschwendt .
6 . Röder , Chefredakteur , Karlsruhe .

Sozialdemokratie ^ 2.
1 . Geck, Oskar , Chefredakteur , Mannheim .
2 . S ch ö p f l i ra . Chefredakteur , Karlsruhe .

Demokratische Partei = 2.
1 . Dietrich , bad . Minister a . D , Karlsruhe .
2 . Dr Haas , Rechtsanwalt , Karlsruhe .

Deutsche Volkspartei — 2.
1 . Dr . Curtius , Rechtsanwalt , Berlin .
2 . Dr . Düringer bad . Minister a . D ., Karlsruhe .

Deutschnational « ^ 1 .
Wallraf , Reichsminister a . D . , Bonn .

Landbund 1 .
I u l i e r , Altbürgermeister , Mwgo -lsheim .

Kommuni st en 1 .
Kenz l' e r , Arbeiter , Mannheim .
Die Herren Abgeordneten Röder Dr . Haas und

Dr . Düringer sind auf der Reichsliste gewählt .

- ( * )-

Ms dm sozialen Leben.
Keine Einigung im Konflikt Sex Metallindustrie .
Mannheim , 10 . Mai . Zu dem Konflikt in

der M e t a l I i n d u st r i e wivd gemeldet , daß die
vorgestrigen Verhandlungen zwischen Arbeitgebern
nnd Gewerkschaften wiederum gescheitert find . Der
Kampf geht weiter .

Beendigung des Lörracher Banarbeiterstrciks .
Singen a. H ., 10. Mai . Der Vauarbeiterstreik

ist , nachdem die Bauarbeiter ihre Forderungen auf
70 Pfennig Stundenlohn zurückschraubten , beendet
und die Arbeit wurde überall wieder aufgenommen .

Der elfte soz . Kursus für Handwerker .
findet , veranstaltet voni Volksverein für das kathol .
Deutschland , im Volksvercinshanse zu Paderborn
am Sonntag , den 18 . Mai , bis Dienstag , den
20 . Mai statt . Alle konfessionellen und parteipoli¬
tischen Zlvecke sinid selbstverständlich ausgeschaltet .
Die Vorträge , die Probleme des Handwerks b^ban -
deln , beginnen am Samstag , den 17 . Mai , abends
8 Uhr . Gebühren werden keine erhoben . Anmel -
düngen kann man b i s 1 5 . M a i an das Volks -
Vereinshaus in Paderborn , Fürstenweg 11 , richten .

*
Der erste Lehrkursus des Caritasverbandcs zur

Einführung in die Fürsorgepflicht -Verordnung und
in das Jilgendwohlfahrtsgefetz am 7 . Mai in Bühl
erfreute sich eines sehr guten Besuches . Nicht nur
die katholische Caritas war durch die Geistlichen
und Laien stark vertreten , auch die öffentliche Wohl -
fahrtspflege beehrte diefe Veranstaltung durch die
Entsendung ihrer behördlichen Stellen . Die Ver -
sammlung zeigte , welch grostes Interesse in den wei -
testen Kreisen für diese Geseke besteht und wie not -
wendig auch die Einführung durch Lehrkurse ist.
Es ist den folgenden Lehrkursen zu wünschen , daß
sie überall recht eifrig besucht werden , daß insbe -
sondere auch die Geiftlick>en an : Vormittag an den
wichtigen Besprechungen über die Fürsorgepflicht -
Verordnung sich beteiligen .

- ( * ) -

öeamtenfragen .
Sommerdienstzeit der Beamten . Unter Beibehaltung

der 51 -Stundenwoche ist sür die Sommermonate
1924 die Dienstzeit der Beamten an den ersten füns
Wochentagen aus die Zeit von Uhr morgens bis
12 % Uhr nachmittags und von,2 % bis 6 *4 Uhr nach¬
mittags festgesetzt worden . An den ^Samstagen beginnt
die Dienstzeit um 7J4 Uhr vormittags und endet um
1 ^ Uhr nachmittags . D -e Sommerdienstzeit , die am
5 . Mai begonnen hat , endet mit dem 15 . September .

- ( # ) -

Amtliche Nachrichteil.
Aus dem badischen Schulwesen . In der Zeit von;

26 . Mai bis 7 . Juni 1924 findet an der Landesturn
anstatt in Karlsruhe ein zweiwöchiger Spiel -
und Sportkurs für Lehrer aller Schulgattnnger
statt . Bewerbungen um Zulassung sind spätestens W
zum 15. Mai 1924 auf dem geordneten Dienstweg bein t
Unterrichtsministerium einzureichen . — Die zweite
Prüfung für Handarbeitslehrerinnen haben 39 Kan -
didaten bestanden . — Ende November 1924 findet ein «
Musikleherprüfung statt . Gesuche um Zulassung sind bii
zum 15. Oktober 1924 mit den nötigen Nachweisen beim
Unterrichtsministerium einzureichen . — Der Höchst-
betrag , bis zu welchem an den Gewerbe - und Handels »
schulen Schulgeld erhoben werden kann , ist vom Unter <
richtsministerium aus ein Drittel des jeweiligen Höchst»
satzes des Schulgeldes der höheren Lehranstalten fest-
gesetzt .

Staatsprüfung für das höhere Lehramt . Nachdem dil
Reiseprüfungen an den höheren Schulen — infolge bei
Verlegung des Schuljahrsschlnsses — erstmals im Jahre
1921 an Ostern stattgesunden haben , wird die Staats ».
Prüfung für das höhere Lehramt vom Jahre 19L5 ab je ,
weils im Spätjahr abgehalten werden . Im Falle genü¬
gender Beteiligung ist das badische Unterrichtsministe -
rium jedoch bereit , im Frühjahr 1925 außerdem noch,
mals ausnahmsweise eine Staatsprüfung für das höher :
Lehramt anzuordnen . Diejenigen Studierenden , die sich
dieser Prüfung unterziehen wollen , werden veranlaßt ,
bis zum 20 . Mai sich zu melden .

Glückliche Zaulenzer !
Von Heinrich F e d e r e r .

. Einen Tag hatte ich im Dörfchen Prio zugebracht , wo
Niemand lesen und schreiben konnte , aber wo man reich -
»ch von seinen Weiden , dem Vieh und dem Ö >st zu leben
Sj

)i, und wo die stärksten und flinksten Jünglinge und
me muntersten Töchter leben , wo man jahrelang keinen
Mzt sieht, in der Regel von nichts als vom zu hohen ,
ptemdunnen Alter stirbt , und wo eine Achtzigerin noch
Melnüsse mit ihren weißen Zähnen aufbeißt . Am

« x - n sie zusammen über Stiegen und Straßen ,
p ™ die Hirten erzählen alte Sagen , oder der Hausierer

berichtet irgend etwas Fabelhaftes aus dem
«Ii t t€rnen Menschenlande . . . . Dortherl sagt er und

braunen Arm in den unendlichen Dunst -

i
®

! Wischen Himmel und Erde gen Sonnenunter -
" liegt. — Dortherl wiederholen die Belgierinnen

ff

»dwurme ^
^° ^ er ®-' efe und Elendigkeitl die armen

^ r ' ° am nächsten Tag verließ und durch einen
'w ™ grünen Kastanienwald ins Land der lesenden

nTaten Menschen hinunterstieg , da war es mir ,
Iri • ich das Paradies einen Augenblick bewohnt und
I nun wieder aus jener gotwerfluchten 'Erde angelangt ,
ttrrti

'
as

11 Qirf ^ in Bauch kriecht , in saurer Mühe schwitzt
miA»

0^ne
,
n uiid Disteln ißt : mit einem Wort , wo man

cvl Zeitungen , Heste und Bücker schreibt ,
w w? » jener ersten bitteren Verstimmung etivas

seit ? Gängen , als ich sagte : Möchte doch die Mensch -
^ 5?gens erwachen ohne 'Schulmeister und

'ein f," . Mögen alle Zeitungen in hübsche Nastüch --
saubere Menschen und alle TintenhäsSa in

sein sein ! Ich ging zu weit . Nein ,
vie

'
di -> qp^ ? ^ ^ eschirr ist heute leider so notwendig

tofeliA . . " Masse , und die Zeitungen sind beinahe so'
S ? tote Nastücher . Das sehe ich wohl ein .

Itoin Ä sehe nicht ein , warum man diese Italiener
wn ?.6utenzer und Nichtswisser beschimpft. Wenn
Ks hwt wägen und die wahre Arbeit und
»«ein «t u ® ifsen zahlenmäßig feststellen könnte, du
WgW , würde doch die Schale Professoren -
fcrnn,, . Professorenschweiß oft vor der Schale eines

Bor nn
** s^ ßen Nichtstuers emporschnellenI

s>as mm , v denn ein jegliches geschrieben sein ,
»eilte ri »,, - ~ ?

. es nicht sehr große Dichter , die
Zige Zettle schreiben ? Und ich glaube , unter

diesen Hirten und Nomaden sind viele solche Poeten .
Oder ist denn 'das erst ein Gedicht , was man in ein
Buch schreibt , daß man es bewundere und daß arme ,
geplagte Schulkinder es auswendig lernen können ?

Ist das etwa nicht auch ein feines und großes Gedicht ,
was so ein Nichtstuer auf dem Rücken sich austräu nt ,
wenn er in den blauen Himmel guckt und den Ernst und
die Lustigkeit der Wolken betrachtet und sich daraus eine
Tragödie oder eine famose Posse erdichtet ? Oder wenn
er das Ohr auf die Erde legt und dieser altersgrauen
Mutter das Herz aushorcht ? Und ist nur das Musik ,
was einer in Noten setzt und von einem Trüpplein ge -

rechter Geiger sich vorspielen läßt , und worüber dann die
Kritik ihre wohllautenden Orakelsprüche abgibt ? Ist
vielleicht nicht auch das Musik , was so ein Analphabet
alles hört , wenn er immer die gleiche , über ein Brett ge -

spannte Schnur zupft ? Er hört vielleicht eine Musik wie
Mozart im Rausch seiner Phantasien aus dem Spinett ,
wie Beethoven beim Sterben und Hinüberschauen in d,e

Ewigkeit . Es singt vielleicht und orgelt so wunderbar
durch seine Seele , wie man es mit dem elenden Behelf
von Noten und Takten nicht aussprechen kann . Und doch
zupst er nur immer an einer Schnur ! Genug , daß er
hört ! Und so kann mancher Junge kein A und B zeich-
nen , aber er sieht Wilder im Nebel , in Baumgewirr , im
Sandhaufen , daß ein Tizian und ein Phidias ihn darum
beneiden müßten . Jawohl , viele von diesen Analphabeten
sind Künstler , Dichter , Musiker , aber für sich, in ihrer
Seele , ohne Bühne , Szene und Händeklatschen . Und 0st
habe ich mich gewundert , wie solche Analphabeten klar
reden , scharf und schnell erwägen und sicher entscheiden .
Die Schule mit ihrer unabweisbaren Schablone von

Masse zu Klasse , mit ihrem Einerlei durch die ganze
Bank hin , mit ihrer Tretmühle des Gedächtnisses und

ihren zwei Drohmännchen : Examen und Zeugnis , die

Schule mit ihrer Abschaffung der Eigenheiten , der Per -

sönlichkeit , des Naturgemes der Zöglinge , mit ihrem
Zwang und Drill und Nümmerchengeist , diese ŝchule hat
die Analphabeten nicht bilden , aber auch nicht verbilden
können . Sie sind noch naiv , die Abruzzenkinder , noch
frisch nnd eigenartig . Sie denken noch ohne Lineal und

Winkelmaß . Jedes redet anders , lacht , schimpft , gebar -

det sich anders , ist etwas Eigenes und kommt mit dem

eigenen Schifs dereinst a,i sein Gestade . Jedes ist mit

einem Wort ein eigener Mensch .
Es gibt bunte Arten von Faulheit . Die eine ist ein

Laster , die andere eine Krankheit , die dritte eine Phi -

listerhaftigkeit . Von diesen dreien weiß die Abruzzen -

seele nichts . Ihre Faulheit , wenn man es so nennen

mag , ist die Faulheit der Natur , der Berge , der Bäume ,
des Meeres , der Tiere , besser gesagt , ist die Beharrlichkeit
des Stoffes . Dabei ist der Abruzzer dennoch rege und
frisch . Im Augnblick springt er gemsenschnell aus und im
Augenblick schlendert er , streckt alle Viere von sich und
schlummert . Aber er saulenzt nicht . Er hört und merkt
alles , das Lüstchen vom Gebüsch her , das Ausbellen der
Hunde , 'dte tausendfältigen Menschentritte aus der Straße ,
das Klingeln einer Kupfermünze irgendwo , den Stun -
benschlag , alles . Durch seinen Kops wandern stete , rasche ,
bunter Pilgerzüge von Gedanken . Er lacht , flucht , hofft ,
macht Pläne , studiert , grübelt voraus und rechnet in
Früheres zurück . Er redet mit sich selbst . Tut er nur
wenig das Auge aus , so fährt er den Linien von Himmel
und Erde nach und zeichnet sie weiter , rundet , verlängert ,
schattiert , vollendet . So ist er . In dieser scheinbaren
Faulenzerei hat er sich mit den köstlichsten Dingen beschäf¬
tigt und unendliche Knrzweil genossen . Der Deutsche ,
der Engländer , der Franzose verstudiert , verplaudert ,
verrechnet die Natur . Aber der Italiener liegt auf sei-
nem schönen , runden Römerfchädel im Gras oder auf
einem Mäuerchen , den Hut aus der Stirne , die Hände
im 'Sack und rechnet nicht und schreibt nicht unv redet
nicht . . . sondern sieht , hört , erlebt , genießt . Das ist
mehr . Erst das ist nämlich genug .

Millionen Kinder müssen vom Morgen bis Abend in
den Schulen , Millionen angehende Jünglinge in höheren
Studien oder in Arbeitskasernen ihre srifche junge Seele
ermüden . O wie viel schöner haben es meine Jungen
von Pratimonte , bon Lieghino , von Sassalpe und Monti -
siero Viele hunderttausend Leutchen ihres Alters
müssen das schönste Drittel des ohnehin knappen Lebens
fn den Studierbänken verbringen . Wenn sie heraus -
kommen , sind sie keine Analphabeten mehr , sie sind viel -
leicht Doktors und Professors . Aber gar oft sind sie über
einen Leist geschlagen , glatt gehämmert ist röre einstige
gehörnte , geniale Eigenheit , in der Ursprünglichkeit und
natürlichen Schwungkraft sind sie fast alle geknickt . Sie
fliegen nicht mehr wild und frei und hoch. Sie kennen ja
bis jetzt das zahme Abc und leben auch darnach in einer -
lei Geschrei und Trab und Mode .

Die Analphabeten der Welt ich nehme jetzt das
Wort weiter und nenne jeden so, der nicht aus die Kul -
tur des Papiers , der Tinte und des Schulbackels schwört ,
die Analphabeten sind allein noch die sonnigen , kurz -
weiligen Originale der Menschheit und des Lebens , die
andern sind fast nur noch Kopien oder gar Kopien der
Kopie . Jene schwingen noch etwa die Fackel des Genies
durchs vielzimmerige Wellhaus , Diese tragen die Stu -

benlampe des Talents mit vorsichtigen Pantoffelschritten
über ihren abgezirkelten Weg . Diese kennen das «Tote ,
jene das Lebendige besser , diese schreiben und lesen und
dozieren prachtvoll , jene leben noch prächtiger . Wer bei -
des könnte , wäre der rechte Mensch .

Ausspruche Emerson ?.
Junge Leute bewundern Talente und besondere Vor -

züge . Wenn wir älter werden , schätzen wir die Gesamt --
kraft und -Wirkung eines Nienschen , feinen Geist , sein
Wesen .

Wenn die Menschen im Leben weiterkommen , nimmt
ihre Liebe zur Ausrichtigkeit zu , und die Neigung , einge ?
schläfert und umschmeichelt zu werden , nimmt ab .

Tue stets , was du zu tun dich fürchiest -
Das Kennzeichen einer großen Natur ist daß sie

einen Vordergrund eröffnet und gleich den . Hauch einer
Morgenlandschaft uns zum Vorwärtsschreiten einlädt .

Ich sehe keinen anderen Weg des Friedens ^ als das
Lauschen auf die Stimmen der eigenen Brust

Nichts ist ordinärer als die Eiie .
Der Heilige und der Dichter suchen ungestörte Ein -

samkeit um der allgemeinsten und öffentlichen Ziele
willen . Aber nicht die örtliche Absonderung ist das Ent -
scheidende , sondern die Unabhängigkeit des Geistes von
der störenden Umgebung . Poeten , die in großen Städten
gelebt haben , sind dennoch Einsiedler gewesen .

Die Selbstachtung ist die tatsächliche Offenbarung
Gottes im Menschen .

Der große Mensch liebt die Unterhaltung oder da ?
Buch , die ihn widerlegen , nicht die , welche ihm beipflich -
ten oder ihm schmeicheln .

Jeder Mensch dem ich begegne , ist in irgend einem
Punkte mein Meister , und in diesem lerne ich von ihm .

Charakter stcllt jedes andere Licht in Schatten .
Wir brauchen Städte als die Zentren , in denen die

besten Dinge gefunden werden . Aber Städte erniedrigen
uns zugleich , indem sie armselige Kleinigkeiten wichtig
machen . Das sind nicht Menschen , sondern wandelnder
Hunger , Durst , Fieber und Begierden . Wenn ihre Pfeffer -
korngroßen Ziele erreicht sind dann ist 's , als ob der Kalk
in ihren Knochen allein sie noch zusammenhielte und nicht
etwa ein Streben nach etwas Hohem und Wertvollem .
Man glaubt an die Chemie , an Speisen und an Wein ,
an große Vermögen , an die Dampfmaschine , an galva -
nische Batterien , Nähmaschinen und öffentliche Meinung ,
aber niemand glaubt mehr an göttliche Urkräfte .
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Chronik.
Baden .
Bruchsal , 10 . Mai .

(So m m e r t a g s z u g . ) Der Somm er tags -
zug in Bruchfal , der aus Nord - und Mittelbaden ,
der Pfalz und Württemberg alljährlich viele tausend Be¬
sucher anzieht , findet in diesem Jahr am Sonntag ,
den 18 . Mai , nachmittags halb 3 Uhr . statt . Die Bahn -
Verwaltung wird durch Verstärkung der Züge aus Rich -
tung Karlsruhe , Mühlmker , Heidelberg und Ger Mers¬
heim für möglichst reibungslose Beförderung d̂er 'Be -
sucher des Bruchsaler Sommertagszuges sorgen .

Alingolsheim , 10 . Mai .
(Hauptversammlung des Verbandes

b a d . Gemeinden .) Die diesjährige Hauptverfamm -
lung des Verbandes badischer Gemeinden und des Ver -
eins bad . Bürgermeister findet am 24 . und 2-5 . Mai 1924
in Mingolsheim statt .

Illingen bei Rastatt , Ii ). Mai .
( Berichtigung . ) Zu dem schweren Boots -

u n g l ück, das sich jüngst auf dem Rhein ereignet hat , wird
nachträglich bekannt , daß nicht 2 Personen , sondern nur
eine den T o d im Rhein gefunden hat . Das zuerst als
tot gemeldete 18jährige Mädchen des Schneidermeisters
Dunz ist nicht ertrunken , sondern war nur lange Zeit b e -
w u ß t l o s .

Hochemmingen bei Donaueschingen , 10 . Mai .
(Großes Schadenfeuer .) Ein gestern vor -

mitta g in dem ganz aus Holz gebauten und mit Schtn -
dein bedeckten Haus des Bürgermeisters Engesser aus -
gebrochenes Feuer äscherte nicht nur dieses Haus inner -
halb kurzer Zeit ein , sondern ergriff auch das Haus des
Waldhüters Jossf Durler , das im Innern vollständig
zerstört worden ist. Außer den beiden Wohngebäuden
sind noch 2 Stallungen , 2 Scheunen und 2 Schöpfen samt
dem Viehbestand und den landwirtschaftlichen Geräten ein
Raub der Flammen geworden . Die Brandursache ist noch
unbekannt . Der Gesamtschaden wird auf 70—80 000 Mk .
geschäht .

Schoplheim , 10. Mai .
(Einweihung des Möhrturmes .) Die Ein -

weihung des vor ungefähr einem Jahre abgebrannten und
nun wieder aufgebauten H o h e n - M ö h r t u r m e s ist
nun bestimmt auf Sonntag , den 11 . Mai , angesetzt .
Eine Reihe Ortsgruppen des Schwarzwaldvereins werden
sich an der Feier beteiligen .

Schönau i . W ., 8 . Mai .
(S ch l a g e t e r f e i e r . ) Am 25 . Mai wird In

Schönau eine Gedächtnisfeier in großem Umfange
zu Ehren des vor einem Jahre an diesem Tage .von den
Franzosen erschossenen Albert Leo Schlageter statt -
finden . Es wird gebeten , Massen - und Einzelquartiere
sobald als möglich beim Borstand des Kriegervereins
H . Gutmann zum „RSten Löwen " alsbald anzumelden .

Aufenthalts - un ) Cmrsifebeftimmungen für
öas besetzte Gebiet .

Der Aufenthalt in , besetzten Gebiet ist
jetzt folgendermaßen geregelt : 1 . Alle über 16 Jahre
alten im besetzten Gebiete wohnenden Personen müssen
im Besitze :nes vom Bezirksamt ausgestellten
P a s s e s fein . Der Patz berechtigt zum ungehinderten
Verkehr zwischen dem besetzten und unbesetzt Gebiete .
2. Alle n den an das besctzt? Gebiet , angrenzenden Nach -
ibarbezirken . ständig tocljn . rtbe über 16 Jahre alten Per¬
sonen , die ^ns besetzte Gebiet reifen wollen , müssen
ihren Paß mit bcttt G r e nzv 'i>su m Hes Kreisdelegrer -
ten der Interalliierte » Nhenlandkommission in Kehl ver -
sehen lassen . 3 . Andere Personen bedürfen . znr Einreise
m das besetzte Gebiet eines i>om Oberidciegierten auszu -
stellenden Geldscheines , der höchstens auf 6 Monate aus -
gestellt wird . Der diesbezügliche Antrag ist beim Ober -
delegierten einzureichen . Der Antrag , dem ein
Paß , e ne Auserrthaltsbeschein ' gung , zwei Lichtbilder , die
erforderlichen Briefmarken für das Antwortschreiben bei -
zufügen stnd , muß enthalten : a ) Zweck der Reise b ) uu -
gefähres Datum des B g

' nnS und des Endes des Auf -
entHaltes , c) Ort der Ein - und Auserise , Fahrtstrecke ,
■d ) Name und Anschrift , wo zu wohnen beabsichtigt ist.
Die Gebühr für Erteilung eines Geleitscheines beträgt
6 Goldmark , welcler am besten in Franken eingesandt
wivd . 4 . Wer sich im besetzten Gebet niederlassen
will muß beim Bürgermeisteramt einen entsprechenden
Antrag stellen . Für Personen aus dem unbesetzten Ge -
biet müssen die Voraussetzungen unt . r 3 erfüllt fein .
S. Für den Wegzug aus dem besetzten Gebiet gelten
neue Bestimmungen .

( 5 )

Finanzielle Wochenschau.
Von Professor Dr . Eustach M a y r , Heidelberg -

Mannheim .

2 . Der Börsentod der Aktien werte .

Die Hoffnungen aller derjenigen , welche bei der
Einführung der Festwährung glaubten , damit würde
auch wieder eine reelle Kursbewertung der Aktien
eintreten , sind , das lässt sich heute überblicken ,
bitter enttäuscht worden . Es soll hier keineswegs
von den rein spekulativen Aktien der Inflations¬
gründungen die Rede sein , hinter denen von Anfang
an kein rechtes Betriebskapital stand , sondern von
den bestfundierten alten Werten der Vorkriegszeit .
Schon während der Inflation sind diese Papiere
in ihren Kursen wegen des substanzlos gewordenen
Geldumlaufs nach itnd nach immer tieffer unterbe¬
wertet worden und die Dividendenlosigkeit selbst
solcher Betriebe , die nicht nur ein fortlaufendes
Geschäft , sondern auch noch gewaltige Inflations¬
gewinne auf . dem Rücken der Reichsbank machten ,
trug das ihre dazu bei , den Kursabsturz zu steigern .
Mit Einführung der Festwährung schien es anfäng¬
lich , als ob die alten reelle Bewertung allmählich
zurückkehren würde , aber die bekannte unzuläng¬
liche Umlaufshöhe des neuen Festgeldes brachte
bald den Verkehr ins Stocken und unter den Aus¬
strahlungen dieser ungenügenden Organisation , deren
Schuld wir nicht auf das Ausland abladen können ,
steht die Börse bis zum heutigen Tage zum grössten
Schaden aller Volksgenossen , die während der In¬
flation in den Industrie - und Bankaktien ihre letzte
Zuflucht vor völliger Verarmung gesucht haben .
Wenn einmal eine leichte Besserung der Kurse ein -
Iritt , weil das kapitalflüchtige Geld wohl in der
Hauptsache .es ist , das sich den derzeitigen Erwerb
geschenkter deutscher Aktien nicht entgehen lassen
will , also über das Ausland hereindrängt , so fällt ,
wie auch wieder in der Berichtswoche , kurze Zeit
darauf wieder der Verkehr völliger Teilnahmslosig¬
keit anheiin . Denn die früher in Frage kommenden
Käuferkreise , welche die breite Schicht der Aktien¬
besitzer ausmachen sollten , kommen heute in
Deutschland nur mehr als Abgeber aus Geldnot in
Frage . Unter diesem Zustande des ungenügenden
Geldumlaufs , der die Beamtengehälter bei halber
Kaufkraft des Geldes auf etwa halbe Höhe der
Friedensgehälter , also auf den vierten Teil der Kauf¬
kraft der Vorkriegszeit herabgedrückt hat , kann kein
Beamter und kein Angestellter , geschweige denn
noch ein Arbeiter sich an dem nationalen Unter »
nehmerkapital beteiligen , und der persönliche Kapi¬
talismus kommt zu Uebertreibungen , die man nach
einer Revolution und unter dem Banner einer demo¬
kratischen Republik nicht hätte ahnen sollen . Nicht
nur dass die überwiegende Mehrzahl der deutschen
Staatsbürger bei der heute so günstigen Kurslage
nicht daran denken 1 kann , Aktien zu erwerben , weil
sie kein Geld hat , ist gerade sie die grosse Schicht ,
aus welcher die letzten Reserven deutschen Volks -
eigenttims nach und nach an die Börse zu Kursen
hefäusfliessen , welche die Verluste daraus den üb¬
lichen Inflationsveriüsten an den Rentenpapieren
ebenbürtig 'zur Seite stellen . Die gesunkene Kauf¬
kraft des Goldes , also auch der über die Papiermark
auf Goldbasis angelehnten Rentenmark , macht die
Verluste aus solchen Aktienverkäufen ganz unge¬
heuerlich . Hat jemand vom Frieden her beispiels¬
weise eine Aktie des Anilinkonzerns , die in Gold¬
mark weit über pari stand , so bekam er in letzter
Zeit für ein solches Papier bei 1200 Mark Nenn¬
wert wie bei der Bad . Anilin - lind Södafabrik noch
etwa 150 bis 180 Rentenmark , also an eigentlicher
Kaufkraft wie vor dem Kriege etwa 80 bis 90 Gold¬
mark , somit nicht einmal 10 Proz . der Kaufkraft des
Geldes , das er seinerzeit angelegt hatte , um die Aktie
zu erwerben . Dabei hat die Kapitalverwässerung
dieser Werke sicherlich keinen höheren Grad er¬
reicht , wie die Kapitalvermehrung ( Werke in Oppau
und in Merseburg ) . Das ist natürlich ein ganz be¬

liebig herausgegriffenes Beispiel , das sich an Hun¬

derten von anderen Werken , z . B . Schuckert Nurn -

berg und Siemens und Halske ebenso drastisch oder

noch drastischer zeigen Hesse .
Um die Wirkung der . Geldverengung und Kredit¬

not seit Einführung der Festwährung , die viele

Kurse auf die Hälfte des Standes von Ende No¬

vember 1923 herabgedrückt hat , sind in der nach¬

folgenden Kursbewegung der gewöhnlich herausge¬

griffenen Werte vom vierten Börsentage der Vor¬

woche bis zum gleichen Tage der Berichtswoche in

Klammer noch die Kurse vom 29 . November 1923

beigefügt . In Billionen ~ Goldmarkprozenten ver¬

änderten sich : Deutsche Bank ( ri ) von 9 . 225 um

1 .350 auf 7 .875 , Discontoges . ( 20 ) von 9 . 85 um
— 1 . 1 auf 7 .75 » Bad . Anilin und Sodaf . ( 32 ) von

14 .375 um — 1 .375 auf 13 . Elberfelder Farben von

12 .3 um — 0 .9 auf 11 .4 ( 27 ) . Karlsruher Masch .

{4 ) von 3 um — 0 .6 auf 2 . 4 , A . E . G . ( 12 .5 ) von
8 .75 um — 1 .05 auf 7 .7 , Bergmann El .-Wk . ( 15 )
von 11 . 25 um — 1 . 75 auf 9 .5 , Schuckert Nürnbg .

( 38 ) von 29,5 um — 4 .375 auf 25 . 125 , Siemens und
Halske ( 35 ) von 33 um — 2 auf 31 . Daimler ( 3 . 5 )
von 3 .3 um — 0 .6 auf 2 .7 , Neckarsulmer ( 6 . 5 ) von

з .9 um — 0 . 1 auf 3 .8 , Gelsenkirchener von 43 . 5
um — 6 .5 auf 37 ( 60 ) , Harpener ( 80 ) von 52 um
— 3 .5 auf 48 .5 , Phönix Bergbau und Hütten ( 50 )
von 23 .75 um — 3 . 25 auf 20 .5 .

Berlin , 10 . Mai . (Börsen Stimmungsbild .)
Am heutigen Börsenruhetag war das Geschäft von
Büro zu Büro durchaus lustlos . Immerhin erscheint
die Lage des Geldmarktes mit nur yi bis % pro
Mille etwas leichter , so dass sich , soweit Abschlüsse
zustandekamen , die Kurse etwas erhöhten . Die Lage
am Devisenmarkt war unverändert . Die Anforde¬
rungen haben sich etwas verringert . Der französische
Franken bleibt weiter rückgängig und wurde heute
im Usagebiiroverkehr mit 73 bis 73 % gegen London
gehandelt . Auch in Paris setzte eine erneute Ab -
schwächung der französischen Valuta ein . Man
glaubt in Börsenkreisen , diese erneute Abschwächung
dem Druck englischer und amerikanischer Banken
zuschreiben zu müssen ,

Abbau der Kohlenpreise unwahrscheinlich . Ueber
die Möglichkeit eines Abbaues der Kohlenpreise , die
durch den augenblicklichen Streik im Steinkohlen¬
bergbau besonders akut wird , haben in den letzten
Tagen in Berlin eingehende und langwierige Ver¬
handlungen stattgefunden . Es ergab sich , dass eine
weitere Segkung der Preise für Steinkohle bei dem
augenblicklichen Stand der Materialpreise , Löhne
und Leistung für unmöglich gehalten wird .

Interessengemeinschaft Benz - Daimler . Die heu¬
tige Generalversammlung (8. Mai ) der Firma Benz
и , Co . A .- G . , in der ein Kapital von 358 522 Millionen
Mark vertreten war , stellte einen bedeutungsvollen
Markstein der Gesellschaft dar . Sie hatte über den
Eintritt in eine Interessengemeinschaft mit der Daim¬
ler -Motorengesellschaft zui -beschliessen . Gleichzeitig
könnte Benz auf ein 2Sjähriges Bestehen der Gesell -
Schaft zurückblicken . In der Begründung wies der
Vorsitzende Geh . Rat Dr . Brosien auf die Vorteile
hin , die aus der Interessengemeinschaft der beiden
Gesellschaften entspringen . Die komplizierte Ver -
kaufsorganisa 'tion könne wesentlich verbilligt und
vereinfacht werden . Die Fabriken würden sich be¬
deutend vereinfachen lassen zu grösserer Fabrikation .
Muster und Patente werden gegenseitig zur Ver¬
fügung gestellt . Die Gewinnverteilung erfolgt nach
Massnahme des Aktienkapitals im Verhältnis von
500 :648 . Die Interessengemeinschaft beginnt am
1 . Mai 1924 und endet am 31 . Dezember des Iahres
2000 . Sobald es die Verhältnisse erlauben , wird eine
Fusion angestrebt werden . Der Antrag wurde ein¬
stimmig angenommen . Vorher war schon durch Blitz¬
funk die Mitteilung angelangt , dass die Daimler -
Gesellschaft die Interessengemeinschaft gleichfalls
einstimmig beschlossen habe .

Nürnberger Hopfenmarkt . In den vergangenen
Tagen hielt sich die Nachfrage am Nürnberger
Hopfenmarkt wieder in den allerengsten Grenzen .
Die Umsätze beschränkten sich nur auf den aller -
notwendigsten Bedarf . Die Stimmung des Marktes
war wie in den Vorwochen wieder äusserst ruhigund gedrückt . Infolge dieser Tendenz und des
schwachen Verkehrs bröckelten die Preise von Tag

zu Tag weiter ab -
iwankten zwisch
Allgäuer Butter - und Käsebörse

schwankten zwischen 650 und 710 BiNj^ ^ ^reise

Marktpreise in den letzten 8 Tagen Fn Golri f
7 '

Butter 150— 175 , häufigster Preis 16 ? : erriin!
käse 35—38 , häufigster 35 ; konsumfreier
100—150, häufigster 130 . Marktlage : Bei Rundk,

eich¬
äse100— 150, nciLiiiBaici iju . raarKtiage : Bei R

" "
gute Qualität gesucht . ^ Nachfrage nach Weicht

'S'
ruhig ; bei Rundkäse hat erstklassige W 1

v 'LI"tase
mässige Nachfrage , abfallende Dualitäten n°cl1
lässigt .

~ ver« ach -
Weinversteigerung in Mittelbaden . Eine v

gerung von Neuweierer Mauer - und Beerenw
Jahrgangs 1923 , der bekanntlich ganz hervor «
geworden ist , findet am 20 . Mai in Neuweier t

*1
Die dortige junge Winzergenossenschaft unter T -'
tung ihres rührigen Vorsitzenden Bürgern, »-
Meier lässt 200 hl versteigern . lster

etm . Der
Simon Rhonheimer - Mannh

Status der Firma , die , wie gemeldet , sich gezwun
sah , die Geschäftsaufsicht zu beantragen , steht P

"
Mannheimer General -Anz . sehr schlecht .

'
Die pT

fung der Bücher nimmt infolge der mangelhafte
"

Geschäftsführung der Firma sehr viel Zeit in 4
"

spruch . Jedenfalls lässt sich die Anmelduno - /
Konkurses nicht vermeiden . Den Passiven

0

400000 GM . stehen nur 40000 GM . gegenüber
0"

Zahlungsschwierigkeiten einer R a
statter Firma . In der in Karlsruhe abgehal

"

tenen Gläubigerversammlung der in Zahlung
Schwierigkeiten geratenen Getreide - und Mehlhan^
lung von Maiers Nachfolger in Rastatt wurden die
Aussichten als nicht günstig bezeichnet , da den
Passiven von 600000 GM . nur 100000 GM . Aktive
gegenüberstehen .

Preisrückgang auch auf der bayer . Häuteauktion ,Die Preise lagen durchgehend um 25—30 p roz
'

niedriger , als bei der letzten Versteigerung im Vor¬
monat . Bei starkem Besuch war das Angebot zurück¬
haltend . — Auf der anschliessenden , von dem Bunde
der bayerischen Lederwirtschaft veranstalteten
Lederbörse , welche den . Charakter einer Treffbörse
trägt , gingen die Preise gleichfalls um etwa 25 Proz.
zurück .

Vom Textilmarkt . Die Lage in elsässischen
Garnen war in der vergangenen Woche ziemlich ge¬
spannt . In Fertigerzeugnissen bleibt die Nachfrage
gut , zumal die Frankenhausse keineswegs den Rück¬
gang der deutschen Käufer vom Markte veranlasst
hatte .

( 5 )

Landwirtschaft.
Gengenbach » 9 . Mai . (Ste ichstagsabg . Dr.

Kerp - Köln spricht bei einer badischen
W i n z e rv ersa m m l u ng .j Der Bad . Wnzeniu -
band hält am Sonntag , den 18. Mai , nachm . 2 Uhr, in
der Stadt . Turnhalle zu «Gengenbach bei Offenburz
feine diesjährige Generalversammlung al>.
Die zur Zeit brennenden wirtschaftlichen Tageöfrageii
des Winzerstandes , die dort zur Erörterung gelangen
werden , dürften die badischen Winzer in großen Scharen
heckeilockeu , umsome .hr als der Herr ReichstagZabg . Dr.
K e r p , Generalsekretär des Rheinischen BaneriweiemS
in 'Köln , der auf dem Geriete der wirtschaftlichen Fragen
des Weinbaus als Vorkämpfer und Autorität zu Hellen
hat , sein Erscheinen zugesagt hat und das Hauptrefemt
über die zollpolitischen Forderungen der deutsche » Am -
zer übernehmen wird .

- Tabletten
hervorragend
bewährt bei

Hexenschuß ,
Nerven- unö
Kopfschmerz»

Togal stillt die Schmerzen und scheidet die Har »-
säure aus . Klinisch erprobt.

? n allen ftpothLkeii erhältlich .
kiest 64,3% Acid .acet salic ., 0406",'„Chinin , 12,C°/0üt . adlOOAmyl

Gicht,
Rheuma,
Ischias,

Zrieönch Metzsihe unö öas Welt-

Nietzsche ist in seinem Wescn kein spekulativer Philo -
soph , dem es um die Erforschung der Wahrheit zu tun ist.
Die Fragen nach dem Woher der Welt , nach einem über -
weltlichen Wesen , nach der Unsterblichkeit der Seele lnrz ,
nach dem Welträtsel , führen seimr Meinung nach zu
■nichts . Er nimmt die Welt einfach als gegeben hin und
erblickt keine andere Aufgabe als die , die nun einmal
vorhandene Weit zu einer möglichst hohen Stufe der Ent -
Wicklung zu führen . Zwar hat auch er einmal in seiner
Jugend dem „ unbekannien Gott " Altäre errichten wollen :
„Ich will Dich kennen . Unbekannter . Du tief in meine
Seele Greifender , m ; n Leben w e ein Sturm Durch -
schweifender ! " Aber als sich Gott dem trotzigen Drängen
seines Ge stes nicht ergab da hat er sich von ihm und
allen Fragen , die d e Westexistenz ausgab , abgewandt .
Nur auf dem Boden des Bestehend n will er bauen , ohne
zu fragen woher und warum . Und er sucht sich einen
rein praktischen Ausgangspunkt für sein Wirken : die
Förderung der menschlichen Kultur .

Die Kultur beruht nach Nietzsche auf einer gleich-
schwebenden Harmoir e zwischen den beiden Hauptfähig -
Leiten des Menschen , tem Intellekt und dem Willen .
Freilich ist dieser Wille nach ihm nicht dcr sogenannte
freie , moralisch zu bewertende W lle, sondern es ist der
determ n erte W lle , der nur den treibenden Kräften ge-
horcht . Wilbnsfreiheit im Sinne der Moral gibt es für
ihn nicht . Zu diesem Willen gehören also mich die
Triebe , i>' z durch e ne jahrhundertelange Entwicklung
shftemat ' sch unterdrückt worden sind . Und jene Harmonie ,
,Bilf der die Kultur beruht , ist im wesentlichen die . die >i'M
griechischen Mtithos durch die Göttergestaltung Dionysos
« nd Apollo verkörpert wird , wobei der irstere den trieb -
hafteu , der zweite den intellektuellen Menschen bedeutet .
Auf de W ederherstellung einer solchen Kultur der alten
heroischen Kultur , in der die Kraft und die Stärke gal -
Jen , richtet sich nun Nietzsches Blick . Gegen die alte
(Kraft und Stärke der Heroenzeit , also gegen die „ Herren -
Naturen " hat es den „Sklavenanfstand der Moral " ge -
zeben . Die Schwachen haben eingesehen , daß sie gegen
die Stark 11 n cht auf andere Weife aufkommen konnten
Als dadurch , daß sie die Stärke znm Unrecht stempelten
fcnd den Schutz der Schwachen zu einem Gebete der Mo -

rat machten . Und !das Christentum hat 'den höchsten Tri -
umpf dieser Moral hervorgebracht . Ihm entgegen setzt
N -etzsche nun zuerst den Schopenhauerschen „ Willen zum
Leben "

, dann aber >da man das Leben das man schon
besitzt , nicht crst zu exriugen braucht , fernen eigenen
„ Willen zur Macht "

. Dazu gilt es die Menschheit zu er -
ziehen . Und da kommt Nietzsche in diesem Zusammen -
hang die Darwinsche Entwicklnngstheovie Helegcn . Di «
Arten entwickeln sich danach zu immer höheren Formen ,
und auch der Mensch erscheint ihm nun als ein „Seil ",
gespannt zwischen Tier und ebner Art , die erst noch kom-
men soll , dem Uebermenschen wie er sie unter Ueber -
nähme eines Goetheschcn Wortes nennt . Die ganze
Menschheit hat also den Zweck, sich zu einer höheren Art
emporzuentwickeln , und zwar durch das Prinzip , das
nach Darwin überhaupt die Höherentwicklung der Arten
gewährleistet , durch das Prinzip der Auslese , das eine
Folge des Kanrpses ums Dasein ist .

Bald aber beginnt bei Nietzsche der Zweifel an der
Nichtigkeit der Darwinschen ' Theorie . Ist nicht bisher fan
Laufe der Jahrtausende das gerade Gegenteil erfolgt ?
Haben die Schwachen es nicht fertig bekommen , die
Starken zu unterdrücken ? Ist der „Sklavenaufstand der
Moral " nicht erfolgrKch gewesen ? Werden nicht auch
künftig die Schwachen vermöge ihrer Ucberzahl über die
Meuschen herrschen ? Ist also eine Höherentwickelung
der ganzen Menschheit zu Kraft und Stärke denkbar ?
Das verneint Nietzsche nunmehr, , und der Uebermenschen -
tyv beginnt bei ihm eine Wandlung durchzumachen . Der
Uebermensch ist nicht mehr eine künftige Menschenart ,
die alle Menschen umfaßt , sondern er wird zn einer Ein -
zelerscheinnng , zu der sich nur wenige durchringen können .
Der Uebermensch wird ein Individuum , 4>as sich über den
großen Durchschnitt der Masse erheben soll . Und der
Einzelne Hat dafür zu sorgen , 'daß durch ihn , mit Hilfe
sorgfältiger Züchtung , der Uebermensch entsteht . Welches
aber ist der Antrileb . der den Menschen zu diesem Versuch
antreiben soll ? Besteht nicht die Gefahr , daß ohne einen
besonderen Antrieb bei dem Menschen das Interesse fehlt
an einem Typ , den er doch nicht mehr erlebt ? Es ist
dazu ein genau so starker Antrieb nötig , -wre ihn die
Religion mit ihrem Jenseits gibt . Und >da erfindet
Nietzsche nun auch eine Art „ Jenseits "

, das den Menschen
locken soll, nämlich die berühmte „ Wiederkehr des Glei -
chen "

. Unendlich ist die Zeit ; da muß dieselbe Kombi -
nation , derselbe Zufall , wenn man will , der mich ins
Dasein gerufen bat , irgendwann einmal , und se« es nach
noch so langen Heiträumen , endlich einmal wiederkehren .

Dieselben Stoffteilchen , die mick beute bilden , müssen
irgendwann einmal wieder zusammentreffen und

'
ich

werde meine Auferstehung erleben . Und dieser Gcdanke ,
daß ich einst wiederkehre , der soll mir ein Ansporn sein
Möglichst viel zur Weiterentwicklung der Menschheit bei -
zutragen , damit der Weltzustand , den ich einst bei meiner
W -ederkehr antreffe , dem J -deal möglichst nabekomm ? ,■damit ich, wenn nicht jetzt, so doch später einmal den
Uebermenschen erlebe oder selber der Uebermensch bin .

Seltsam , dieser Nietzsche, der so sehr alles Meta -
physische , alle Spekulation nach Welterklärung , verab -
scheut , er mundet doch letzten Endes ins Metaphysische ,or braucht doch -letzten Endes ein „ Welträtfel "

. um mitd -eser Welt fertig zu werden . Er selber liefert den Be -weis dafür , daß es ke-me Weltordnung und kein Sichein -
richten auf dieser Welt gibt , ohne daß man die Prinzipien
dafur aus dem Ueberweltlichen herleitet . Er wollte einePb ' ° soph -e nur aus dem JMschen heraus schaffen ; erbaut gewissermaßen ein Gerüst vor den Himmel hin , da -mit nicht immer das „Droben " und das „Drüben " d -e
Menschen ins Wegelose führe . Wer vergebens dieSterne leuchten imauslöfchbar in das Erdendunkel hmemund zeigen dem Menschen , wo die einzig « Lirbtauelle für
sein Dasein ist . De excelsts lux !

3 ®
Dr K

Maskenspiel.
Von Karl Wa « enfelH .

Den klemen Iuitaen <ba vor mir mit dem ausae-mergelten Nacken und den hochgezogenen Schultern
Äitt ! ^

e '
s"

11 &ei iebem der mildert
'̂ e Denissen Beine schlottert 'Skifö habe ich rhn eingeholt .

ÄeNZfrau .
^ der Junge unserer früheren

gekommen ? " ^ öftern rtM ) aus >der Schule

b » Äänzen -
5 r^

en ort .
^ „Biet „yalire bim tch schon raus9)?arz bin ich siebzehn geworden .

"

. "Pebzevn ? Kerl , tjättft in den drei Kahren mtAem bißchen mehr wachsen können ! Was has d d uin der Zeit angefangen ?" ' ' 01 Denn

„Nichts . Der Doktor sagt ia , ich darf nicht arbei -
ten , ich hätt's an - der Luirge. Vor 6 Wochen ha !>
ich auch ' » Blutsturz gehabt .

" .
„O 'du armer KerlI Was lagt denn der Donor

setzt ? "
„Ja . Hat er gesagt , mir 'half ' nix mehr , wen

Lunge wäre ganz kapnt. tmd 'n schweren Herzseyl" ,
den -hätt ich auch .

"
. .

Ohne jede Aufregung sagt er sein Todesurteil v
her . — . A

„Na , mein Junge , so arg wird 's wohl nicht f 1'
musit tüchtig essen nnd Milch trinken .

"
„Ja , ich .mag mix . Wir haben wohl echte , #

Butter und feines , weißes Brot . Eine Schnitte w
ich wohl essen, aber mehr , hü , da muß ich >11!®
Aber der Doktor .hat gesagt , ich sollte nach ^

„Nach Iuist ? Kerl , da kannst du wohl I»
Jetzt zum Frühjahr an «die schöne See !
sehen , da lvirft du wieder ganz aesund . Fre »il
doch sicher darauf?" ,

„Nee , gar nicht, ich Hab ' so
' ne Angst, _

ich zwei Stunden über's Meer , ich bm ,
0 va

daß das .Schiff uirterycht und daß ich ertrmke .
Ich beruhige ihn . wünsche ihm <l « tc Re>!e

gute Besserung . .
Beim Briefkasten bleibt er stehen , einen

hineinzulverfen
„Auf Wiedersehen ! " ruft er hinter nur heu
Auf Wiederschn ? „ iidtoiieMir aber klingt 's in den Ohren , da .' - jch

kalte : „meine Lunge wäre ganz wp» r-
hätt 'n Herzfehler .

" *

. - 1„
Weiß Gott, wie oft 'Hai er es hergesagt, ^ .

nüchtern klingt . . . Der Tod . ihm so si^ r w 'e
etwas , hat für ihn seine Schrecken Ii '

; ,
'
,Fe "

• . . „Und ich bin so bange . da& tui er ^ er,
Warum mag er ihn jetzt schrecken , er , ■ ^traute , dessen Knochenfaust ihm jahrelang

liegt ?
„Tod . was soll dein Maskenfpiel ?^
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